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Das  Medusenhaupt 


Immer  weiter  rollt  die  schmutzige  Woge  der 
Solbstbezichtigungen,  der  Enthüllungen  von 
Verbrechen,  die  das  kommunistische  System 
begangen  hat  und  endlich  selber  eingestellt. 
Der  ungarische  Generalstaatsanwalt  nannte  die 
Namen  Rajk  und  vier  weiterer  prominenter 
ungarischer  Kommunisten,  die  vor  Jahren  hin¬ 
gerichtet  wurden  und  erklärte:  .Diese  Perso¬ 
nen  sind  auf  Grund  erlogener  Anklagen  abge- 
urteilt  und  nun  nachträglich  völlig  rehabilitiert 
worden.  Ihren  Hinterbliebenen  wird  materielle 
und  moralische  Genugtuung  gegeben  werden.* 
Nicht  nur  diese  fünf,  sondern  Tausende,  so  gab 
der  Generalstaatsanwalt  zu,  seien  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  ln  Ungarn  unschuldig  ins  Gefäng¬ 
nis  geworfen  oder  zum  Tode  verurteilt  worden, 
ln  Zukunft  würden  die  sozialistischen  Gesetze 
nie  wieder  vergewaltigt  werden.  Eines  aber 
würde  auch  ln  Zukunft  nicht  erlaubt  sein:  Kri¬ 
tik  am  kommunistischen  System  .  .  .1 

Das  ist  zu  .hoch“  für  den  Verstand  eines  nor¬ 
malen  Mitteleuropäers.  Wie,  ein  bluttriefendes 
System,  das  durch  Verbredien  zur  Macht  kam, 
sich  durch  Verbrechen  an  der  Macht  hielt  und 
das  heute  sogar  zugibt,  verbittet  sich  dennoch 
auch  in  Zukunlt  jede  Kritik? 

Sie  wollen  uns  erzählen,  die  Fehler  der  Ver¬ 
gangenheit  seien  ausschließlich  persönliche 
Fehler  Stalins  gewesen.  Wir  aber  wissen,  daß 
Stalin  die  Verkörperung  des  Marxismus-Leni¬ 
nismus  in  der  Praxis  war  und  —  bleibt.  Die 
Absage  an  Stalin  bedeutet  nur  einen  Kulissen¬ 
wechsel,  der  die  Bühne  freimachen  soll  für  neue 
Verbrechen.  So  haben  es  auch  die  Männer  und 
Frauen  empfunden,  die  es  in  Posen  wagten, 
bolschewistischen  Panzern  die  Stirn  zu  bieten. 
Die  Worte  des  sowjetischen  Ministerpräsiden¬ 
ten  Bulganin  in  Krakau,  daß  weiter  gerüstet 
und  dafür  weiter  gehungert  werden  müsse,  ga¬ 
ben  den  Posenern  recht. 

Auch  Pankow  .rehabilitiert* 

Wir  haben  die  schmutzige  Woge  der  Selbst- 
bMichtigungen,  die  sich  zynisch  .Absaqe  an 
den  Personenkult*  nennt,  verfolgt.  In  Moskau 
auf  dem  20.  Parteitag  der  KPdSU,  mit  der  Ge¬ 
helmrede  Chruschtsdiews  nahm  sie  ihren  Aus¬ 
gang,  flutete  nach  Polen,  Bulgarien,  Rumänien, 
Ungarn,  der  Tschechoslowakei,  und  in  die 
Hauptquartiere  der  kommunistischen  Parteien 
der  westlichen  Länder.  Wir  haben  uns  gefragt, 
weshalb  die  Woge  allein  vor  der  Sowjetzone 
Halt  zu  machen  schien  und  fanden  die  Erklä¬ 
rung  in  der  besonderen  Situation  des  SED-Re- 
gimes,  das  allzu  heftigen  inneren  Erschütterun¬ 
gen  nicht  ausgesetzt  werden  sollte,  und  daß 
Moskau  die  alten  Stalinisten  der  Zone  als  Pfand 
betrachtet,  austauschbar  eines  Tages  gegen 


bahnen  Kreikemeyer,  der  1950  nach  einem  Ver- 
nor  durch  die  Zentrale  Parteikontrollkommis- 
sion  spurlos  verschwand.  Auch  ihm  wurde  Ver¬ 
bindung  mit  jenem  Noel  Field  vorgeworfen. 
Seine  Ehefrau  hat  all  die  Jahre  hindurch  im¬ 
mer  wieder  von  Grotewohl  Aufklärung  über 
den  Verbleib  ihres  Mannes  gefordert.  Als  auch 
ihr  letzter  Brief  vom  Juli  ohne  Antwort  blieb, 
ließ  sie  ihn  über  den  Sender  Freies  Berlin 
verlesen.  Audi  hierauf  hat  die  SED  bisher  noch 
nicht  reagiert. 

Wir  schildern  diese  Fälle  nicht,  weil  unsere 
menschliche  Anteilnahme  am  Schicksal  kommu¬ 
nistischer  Größen  so  besonders  groß  wäre. 
Wenn  Gangster  sich  gegenseitig  iimbringen, 
so  erregt  das  ja  auch  mehr  Gruseln  als  Mitge¬ 
fühl.  Aber  man  muß  von  diesen  Dingen  spre¬ 
chen,  um  der  Welt  das  wahre  Gesicht  des 
kommunistischen  Systems  zu  zeigen,  um  so 
mehr,  als  seine  Wortführer  ja  nun  selbst  be¬ 
gonnen  haben,  den  Vorhang  wegzureißen.  Zum 
Vorschein  kommt  ein  Antlitz  wie  das  der  Me¬ 
dusa,  jenes  Ungeheuers  aus  der  antiken  Sagen¬ 
welt,  von  Schlangen  umzüngelt,  grauenvoll.  So 
haben  wir  es  oft  gezeichnet,  und  auch  wohl¬ 
meinende  westliche  Freunde  haben  das  .sture 
Antisowjethetze*  genannt.  Auch  heute  tun  sie 
das  noch,  obwohl  jenes  System  selbst  zugibt, 
auf  dem  Wege  zu  seiner  jetzigen  Weltbedeu¬ 
tung  durch  ein  Meer  von  Blut  gewatet  zu  sein. 

Der  Terror  bleibt 

Sprechen  wir  nicht  von  den  Bonzen,  die  un¬ 
ter  die  Räder  gerieten,  sondern  von  den  un¬ 
schuldig  Verurteilten  und  Gemordeten.  Wenn 
das  kleine  Ungarn  siebenunddreißigtausenrl 
politisch  Inhaftierte  zugibt,  von  denen  etwa 
zehntausend  bisher  entlassen  sein  sollen,  dann 
dürfen  wir  annehmen,  daß  es  in  der  Sowjet¬ 
zone  entgegen  der  bisher  angenommenen  Zif¬ 
fer  von  zwanzigtausend  mindestens  doppelt 
so  viele  sind,  von  denen  bisher  nur  ein  Bruch¬ 
teil  ihre  Freiheit  wiedererlangt  haben. 

Wird  es  in  Zukunft  Recht  und  Gerechtigkeit 
geben?  Die  bisherigen  Verlautbarungen  des 
Zonenjustizministers  Hilde  Benjamin  lassen 
nur  einen  Schluß  zu:  Nein.  Die  Terrorurteile 
gehen  weiter,  und  der  einzige  Unterschied  zu 
früher  besteht  darin,  daß  man  versucht,  sie 
geschickter  zu  begründen. 

.Wir  müssen  die  Demokratie  erweitern“, 
sagte  Ulbricht  in  seiner  Rede  vor  dem  Zentral¬ 
komitee,  .und  zwar  für  die  Werktätigen,  nicht 
aber  lür  die  feindlichen  Elemente.“  Und  damit 
sagt  er  genau,  daß  der  bisherige  Zustand  der 
Rechtlosigkeit  bestehen  bleiben  soll,  der  Zu¬ 
stand  der  Klassenjustiz,  der  SED-Hörigkeit  der 


Aufnahme:  Faul  Haabo 


Die  Burg  von  Labiau 


Verhandlungen  zwischen  Bonn  und  Pankow, 
«legen  .gesamtdeutsche  Beratungen"  mit  dem 
Ziel  der  Bolschewisierung  ganz  Deutschlands. 

So  ist  die  Lage  noch  heute.  Und  doch  hat  das, 
was  Moskau  mit  der  Ächtung  Stalins  entfes¬ 
selte.  eine  Eigengeselzlichkeit  angenommen;  «’s 
erwies  sich  als  unmöglich,  der  schmutzigen 
Woge  an  der  Oder  Halt  zu  gebieten.  Die  letz¬ 
tes  Tage  brachten  auch  in  der  Sowjetzone  die 
ersten  Rehabilitierungen.  Sie  erfolgten  im  Rah¬ 
men  eines  Rechenschaftsberichtes,  den  Ulbricht 
vor  dem  Zentralkomitee  der  SED  ablegte  (und 
der  zugleich  den  längst  erwarteten  offiziellen 
Kniefail  vor  Tito  brachte).  Rehabilitiert  wurden 
der  ehemalige  Kaderchef,  das  heißt  Leiter  des 
gesamten  Parteiapparates  Franz  Dahlem,  der 
ehemalige  Staatssekretär  im  Außenministerium 
Ackermann,  der  ehemalige  1.  Sekretär  der  Ost- 
Berliner  SED  Jendrelzki  und  die  ehemalige 
Vorsitzende  des  .Demokratischen  Frauenbun¬ 
des*  Elli  Schmidt  und  mit  gewissen  Einschrän¬ 
kungen  das  ehemalige  ZK-Mitglied  Paul  Mer¬ 
ker. 

Dahlem  war  seinerzeit  das  Opfer  eines  par¬ 
teiinternen  Machtkampfes:  Ulbricht  stürzte  ihn 
unter  dem  Vorwand,  er  habe  mit  dem  ameri¬ 
kanischen  Agenten  Noel  Field  in  Verbindung 
gestanden;  Field  wurde  inzwischen  als  unschul¬ 
dig  aus  einem  ungarischen  Gelanqnis  entlas- 
spn.  Ackermann,  Jendrelzki  und  Elli  Schmidt 
verloren  ihre  Ämter  nach  dem  17.  Juni  195  t; 
ihnen  wurde  damals  vorgeworlen,  sie  seien  für 
eine  Regierungsumbildung,  das  heißt  lur  den 
Sturz  Ulbrichts  eingetreten.  Aus  dem  gleichen 
Grund  wurden  damals  auch  der  Slcherheits- 
winlster  Zaisser  und  der  Chelredakteur  des 
•Neuen  Deutschland*,  Herrnstadt,  gestürzt. 
Uiese  beiden,  als  die  Anführer  des  geplanten 
«’arteiputsches,  sind  noch  nicht  rehabilitiert 
Worden.  Alle  fünf  Genannten  durften  leben 
hloiben  und  arbeiten,  wenn  auch  auf  unter¬ 
geordneten  Posten. 

Einige  seiner  Gegner  ließ  Ulbricht  ins  Zucht - 
haus  wandern.  Er  hat  nicht  gewagt,  sie  jetzt 
«’UenUich  zu  rehabilitieren,  sondern  ließ  einige 
v°n  ihner.,  wie  Bauer  und  Goldhammer,  in 
"Her  Stllie  in  Freiheit  setzen.  Aber  es  gibt  auch 
Tote  und  Verschollene,  und  keiner  dieser  Na¬ 
tten  liel  vor  dem  Zentralkomitee  der  SED.  Wir 
fennen  nur  Lex  Ende,  dessen  Parteistrafe  in 
^ttter  Zwangsverpflichtung  in  die  Uranbero- 
werke  b.stand,  wo  er  jämmerlich  ums  Lebe  n 
k«u.  Wir  nennen  den  Chef  der  Zonen-Eisen- 


Richter.  Inlolge  seiner  Lage  zwischen  dem  iruchlbaren  Samland  und  dem  Großen  Moosbruch  und  der 

Was  nülzen  da  einige  offene  Worte,  die  hin  Elchniederung  und  der  Nähe  des  Kurischen  Halles  halle  Labiau  ein  ganz  eigenartiges  Ge- 
und  wieder  die  Zensur  passieren!  Der  Vorsit-  sieht.  Das  Wahrzeichen  der  Sladl  Ist  die  Burg,  die  der  Deutsche  Orden  im  13.  Jahrhundert 
/ende  des  Ost-Berliner  Anwaltskollegiums  Wer  erbaute ;  bis  1904,  bis  zur  Zuschüttung  eines  Grabens,  war  sic  ganz  als  Wasserburg  er- 
Wottf  hat  auf  einer  Arbeitstagung  der  Zonen-  hallen.  Den  Zweiten  Wellkrieg  hat  die  Burg  unzerslört  überstanden:  sie  Ist  letzt  von  Sowjet- 
anwälte  festgesleilt  daß  Erpressung  von  Ge-  musischen  Truppen  belegt.  Von  der  wechselvollen  Geschichte  dieser  Burg  und  davon,  wel- 
ständnissen,  Behinderung  oder  Ausschaltun«|  ches  Bild  Labiau  heule  bietet,  erzählen  Beiträge  in  dieser  Folge. 

der  Verteidiger,  Nichtbeachtung  der  Strafpro- 
zeßoFdnung  in  der  Zonenjustiz  gang  und  gäbe 

seimi.  Das  Organ  der  Benjamin,  die  .Neue  Ju-  die  Pankow  nicht  nur  verteidigen,  sondern  auch  bringen,  der  Voraussetzung  der  sowjetischen 
stiz"  hat  diese  Anklage  abgedruckt.  Aber  es  auf  Westdeutschland  ausdelwien  will.  Zustimmung  zur  Heimkehr  ist. 


wird  sich  nichts  ändern.  .Gerechtigkeit.  Demo¬ 
kratie  nur  lür  die  Wei  ktätigen,  (das  heißt  die 
Linientreuen),  nicht  aber  für  die  feindlichen 
Elemente.“ 

Nehmen  wir  hinzu,  was  Ulbricht  jetzt  auf 
jener  Konferenz  des  Zentralkomitees  zum 
erstenmal  zugab:  Desorganisation  der  Wirt¬ 
schaft.  chronische  Mängel,  Teuerung.  Nichter- 
füllung  der  Pläne  in  den  wichtigsten  Produk¬ 
tionszweigen,  und  daß  die  Abschaffung  der 
Lebensmitteirationieuing  noch  ln  nebelhafter 
Zukunlt  läge,  daß  sie  erst  dann  erfolgen  könne, 
wenn  eine  höchst  unwahrscheinliche  Steigerung 
der  landwirtschaltlidien  Produktion  gelänge, 
dann  haben  wir  das  Bild  der  Errungenschaften. 


Man  könnte  lachen,  wenn  alles  nicht  so 
bitterernst  wäre,  wenn  die  plappernden,  sich 
selbst  beschmutzenden  Papageien  in  Pankow 
nicht,  gedeckt  durch  sowjetische  Panzer,  die 
Macht  über  siebzehn  Millionen  deutsche  Brüder 
und  Schwestern  hätten,  wenn  es  nicht  um  das 
Schicksal  brutal .  unterdrückter  Millionen  zwi¬ 
schen  Reval  und  Sofia,  Lemberg  und  Magde¬ 
burg  und  zugleich  um  unsere  ostpreußisdie 
Heimat  ginge. 

Eins  aber  bleibt  abschließend  zu  sagen.  Die 
Geschichte  ist  gereiht.  Sie  lehrt  uns,  daß  Ge¬ 
waltherrschaften  niemals  von  Bestand  sind.  Mit 
Terror,  Zynismus  und  Schamlosigkeit  wurde 
noch  nie  ein  dauerhaftes  Gebäude  errichtet. 


Bundesminister  Oberländer  gliederte  die  in 
der  Sowjetunion  zurlkkgehaltenen  Deutschen 
in  drei  Gruppen  auf: 

!.  Die  deutsche  Restbevölkerung  des  Memel¬ 
gebietes  und  des  sowjetisch  verwalteten  nörd¬ 
lichen  Teiles  von  Ostpreußen. 

2.  Die  Deutschen,  die  aut  Grund  des  in  der 
nationalsozialistischen  Zeit  mit  der  Sowjetunion 
abgeschlossenen  Vertrages  aus  Bessarahien, 
der  Bukowina,  Galizien  und  Wolhynien  nach 
Posen  umgesiedelt  wurden.  Sie  werden  heute 
von  der  Sowjetunion  als  Reichsdeutsche  aner¬ 
kannt. 

3.  Verschleppte  und  ZwangsverpHichtefe  aus 
Ost-  und  Mitteldeutschland,  vor  allem  aus  Ost¬ 
preußen  und  Schlesien. 


Inzwischen  hat  die  Moskauer  Botschaft  etwa 


Zehntausende  Deutsche  wollen  heim 

Massenanträge  bei  der  Deutschen  Botschaft  in  Moskau 
Auch  viele  Ostpreußen  warten  und  hotten  . . . 


zehntausend  Anträge  dem  Suchdienst  des  Deut¬ 
schen  Roten  Kreuzes  übermittelt.  In  4200  Fäl¬ 
len,  deren  Prüfung  positiv  verlaufen  ist,  kön¬ 
nen  die  Anträge  schon  ln  den  nächsten  Tagen 
nach  Moskau  zurückgeschickt  und  dem  sowjeti¬ 
schen  Außenministerium  übergeben  werden. 
Man  bemüht  sich,  möglichst  schnell  voranzu¬ 
kommen.  Monatlich  prüft  das  Deutsche  Rote 


lei  der  Deutschen  Botschaft  in  Moskau  sind 
i  ihrer  Errichtung  etwa  /.wanzigtausend 
träge  auf  Rückführung  in  die  Bundesrepu- 
c  eingegangen.  Hinter  ihnen  stehen  35  000 
utsche,  die  zur  Zeit  noch  in  der  Sowjetunion 
en  Diese  Angaben  machte  jetzt  Bundesver- 
■benenminister  Oberländer. 

Ule  Antragsteller  beansprudien,  als  deut- 
,,  Staatsangehörige  auf  Grund  der  zwischen 
ideskanzler  Adenauer  und  Ministerpräsident 
nanin  im  September  1955  getroffenen  Ab¬ 
ache  nach  Deutschland  zurückzukehrcn.  Täg- 
,  gehen  sowohl  bei  der  Botschaft  in  Mos- 
i  als  auch  bei  Stellen  in  der  Bundesrepublik 
ilreiche  Anträge  ein.  Mit  Gewißheit  kann 
Augenblick  niemand  sagen,  wie  groß  diese 


Gruppe  der  Zurückgehaltenen  ist.  Hinzu  kommt, 
daß  in  mehr  als  einem  Fall  zweifelhaft  ist,  ob 
die  Antragsteller  deutsche  Staatsangehörige 
sind.  So  ist,  wie  der  Bundesvertriebenenmini- 
ster  weiter  ausführte,  beispielsweise  noch  un¬ 
geklärt,  ob  die  Sowjetregierung  die  deutsche 
Auffassung  teilen  wird,  daß  auch  die  während 
der  litauischen  Zeit  im  Memelgebiet  geborenen 
Deutschen  als  deutsche  Staatsangehörige  anzu¬ 
sehen  sind. 

Der  Suchdienst  des  Roten  Kreuzes  hat  nun 
die  schwierige  Aufgabe,  die  zahlreichen  An¬ 
träge  genau  zu  bearbeiten,  um  der  Sowjet¬ 
union  gegenüber  den  Nachweis  der  deutschen 
Staatsangehörigkeit  des  Antragstellers  zu  er- 


Kreuz  etwa  zweitausend  bis  dreitausend  Fälle. 


Ungeklärte  Schicksale 

Ein  Bericht  des  Suchdienstes  des  DRK 

Elf  Jahre  nach  Kriegsende  ist  das  Schicksal 
von  2  136  700  Deutschen,  die  einst  als  Wehr¬ 
machtsvermißte,  verschollene  Kriegsgefangene, 
verschleppte  Zivilpersonen  oder  verschollene 
Zivilgefangene  in  den  Listen  des  DRK-Sudi- 
dienstes  registriert  worden  waren,  noch  immer 
nicht  aufgeklärt. 

Den  größten  Teil  der  ungeklärten  Suchdienst- 
fälle  nehmen  die  Wehrmachtsvermißten  ein, 
deren  Zahl  jetzt  mit  1  246  000  angegeben  wird. 
Die  Gruppe  der  verschollenen  Kriegsgefarge- 
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nen  betraut  101  700,  davon  etwa  achtzigtau- 
send  im  Osten. 

Bei  den  gesuchten  Zivilpersonen  steht  die 
Gruppe  der  etwa  750  000  einst  Verschleppten 
und  Gefangenen  in  der  Sowjetunion  an  erster 
Stelle.  Von  ihnen  dürfte  heute  nur  noch  ein 
geringer  Prozentsatz  am  Leben  sein. 

Etwa  siebzehntausend  Kinder  haben  elf  Jahre 
nach  dem  Zusammenbruch  noch  immer  nicht 
ihre  Eltern  gefunden.  Auf  der  anderen  Seite 
fahnden  immer  noch  sechzehntausend  Eltern 
nach  Ihren  Kindern.  Auf  diesem  Arbeitsgebiet 
kann  der  Suchdienst  jeden  Monat  etwa  fünf¬ 
hundert  Erfolgsmeldungen  buchen. 

Nach  Ansicht  des  Deutschen  Roten  Kreuzes 
(DRK)  hat  die  Sowjetunion  ihre  Zusage  zur 
Rücksendung  aller  in  sowjetischen  Lagern  und 
Gefängnissen  befindlichen  Deutschen  nahezu 
erfüllt.  (Die  meisten  jetzt  in  der  Sowjetunion 
zurückgehaltenen  Deutschen  leben  nicht  mehr 
als  Gefangene,  sondern  als  .freie*  Arbeiter.) 
Dem  DRK  sind  nur  noch  265  Gefangene  be¬ 
kannt,  die  in  sowjetischen  Lagern  zurückgehal¬ 
ten  werden.  Ihre  Staatsangehörigkeit  erscheint 
den  sowjetischen  Behörden  noch  ungeklärt. 
Rußland-Heimkehrer  haben  in  den  letzten  Mo¬ 
naten  darüber  hinaus  dem  Suchdienst  die  Na¬ 
men  von  160  ehemaligen  Soldaten  übergeben, 
die  ln  Zwangsaufenthaltsorten  der  Sowjeiunion 
leben  und  bisher  beim  Suchdienst  als  Wehr¬ 
machtsvermißte  geführt  wurden. 


Bundestagsabgeordneter 
Otto  Ziegler  gestorben 

Bundestagsabgeordneter  Otto  Ziegler,  ein 
Ostpreuße,  ist  in  diesen  Tagen  im  Alter  von 
61  Jahren  gestorben.  Geboren  am  7.  Juli  1895  in 
Tledmannsdorf,  Kreis  Braunsberg,  war  er  seit 
1912  bei  der  Reichspost  tätig.  Seit  1919  Mit¬ 
glied  der  SPD,  bekleidete  er  in  Braunsberg 
zahlreiche  Ehrenämter!  er  war  auch  Mitglied 
des  Ostpreußischen  Provinziallandtages.  1945 
ging  er  nach  Hamburg,  wo  er  auch  jetzt  noch 
wohnte,  ln  der  Deutschen  Postgewerkschaft  seit 
1948  Bezirksvorsitzender,  war  er  zuletzt  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender.  Rastlos  hat  er  sich 
zum  Wohle  aller  Schaffenden  bei  der  Bundes¬ 
post  eingesetzt.  Otto  Ziegler  gehörte  auch  dem 
Bundestag  ani  er  war  auf  der  Landesliste  der 
SPD  für  Niedersachsen  gewählt  worden. 

Der  Vizepräsident 
des  Bundesausgleichsamts 

Von  unserem  Bonner 
O.  B.  -  Mitarbeiter 

Der  gegenwärtige  Vizepräsident  des  Bundes- 
ausgleichsamts,  Dr.  Conrad,  der  diese  Funktion 
seit  Gründung  des  Hauptamtes  für  Soforthilfe 
innehat,  wird  zum  September  aus  der  Aus¬ 
gleichsverwaltung  ausscheiden,  well  er  zum  Ft- 
nanzminister  des  Landes  Hessen  berufen  worj 
dert-'t»4»-Or.  Conrad  ist  wie' katird.'ofh' aMfrcoT 
mit  der,  Durchführung  des  Lastpnausgl^ichs  ver¬ 
bunden  gewesen,  und  wenn  aucl  die  Durchfüh¬ 
rung  des  Lastenausgleichs  zu  manchen  Klagen 
Anlaß  gegeben  hat,  an  Dr.  Conrad  haben  die 
Mängel  nicht  gelegeh.  Er  war  zwar  Exponent 
e  ner  Partei  Im  Bundesausgleichsamt,  er  hat  sich 
in  seiner  Arbeit  jedoch  stets  bemüht,  parteincu- 
tral  zu  entscheiden.  Dr.  Conrad  kam  nicht  aus 
der  Verwaltung  in  das  Bundesausgleichsamt, 
sondern  aus  der  ireien  Wirtschaft;  das  hat  er¬ 
freulich  dazu  beiqetragen,  daß  das  Bundesaus¬ 
gleichsamt  nicht  völlig  überbürokratlsierte.  Da 
der  Präsident  des  Bundesausgleichsamts  aus  der 
Finanzverwaltung  kommt,  erwies  sidi  der 
Nichtverwaltungsmann  auf  dem  Vizeprasiden- 
lenplalz  als  eine  recht  glückliche  Kombination. 
Und  noch  eines  muß  hervorgehoben  werden. 
Dr.  Conrad  war  nicht  Vertriebener.  Er  hat  je- 
dodt  für  die  Belange  der  Vertriebenen  stets 
hinreichendes  Verständnis  und  ein  warmes 
Herz  gehabt.  Dennoch  scheint  das  Verlangen 
der  Vertriebenen  berechtigt,  daß  nunmehr  ein 
Vertriebener  in  das  Bundesausgleichsaml  ein¬ 
rückt,  da  gegenwärtig  der  Präsident  und  die 
beiden  leitenden  Abteilungsleiter  nicht  Vertrie- 
bene  sind. 

Wie  bekannt  wurde,  haben  der  Vorsitzende 
des  Verbandes  der  Landsmannschaften  und  der 
Vorsitzende  des  Bundes  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen  beim  Bundesfinanzminister  zum  Ausdruck 
gebracht,  daß  das  Amt  des  Vizepräsidenten 
nicht  besetzt  werden  solle  ohne  vorherige  Füh¬ 
lungnahme  mit  den  großen  Geschädigtenver¬ 
bänden.  Der  Wichtigkeit  des  Amtes  entspre¬ 
chend  ist  diese  Forderung  nur  zu  berechtigt. 


Herausgebert  Landsmannschaft  Ostpreußen 
e.  V. 

Chefredakteur!  Martin  Kakies.  Verantwort¬ 
lich  für  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper  (in  Urlaub). 
Sendungen  für  die  S  c  h  r  i  f  1 1  e  i  t  u  n  g  :  (24  a) 

Hamburg  13,  Parkallee  86.  Telefon  45  25  41M2.  Un¬ 
verlangte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der  redaktio¬ 
nellen  Haftung,  für  die  Rücksendung  wird  Porto 
erbeten. 

Sendungen  für  die  Geschäftsführung  der 
t.andsmannschall  Ostpreußen  e.  V  sind  zu  richten  nadt 
(24  a)  Hamburg  13,  Parkalice  86  Telefon  43  25  41  UZ 
Postscheckkonto  LOe.  V.  Hamburg  7557. 

Das  Ostpreußenblatt  Isl  das  Organ  der  Lands- 
mannsdiall  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich 
zur  Information  der  Mitglieder  des  Fördererkreises 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Anmeldungen  nehmen  lode  Postanstall  und  die 
Landsmannschall  Ostpreußen  (24  a|  Hamburg  13. 
Parkalice  86,  entgegen.  Monatlich  1,20  DM. 

Druckt  Rautenberg  h  Möckel,  (23)  Leer-Oslfrlesl.. 
Norderstraße  29(31,  Ruf  Leer  2479.  Anzeigenannahme 
und  Verwaltung:  Landsmannschaft  Ostpreußen  o  V 
Anzeigenabteilung  (24  al  Hamburg  13, 

Parkellee  86.  Telelon  45  25  41/42  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  907  00. 

Auflage  Uber  120  000 

Zur  Zeit  ist  Preisliste  6  gültig. 


Von  Woche  zu  Woche 


Breitseite  gegen  Westen 
Das  Vorspiel  zur  Suez-Konferenz: 


»Die  Weltwoehe".  Zürich 


In  engster  Fühlungnahme 
mit  der  Sowjetunion . . . 

Wer  herrscht  über  hochentwickelte  Kulturnationen?  Die  Sowjetunion! 


»Für  die  Suez-Aktionäre  sterben?“  so  fragte 
eine  westdeutsche  Zeitung  in  einer  Arlikelüber- 
schrift. 

Gewiß  nicht.  Keiner  wird  für  den  Profit  einet 
privaten  Kapitalgesellschaft  sterben  wollen, 
noch  dazu  einer,  die  voriges  Jahr  pro  Aktie 
3800  Prozent  Dividende  zahlte. 

Aber  die  Frage  ist  falsch  gestellt.  Gewiß 
hat  man  sich  hdute  an  Enteignungen  ausländi¬ 
scher  Gesellschaften,  an  die  einseitige  Kündi¬ 
gung  von  Konzessionen  ausländischer  Mächte 
durch  einstige  Gastgebermächte  gewöhnt,-  sie 
liegen  im  Zuge  der  Zeit;  wir  könnten  aut  Fälle 
verweisen,  in  denen  sie  von  den  Betroifenen 
widerspruchslos  hingenommen  wurden. 

Beim  Suezkanat  liegt  der  Fall  anders.  Seine 
Verstaatlichung  und  vor  allem  die  Begleit¬ 
umstände  dieser  Aktion  des  ägyptischen  Staats¬ 
chefs  bedeuten  einmal  eine  Herausforderung 
an  den  Westen  und  zum  anderen  eine  Bedro¬ 
hung  der  Sicherheit  der  internationalen  Schill¬ 
fahrt. 

Großbritannien  und  Frankreich  als  die  Haupt- 
betroffenen  haben  entsprechend  reagiert.  Wu 
hören  von  der  Einberufung  britischer  Reser¬ 
visten.  von  Floltenbewegungen  im  Mltleimeer, 
wir  hören  ernste  Worte  wie  die  des  britischen 
Oppositionsführers  Gaitskell:  „Es  gibt  Um¬ 
stande,  die  uns  zwingen  könnten.  Gewalt  an- 
zuwenden  .  .“ 

Selbstverständlich  wird  man  es  zunächst  auf 
friedlichem  Wege  versuchen  die  Suez-Frage 
zu  lösen.  Zu  diesem  Zweck  trafen  sich  die  Au¬ 
ßenminister  Großbritanniens.  Frankreichs  und 
der  Vereinigten  Staaten  in  London.  Sie  ver¬ 
öffentlichten  eine  gemeinsame  Erklärung,  in 
der  es  u.  a  heißt:  »Ägypten  erkannte  noch  im 
Oktober  1954  an,  daß  der  Suezkanal  eine  .wirt¬ 
schaftlich  und  strategisch  international  bedeu¬ 
tende  Wasserstraße'  sei  und  bekundete  erneut 
seine  Entschlossenheit,  die  Konvention  von 
1888  (über  den  internationalen  Status  des  Ka¬ 
nals)  aufrechtzuerhalten.*  Die  Dreimachto- 
erklärung  stellt  das  »Recht  Ägyptens,  alle 
Machtbefugnisse  eines  voll  souveränen  Staa¬ 
tes  zu  besitzen  und  auszuüben*,  nicht  in  Frage, 
gibt  aber  der  Ansicht  Ausdruck,  „daß  die  von 
der  Regierung  Ägyptens  vorgenommeno  Hand¬ 
lung  unter  Berücksichtigung  aller  Begleit¬ 
umstände  die  Freiheit  und  Sicherheit  des  Ka¬ 
nals,  wie  sie  die  Konvention  von  1888  garan¬ 
tierte,  bedroht.“ 

Angesichts  dieser  unbestreitbaren  Tatsache 
wurde  zum  16.  August  eine  Konferenz  nach 
London  einberufen,  zu  der  Einladungen  an  alle 
Teilnehmer  jener  alten  Konvention  sowie  »an¬ 
dere  Nationen,  die  an  der  Benutzung  des  Ka¬ 
nals  in  beträchtlichem  Ausmaß  interessiert 
sind*,  ergingen. 

Ob  die  Konferenz  nun  scheitert  oder  nicht, 
ist  ungewiß.  Auf  alle  Fälle  erscheint  es  zur 
Beurteilung  der  Lage  wichtig,  das  Echo  zu 
untersuchen,  das  der  Gewaltstreich  des  ägypti¬ 
schen  Staatschefs  Nasser  Im  Nahen  Osten  und 
jenseits  des  Eisernen  Vorhangs  fand.  Daß  die 
arabischen  Staaten  des  Vorderen  Orients  be¬ 
geistert  zustimmten,  verwundert  nicht.  Hoch- 
geschürter  panarabischer  Nationalismus  spricht 
zum  Beispiel  aus  der  syrischen  Verlautbarung, 
man  werde  bis  zur  letzten  Patrone  und,  wenn 
nötig,  in  erbittertem  Guerillakrieg  für  Nasser 
kämpfen.  Titos  Presse  ließ  Zustimmung  zur 
ägyptischen  Aktion  erkennen,  ohne  jedoch  die 
geplante  Londoner  Konferenz  abzulehnen.  Hcli 
begeistert  für  Nasser  geben  sich  die  Ostblock¬ 
staaten!  auch  .Arbeiterpräsident"  Pieck  schickte 
aus  Pankow  ein  Glückwunschtelegramm  nadi 
Kairo.  Natürlich,  denn  so  will  es  Moskau.  Mos¬ 
kau  feiert  Nasser  und  spricht  wieder  einmal 
vom  »Ende  des  Kolonialismus*. 

Genosse  Chruschlschew  erklärte:  »Heute  le¬ 
ben  wir  in  einer  Zeit,  da  die  Beziehungen,  die 


durch  Eroberungen  und  Okkupationen  geschaf¬ 
fen  waren,  sich  als  ungeeignet  erwiesen,  um 
andere  Völker  unter  Botmäßigkeit  zu-  hallen 
Die  Kolonialvölker  befreien  sich  vom  Kolonial¬ 
joch  und  melden  ihre  Ansprüche  an  .  .  .* 

Verweilen  wir  hier  einen  Augenblick. 

Die  Westmächle  errichteten  ihre  Kolonial¬ 
reiche  in  Jahrhunderten,  in  denen  niemand, 
auch  die  Staatsrechtler  nicht,  etwas  dabei  fand, 
überseeische  Territorien  in  Besitz  zu  nehmen. 
Abgesehen  von  der  Vernichtung  einiger  alter 
hochstehender  Kulturen  —  zum  Beispiel  durch 
die  Spanier  — ,  die  wir  nicht  beschönigen  wol¬ 
len,  handelte  es  sich  zum.eist  uni  zivilisatorisch 
rückständige  Völker,  die  dadurch  unter  Fremd¬ 
herrschaft  gerieten.  Die  Kolonialgeschichle 
kennt  unentschuldbare  Greueltaten,  aber  auch 
segensreiche  Maßnahmen  auf  dem  Gebiet  der 
Bildung,  der  Hygiene,  der  Seuchenbekämpfung, 
der  Erschließung  von  Rohstoffquellen,  die  den 
Einheimischen  Arbeit  und  Wohlstand  brachten. 

Aber  die  Gesdiichte  schritt  voran.  Viele  Ko- 
lonialvölkcr  wurden  »mündig*,  ihr  Selbstbe¬ 
wußtsein.  ihr  Nationalgefühl  erwachte.  Viele 
Kolonien  rissen  sich  vom  Mutterland  los,  und 
allmählich  begriffen  auch  die  Kolonialmächte 
die  Zeichen  der  Zeit.  Die  beiden  Weltkriege 
vermochten  die  Entwicklung  nur  vorübergehend 
aufzuhalten.  Heute  sitzen  die  meisten  ehemals 
britischen  Kolonien  gleichberechtigt  mit  Eng¬ 
land  an  einem  Tisch.  Holland,  Portugal,  Spa¬ 
nien  besitzen  praktisch  keine  Kolonien  mehr. 
Die  Auflösung  des  französischen  Kolonialrei¬ 
ches  vollzieht  sich  verspätet  und  daher  um  so 
schmerzlicher,  doch  logisch  und  unaufhaltsam 
Italien  besitzt  keine  Kolonien  mehr,  die  USA 
waren  niemals  im  europäischen  Sinn  eine  Kolo¬ 
nialmacht. 

So  stehen  die  Dinge  heute. 

Aber  es  gibt  noch  Kolonialherrschaft,  drük- 
kend.  brutal.  Eine  einzige  Macht  der  Well 
maßt  es  sich  noch  an,  fremde  Völker  zu  unter¬ 
jochen,  aber  nicht  etwa  nackte  Wilde,  die  als 
Analphabeten  und  von  Aberglauben  beherrscht 
in  Ficberdsdiungeln  hausen,  sondern  hochent¬ 
wickelte  Kulturnationen.  Diese  einzige  Macht 
ist  die  Sowjetunion  Sie  brachte  den  von  ihr 
unterjochten  Völkern  nicht  Kultur  oder  auch  nur 
Zivilisation,  brachte  ihnen  weder  Ordnung  noch 
Sicherheit,  sondern  nur  Hunger  und  Furcht. 
Hinrichtungen  und  Massendeporlationen,  kurz 
Greuel,  die  alle  unbestrittenen  Schandflecke 
der  westlichen  Kolonialgeschichtc  weit  in  den 
Schatten  stellen. 

Jene  Schandflecke  aber  sind  Geschichte,  der 
Sowjetterror  gegen  einstmals  freie,  hochent¬ 
wickelte  Völker  aber  ist  Gegenwart.  Und  da 
wagt  cs  ein  Chruschlschew  sich  hinzustellen 
und  auszurufen:  »Heute  leben  wir  in  einer 
Zeit,  da  die  Beziehungen,  die  durch  Eroberun¬ 
gen  und  Okkupationen  geschaffen  waren,  sich 
als  ungeeignet  erweisen,  um  andere  Völker 
unter  Botmäßigkeit  zu  halten  .  .  .* 

So  spricht  er,  und  er  hält  zugleich  Ausschau 
nach  neuer  Beule.  Nasser,  den  eine  Schweizer 
Zeitung  den  »Hitler  am  Nil*  nannte,  macht  es 
den  Sowjets  leicht,  ein  großes  Spiel  im  Nahen 
Osten  zu  beginnen.  Der  Einsatz  kostet  nichts, 
außer  einigen  vagen  Versprechungen.  Der  Ge¬ 
winn  aber  könnte  hoch  sein.  Und  wenn  er  zu¬ 
nächst  in  weiter  nichts  bestände  als  in  der  Be¬ 
drohung  der  Öltransporte  aus  dem  Persischen 
Golf,  auf  die  Westeuropa  angewiesen  ist. 

Die  bevorstehende  Suez-Konferenz  wird  wei¬ 
tere  Aufschlüsse  bringen. 


Eine  Beibehaltung  der  amerikanischen  Stütz¬ 
punkte  auf  Island  sei  auch  in  Zukunft  notwen¬ 
dig.  erklärte  der  Ständige  NATO-Rat.  Das  is¬ 
ländische  Parlament  hatte  am  28.  März  daiür  ge¬ 
stimmt,  daß  die  amerikanischen  Truppen  aus 
Island  abgezogen  werden  sollen. 


Nach  amerikanischen  Vorsiellungen  sollte  die 
deutsche  Armee  eine  zweijährige  Dienstzeit 
und  einen  Umtang  von  mindestens  zwölf  Di¬ 
visionen  haben,  erklärte  Bundespressechef 
von  Eckdrdt  nach  Gesprächen,  die  er  jetzt 
In  den  Vereinigten  Staaten  geführt  hatte.  Er 
hat  darüber  dem  Bundeskanzler  fünf  Stunden 
lang  berichtet. 

Die  amerikanische  Regierung  habe  sich  für  eine 
neue  strategische  Planung  entschlossen,  die 

sich  fast  ausschließlich  auf  Atomwaffen 
stutze,  gab  der  Oberbefehlshaber  der  ame¬ 
rikanischen  Luftstreitkräfle.  General  Twi- 
ning,  bekannt.  Er  hatte  seine  Erklärung  be- 
reits  im  Juni  vor  dem  Luftfahrt-Unteraus¬ 
schuß  des  Senats  abgegeben,  seine  vom  Ver¬ 
teidigungsministerium  zensierte  Erklärung 
wurde  jedoch  erst  jetzt  der  Öffentlichkeit 
übergeben.  Damit  wurde  zum  ersten  Male 
offiziell  bestätigt,  daß  in  den  Vereinigten 
Staaten  auf  höchster  Ebene  die  Entscheidung 
getroffen  wurde,  die  Verteidigungsplaoung 
grundlegend  zu  «indem. 

Für  den  Abbruch  der  Versuche  mit  Atomwaffen 
oder  deren  Beschränkung  und  internationaler 
Kontrolle  sollen  alle  Kirchen  der  Welt  bei 
ihren  Regierungen  und  den  Vereinten  Na¬ 
tionen  eintreten,  fordert  ein  einstimmig  ge¬ 
faßter  Beschluß  des  jetzt  in  Ungarn  tagenden 
Weltkirchenrates. 

Eine  Reihe  völlig  neuartiger  Atomwallen  wird 

nach  einem  Bericht  der  amerikanischen  Atom¬ 
energie-Kommission  gegenwärtig  in  USA 
entwickelt.  Die  Atomwerke  arbeiten  auf  der 
Grundlage  „völlig  neuer  Prinzipien*,  Die 
Anzahl  der  verschiedenen  Atomwaffen  sei 
ständig  im  W'arhson. 

Ein  Wechsel  In  der  Leitung  des  Bundcsvertel- 
digungsmlnisterlums  jjiach  den  Bundestags¬ 
wahlen  1957  wird  von  der  bayerischen  CSU 
verlangt.  Sie  hat  den  Bundesminister  für 
Atomfragen  Strauß  (CSU)  als  Nachfolger 
Blanks  in  Aussicht  genommen. 

Zwölftausend  in  der  Tschechoslowakei  lebende 
Deutsche  wollen  in  die  Bundesrepublik  aus¬ 
gesiedelt  werden.  Der  Präsident  des  Deut¬ 
schen  Roten  Kreuzes,  Weitz,  weilte  in  dieser 
Woche  in  Prag,  um  über  die  Aussiedlung 
zu  verhandeln. 

Der  Flüchllingsslrom  aus  der  sowjetischen  Bc- 
salzungszone  hat  sich  ungeachlet  der  Einiüh- 
runq  der  allgemeinen  Wehrpflicht  in  der 
Bundesrepublik  im  Juli  nicht  geändert.  Der 
Anteil  der  Jugendlichen  unter  fünfundzwan¬ 
zig  Jahren  Ist  im  Vergleich  zum  Vormonat 
sogar  von  46,4  Prozent  auf  48,4  Prozent  ge¬ 
stiegen!  besonders  zahlreich  sind  die  Ober¬ 
schüler.  im  Juli  meldeten  sich  23  124  Flücht¬ 
linge,  1026  mehr  als  im  Juni.  Die  Zahl  der 
Rückkehrer,  die  zum  zweiten  Male  flüchte¬ 
ten,  erhöhte  sich  von  600  im  Juni  auf  682 
im  Juli. 

Der  hundorttausendste  Flüchtling  dieses  Jahrei 

ist  Mitte  vergangener  Woche  aus  der  Sovtjßt- 
zone  in  West-Berlin  einqetroffen.  Diese  hohe 
Zahl  wurde  1955  erst  Ende  SepterabüV  'find 
1954  erst  Anfang  Dezember  erreicht. 

Die  Zahl  der  West-Berliner  Arbeitslosen  isl 
zum  ersten  Maie  seit  Kriegsende  unter  hun¬ 
derttausend  abgesunken,  unmittelbar  nach  der 
Währungsreform  waren  es  350  000. 

Rund  55  Millionen  Westmark  hat  die  Panko- 
wer  Regierung  seit  Beginn  des  Straßenge* 
bührenzwanqes  im  interzonalen  Straßen¬ 
verkehr  (September  1951)  eingenommen. 
35  Millionen  D-Mark  haben  West-Berliner 
Autolahrer  gezahlt,  zwanzig  Millionen  solche 
aus  dem  Bundesgebiet.  Große  Beträge  da¬ 
von  sind  nicht  dem  Straßenbau  zugeflossen, 
sondern  der  Sowjetzonenindustrie. 

Zehntausend  Kinder  sind  aus  der  Bundesrepu¬ 
blik  in  die  Sowjetzone  gefahren,  um  dort  auf 
Staatskosten  in  Lagern  Ihre  Fortan  zu  ver¬ 
bringen,  und  zwar  gilt  diese  Zahl  nur  für 
die  Kontrollstellen  in  Hessen.  Die  endgültige 
Zahl  wird  also  weit  höher  liegen. 

Die  Steuereinnahmen  der  Bundesrepublik,  die 
unter  der  Annahme  einer  siebenprozentigen 
Steigerung  des  Sozialprodukts  veranschlagt 
worden  waren,  haben  die  Vorschützungen  um 
1282  Millionen  DM  oder  5,5  Prozent  über¬ 
schritten. 

„Brown  Jack“  isl  der  Deckname  für  die  Ma¬ 
növer  alliierter  Truppen,  die  vom  13.  bis  16. 
August  in  Schleswig-Holstein  stattfinden  Die 
schieswiq-holsteinische  Landesregierung  hat 
die  Übung  trotz  schwerster  Bedenken  —  in 
dieser  Zeit  ist  die  Ernte  im  Gange  —  ge¬ 
nehmigt. 

Alle  Schichten  des  französischen  Volkes  müß¬ 
ten  finanzielle  Opfer  bringen  und  den  Gürtel 
enger  ziehen,  damit  der  Kampf  in  Algerien 
erfolgreich  durchgestanden  werden  könne, 
erklärte  Ministerpräsident  Mollet.  Die  A'ne- 
rien-Traqödie  verlange  einen  neuen  Lebens¬ 
stil. 

Ein  Antrag,  In  Großbritannien  die  Wehrnlllchl 
ahzuschaffen.  wurde  vom  britischen  Unter¬ 
haus  mit  308  gegen  240  Stimmen  abgeleitet. 

Der  frühere  persische  Ministerpräsident  Mn—a- 

dek  ist  nach  dreijähriger  Haft  aus  dem  Ge¬ 
fängnis  enllassen  worden.  Der  einst  mächtige 
Ministerpräsident,  der  die  Verstaatlichung 
der  anglo-persisdien  Ulfolder  angeordnet 
halte,  war  in  der  folgenden  innenpolitischen 
Krise  gestürzt  und  zu  drei  Jahren  Gefängnis 
verurteilt  worden. 

Dreilausend  Kilometer  in  der  Stunde,  also  lünf- 

ziq  Kilometer  in  der  Minute  flog  der  ame¬ 
rikanische  Oberstleutnant  Everest  am  Himmel 
von  Kaliiornien  mit  einem  Raketen-Vorsuchs- 
flugzeug. 

Der  schnellste  Mensch  Ist  der  larbige  Ameri¬ 
kaner  Wlllie  J.  Williams.  Er  stellte  für  die 
hundert  Meter  mit  10,1  Sekunden  einen 
neuen  Weltrekord  auf  und  lief  wenige  Tao« 
später  noch  einmal  die  gleiche  Zell.  Der  alt« 
Weltrekord  von  10,2  Sekunden  bestand  seit 
zwanzig  Jahren. 
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Von  der  Landkarte  auszulöschen . . . 

Unsere  ostpreußischen  Städte  verfallen  —  „Heilsberg  kann  auf  den  Trümmerhaufen  geworfen  werden" 


Ein  erschütterndes  Bild  von  dem  heutigen 
Zustand  der  Städte  in  dem  polnisch  besetzten 
Ostpreußen  ergibt  sich  aus  einem  Artikel,  der 
Jetzt  in  der  in  Allenstein  erscheinenden  polni¬ 
schen  Zeitung  .Glos  Olsztynski'  veröffentlicht 
wurde.  Der  Verfasser  schildert  zunächst  die 
Läge  in  Guttstadt: 

.Ich  gehe  durch  eine  kleine  namenlose 
Stieße,  Ich  frage  einige  Vorübergehende,  ob  es 
die  Präsident-Roosevelt.  oder  etwa  die  Gene- 
nylissinjus-Stalin-Straße  ist.  Aber  niemand  ver¬ 
mag  zu  antworten.  Und  zwar  in  diesem  Fall 
nicht  etwa,  weil  die  Leute  die  sich  ständig 
ändernden  Namen  durcheinanderbringen,  son¬ 
dern  einfach,  well  diese  Straße  aufhört  zu  be¬ 
stehen.  Jahr  für  Jahr  stürzen  die  drei  letzten 
Häuser  der  Straße  ein,  und  es  bleibt  eine  ein¬ 
zige  große  Trümmerfläche  übrig.  Guttstadt  ver¬ 
kleinert  seine  Fläche,  und  beim  Rat  der  Stadt 
häufen  sich  die  Anträge,  in  denen  die  Leute 
aus  den  eingestürzten  Häusern  um  Wohnungen 
bitten.* 

Der  Verfasser  versucht  in  Gedanken  zu  be¬ 
rechnen,  wann  Guttstadt  von  der  Landkarte 
auszulöschen  ist.  Er  beschreibt  dann  ein  Häus¬ 
chen  am  Rande  der  Stadt,  dessen  grüne  Farbe 
zusammen  mit  der  Tünche  abblättert.  Es 
macht,  so  schreibt  er,  den  Eindruck  eines  durch 
Beschuß  beschädigten  Bunkers,  der  mit  einer 
Schutzfarbe  versehen  ist.  Auf  dem  Dach  fehlen 
zum  Teil  die  Dachziegel.  Sie  wurden  durch  ein 
Material  ersetzt,  von  dem  man  unmöglich  sa¬ 
gen  kann,  was  es  ist.  Die  Flurtür  steht  of¬ 
fen,  was  verständlich  ist,  denn  selbst  die  Tür¬ 
angeln  fehlen.  Bei  jedem  Schritt  knarrt  die 
Treppe,  die  nach  oben  zu  den  Wohnraumen 
fuhrt.  Die  Wände  der  Wohnung  sind  gehör¬ 
ten,  die  Fenster  zerbrochen,  die  Fußboden  sind 
■notsch. 

Der  Verfasser  stellt  fest,  daß  vor  elf  Jahren 
W  Guttstadt  lediglich  sechs  bis  acht  Prozent 
der  Häuser  zerstört  waren;  heute  umtassen  die 
Trümmer  sechzig  Prozent  der  Häuser. 

Ähnliche  Verhältnisse  traf  der  Verfasser  in 
Heilsberg  an,  .Diese  alte  schöne  Perle",  so 
schreibt  er,  .kann  mit  dem  Hammer  zerschla¬ 
gen  und  auf  den  Trümmerhaufen  geworfen 
werden.  Die  Türen,  Fenster,  Fußboden  und 
Dächer  haben  keine  Kraft  mehr,  den  Kampf 
mit  dem  Zahn  der  Zeit  zu  führen.  Ausgebeutet 
zum  Äußersten,  ohne  Reparaturen  werden 
d>c  Häuser  aufhören,  den  Menschen  dienstbar 
zu  sein.” 

Die  Menschen  flüchten  erst  in  letzter  Minute 
*us  den  zusammenstürzenden  Häusern.  Auf 


183  Ostpreußen 
in  Friedland  eingetroffen 

lm  Grenzdurchgangslager  Friedland  bei  Gill¬ 
ingen  ist  ein  neuer  Transport  mit  222  Aus- 
•fedlcrn  aus  den  polnisch  besetzten  deutschen 
O'lgebfelen  eingetrolten.  Dem  Transport  ge¬ 
lben  47  Kinder  und  Jugendliche  unter  actit- 
j^hn  Jahren  an,  von  denen  manche  keinWoit 
eutsch  sprechen  können.  Von  den  175  Erwach¬ 
senen  des  Transportes  sind  138  Frauen  und  nur 
37  Männer. 

183  der  222  Ausgesiedelten  sind  Ostpreußen. 

ko‘nmen  hauptsächlich  aus  den  Städten 
fenstein,  Orteisburg,  Johanntsburg,  Sensburg, 
ogerburg,  Lötzen  und  Soldau. 


dem  Markt  und  in  vielen  Straßen  von  Heils¬ 
berg  stehen  Wohnhäuser  mit  verödeten  Fen¬ 
stern  und  gestützten  Wänden.  .Sie  werden  nur 
als  Objekt  für  Übungen  der  Feuerwehr  dienen 
können,  wenn  sie  für  den  Menschen  ausgedient 
haben.* 

Dem  Rat  von  Heilsberg  liegen  einige  hundert 
Anträge  auf  Zuteilung  von  Wohnungen  vor. 
Seit  1950  warten  die  Menschen  auf  Wohnun¬ 
gen.  Die  Zahl  der  Einwohner  wächst  jedoch 
nicht,  sondern  geht  zurück.  Selbst  die  härte¬ 
sten  Maßnahmen,  die  zur  Entfernung  von  Bü¬ 
ros  aus  Wohnhäusern  ergriffen  werden,  nützen 
nichts.  Jährlich  geht  die  Wohnfläche  zuruck. 

Guttstadt  und  Heilsberg  werden  von  dem 
Verfasser  als  typische  Beispiele  für  diese  Ver¬ 
hältnisse  beschrieben.  Er  stellt  dann  fest,  daß 
auch  in  Bischofstein,  Landsberg, 
Passenheim  und  Pr. -Holland  ähnliche 
Verhältnisse  herrschen. 

In  der  ganzen  Woiwodschaft  Allenstein 
seien  1954  13  500  Wohnräume,  J955  15  300 
Wohnraume  ausgebessert  worden.  Die  Arbei¬ 


ten  wurden,  so  schreibt  der  Verfasser,  beson¬ 
ders  in  Allenstein  und  in  einigen  größeren 
Kreisstädten  durchgeführt.  In  den  kleineren 
Städten  dagegen  laufen  sie  in  der  Art  wie  in 
Guttstadt,  wo  für  dieses  Jahr  die  Ausbesserung 
von  lediglich  22  Wohnungen  vorgesehen  ist. 

Der  Verfasser  kritisiert  dann  die  Zentrali¬ 
sierung  der  Verwaltung.  Den  Stadtverwaltun¬ 
gen  stehen  nur  ganz  geringe  Mittel  für  die 
Wiederherstellung  der  Wohnräume  zur  Ver¬ 
fügung,  da  sie  von  den  Mieten  nur  7,5  Gro¬ 
schen  je  Quadratmeter  Wohnfläche  erhalten 
(ein  Zloty  hat  hundert  Groschen),  ebenso  nur 
ganz  geringe  Beträge  von  den  Steuern,  wäh¬ 
rend  die  Kreisverwaltungen  über  einen  bedeu¬ 
tend  höheren  Etat  verfügen.  Auch  ist  nur  das 
staatliche  Bauunternehraen  des  Kreises  berech¬ 
tigt,  Arbeitsgruppen  für  Arbeiten  zum  Wieder¬ 
aufbau  aufzustellen. 

Diese  Angaben  sind,  wie  wir  das  schon  ein¬ 
leitend  sagten,  der  in  Allenstein  erscheinenden 
polnischen  Zeitung  entnommen. 


Schmiergelder  für  die  Ausreise 

Warum  die  Deutschen  nach  Westdeutschland  umgesiedelt  werden  wollen 


Die  Warschauer  Zeitung  .Zycie  Warszawy* 
befaßt  sich  mit  der  Frage,  warum  die  in  den 
polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten  ver¬ 
bliebenen  Deutschen  in  ihrer  überwiegenden 
Mehrheit  bestrebt  sind,  die  Genehmigung  zur 
Aussiedlung  nach  Westdeutschland  zu  erhalten, 
und  führt  dies  zunächst  darauf  zurück,  daß  die 
.deutsche  Minderheit*  wohl  .formell*  als 
.gleichberechtigt*  gelte,  tatsächlich  aber  diese 
.Gleichberechtigung  noch  nicht  erreicht  wurde” 
Wenn  von  polnischer  Seite  hierzu  gesagt  wor¬ 
den  sei,  daß  man  dem  doch  stattgeben  solle, 
um  .dieses  Problem  loszuwerden*,  so  müsse 
man  dem  entgegenhallen,  daß  dadurch  .unserer 
sozialistischen  Wirtschatt  ein  ernstlicher  Stoß 
versetzt  werden  würde." 

Im  einzelnen  wird  dann  geschildert,  welche 
inneren  Kampfe  die  Deutschen  auszutragen  ha¬ 
ben,  bevor  sie  sich  zur  Umsiedlung  nach  West¬ 
deutschland  melden.  Auf  der  einen  Seite  seien 
sie  .ihrer  Umwelt  verbunden“  —  besonders 
auch  die  deutschen  Bergarbeiter  in  Schlesien  — 
und  viele  „fürchten  sich  davor,  daß  sie  dann 
Sehnsucht  nach  ihrem  Geburtsort  empfinden", 
aber  andererseits  sei  .das  Bedürfnis  nach  na¬ 
tionaler  Kultur  ein  mächtiger  und  natürlicher 
Beweg  eirund",  und  dieses  „Gefühl  der  Gemein¬ 
samkeit“  veranlasse  diese  Deutschen  dazu,  die 
Anträge  auf  Umsiedlung  nach  Westdeutsch¬ 
land  zu  stellen.  Dies  gelle  auch  für  „einen 
großen  Teil  der  Jugend",  vor  allem  aber  für 
diejenigen,  die  seit  langen  Jahren  von  ihren 
Angehörigen  getrennt  sind,  die  in  Westdeutsch¬ 
land  leben. 

Hierzu  muß  man  natürlich  diejenigen  hin¬ 
zufugen  —  und  es  sind  sehr  viele  — ,  die  milde 
formuliert,  Polen  nicht  lieben  und  es  allein  aus 
diesem  Grunde  zu  verlassen  wünschen.* 

Bedauerlich  sei,  so  wird  in  dem  Bericht  der 
polnischen  Zeitung  festgestetlt.  daß  bei  der  Er¬ 
teilung  der  Umsiedlungs-Genehmigungen  weit¬ 


hin  Korruption  herrsche,  womit  angedeutet 
wird,  daß  die  zuständigen  Stellen  von  den 
Antragstellern  —  wie  es  wörtlich  heißt  — 
.Schmiergelder*  fordern.  Immerhin  sei  auch  von 
den  Deutschen  versichert  worden,  daß  in  letzter 
Zeit  auf  Grund  von  Anweisungen  des  War¬ 
schauer  Innenministeriums  „eine  gewisse  Ver¬ 
besserung*  im  Sinne  einer  gerechteren  Behand¬ 
lung  der  Anträge  zu  verzeichnen  sei. 

In  dem  Bericht  wird  abschließend  erörtert, 
was  zu  tun  sei,  um  die  Deutschen  im  Lande 
zu  halten.  Es  handele  sich  dabei,  so  wird  aus¬ 
geführt,  um  eine  Frage,  .auf  die  wir  Polen  Ein¬ 
fluß  haben  und  für  die  wir  auch  moralisch  ver¬ 
antwortlich  sind.*  Es  gelte  das  .Selbstgefühl 
der  deutschen  Minderheit“  zu  achten  und  deren 
.Gleichberechtigung“  sicherzustellen. 

* 

„Unserer  sozialistischen  Wirtschaft  würde 
ein  ernstlicher  Stoß  versetzt  werden*,  wenn 
Polen  allen  Deutschen  die  Genehmigung  zur 
Ausreise  geben  würde,  —  diese  Feststellung 
der  Warschauer  Zeitung  „Zycie  Warszawy* 
bestätigt  nur,  was  wir  alle  ja  wissen:  Polen 
will  auf  die  Deutschen  als  Arbeiter  nicht  ver¬ 
zichten.  Deshalb  hat  man  ihnen  die  persönliche 
Freiheit  genommen,  deshalb  läßt  man  jetzt 
endlich  wohl  eine  Anzahl  Kinder,  Frauen  und 
Greise  ausreisen,  nicht  aber  arbeitsfähige 
Männer,  deshalb  will  man  sie  jetzt  auch  mit 
Versprechungen  auf  ein  .kulturelles  Eigen¬ 
leben*  gelügiger  machen. 

Die  „Sorge"  um  die  Deutschen  . . . 

Nach  dem  Eingeständnis  des  polnischen 
Innenministers  Wladyslaw  Wicha,  die  War¬ 
schauer  Regierung  habe  in  der  Vergangenheit 
mit  ihrer  .Minderheitenpolitik*  gegenüber  den 
in  den  besetzten  deutschen  Ostgebieten  ver¬ 
bliebenen  und  zurückgehaltenen  Deutschen 
„Irrtümer  und  Nachlässigkeiten*  begangen, 


Heute  am  Markt  von  Pr.-Holland 

Zu  den  ostpreußischen  Stadien,  die  1945  be¬ 
sonders  schwer  gelitten  haben,  gehört  Pr.-Hol¬ 
land;  wir  berichteten  seinerzeit  darüber  aus- 
lührlich  in  einer  Reihe  von  Beiträgen.  Am 
23.  Januar  1945  rückten  die  Russen  in  Pr.-Hol¬ 
land  ein,  am  I.  Juli  1945  übergaben  sie  die 
Stadl  den  Polen.  In  der  Zwischenzeit  haben  die 
Russen  durch  besondere  Brandkommandos  zahl¬ 
reiche  öllentliche  Gebäude  und  ganze  Straßen¬ 
züge  vernichtet;  die  Russen  und  die  Polen  soll¬ 
ten  nicht  sehen,  aut  welch  hoher  wirtschalt- 
licher  und  kultureller  Stute  solch  eine  ostpreu¬ 
ßische  Stadl  stand. 

Auch  Pr.-Holland  —  wir  verweisen  aul  den 
nebenstehenden  Bericht  —  verlällt  immer  mehr 
und  mehr.  Die  nebenstehenden  Aulnahmen  sind 
ein  eindrucksvoller  Beweis  dalür,  sie  sind  von 
last  der  gleichen  Stelle  aus  gemacht  worden, 
nur  liegen  mehr  als  zehn  Jahre  zwischen  dem 
Zeitpunkt  der  Aulnahmen 

Das  Bild  des  Marktplatzes  der  Stadt  wird 
von  dem  Rathaus  beherrscht,  das  wir  aul  der 
Autnahme  links  so  sehen,  wie  es  in  unserer 
Erinnerung  lebt. 

Die  Au  Inahme  rechts  ist  in  die¬ 
sem  Sommer  in  P  r.-H  o  1 1  a  n  d  gemacht 
worden.  Man  sieht:  das  Rathaus  ist  immer 
noch  eine  Ruine.  Von  dem  Gebäude  links  von 
Ihm  ist  nur  ein  kleiner  Rest  der  Vorderwand 
des  ersten  Stockes  übriggeblieben,  und  wo 
das  nächste  Gebäude  stand,  wächst  jetzt  ein 
hoher  Baum.  So  verfällt  auch  dieser  einst  so 
schöne  Teil  des  Marktes  immer  mehr. 

Die  Kirche  St.  Bartholomä  ist  —  wir  berich¬ 
teten  seinerzeit  darüber  —  der  Zerstörung  ent¬ 
gangen;  auch  die  neueste  Autnahme  zeigt 
den  wuchtigen  Turm  in  seiner  alten  Gestalt. 


sieht  sich  die  rotpolnische  Presse  qezwungen, 
weitere  „enthüllende*  Berichte  über  die  Lage 
der  Deutschen  zu  veröffentlichen.  Den  Presse¬ 
berichten  zufolge,  hat  ein  „maßgebender  Ver¬ 
treter*  des  Zentralkomitees  der  kommunisti¬ 
schen  „Polnischen  Vereinigten  Arbeiterpartei* 
(PZPR),  Jerzy  Murawski,  vor  deutschen  PZPR- 
Mitqliedern  und  Gewerkschaftsfunktionären 
in  Waldenburg  erklärt:  „Partei  und  Reqierung 
haben  ein  Interesse  daran,  daß  sich  die  deut¬ 
sche  Bevölkerung  hier  wie  zu  Hause  fühlt. 
Keine  Mittel  sollen  gespart  werden,  um  das 
deutsche  Kulturleben  weiter  auszubauen.  Ich 
weiß,  daß  von  den  untergeordneten  Organen 
vieles  bisher  unterlassen  und  versäumt  wurde.* 
Murawski  habe  die  Gewerkschaftsfunktionäre 
und  deutschen  PZPR-Mitglieder  darauf  hinge¬ 
wiesen,  „daß  die  Deutschen  es  nicht  nötig  ha¬ 
ben,  um  dies  alles  zu  betteln  oder  Hilfe  von 
jenseits  der  Grenzen  zu  suchen,  sondern  daß 
sie  das  zu  fordern  haben“. 

Sprecher  der  Kommunistischen  Partei  kün¬ 
digten  an,  daß  sie  der  Reqierung  in  Kürze  wei¬ 
tere  Vorschläge  zur  „Normalisierung  des  Le¬ 
bens  der  deutschen  Bevölkerung  in  den  Wesl- 
gebieten*  (womit  die  deutschen  Ostgebiete  ge¬ 
meint  sind)  unterbreiten  werden.  '  , 

'  .  '•-'I  /.  I»'  •‘i’MtTVAjn 

Anmaßend  und  rechtsbrecherisch  ,b 

Die  Behauptung  von  der  unverrückbaren 
polnischen  Westgrenze 

„Die  Oder-Neiße-Linie  ist  als  bleibende  und 
unverrückbare  Grenze  zwischen  Deutschland 
und  Polen  anzusprechen."  Dies  erklärte  der 
polnische  Ministerpräsident  Cyrankiewicz  in 
seinem  ersten  Presseinterview  nach  dem  Pose- 
ner  Aufstand.  Er  könne  sich  nicht  denken,  so 
sagte  er.  daß  irgendeine  Regierung  ernsthaft 
versuchen  werde.  Polens  Westgrenze  in  Frage 
zu  stellen. 

Cyrankiewicz  erklärte,  daß  die  Besiedlung 
der  deutschen  Ostgebiete  „seit  langem"  abge¬ 
schlossen  sei.  Diese  Gebiete  würden  zur  Zeit 
von  sieben  Millionen  Menschen  in  Städten  und 
Dörfern  bewohnt,  und  sie  seien  völlig  eins  mit 
dem  übrigen  Polen.  Das  gelte  sowohl  in  wirt¬ 
schaftlicher  als  auch  in  kultureller  und  jeder 
anderen  Hinsicht. 

* 

Wir  haben  oft  darüber  berichtet,  daß  trotz 
der  unmenschlichen  Vertreibung  und  aller  Ge¬ 
waltmaßnahmen  sonst  die  deutschen  Ostgebiete 
auch  heute,  nach  elf  Jahren,  keineswegs  „eins 
mit  dem  übrigen  Polen"  sind.  Aber  selbst  wenn 
das  der  Fall  wäre:  ein  Raub  bleibt  ein  Raub, 
auch  wenn  der  Räuber  zunächst  im  Besitz  der 
Beute  bleibt  und  sich  rühmt,  wie  gut  er  sie 
zu  nutzen  weiß. 

Er  könne  sich  nicht  denken,  so  sagte  Cyran¬ 
kiewicz,  daß  irgendeine  Regierunq  ernsthaft 
versuchen  werde,  Polens  Westgrenze  in  Frage 
zu  stellen.  Die  Erklärungen  der  deutschen  Bun¬ 
desregierung  sind  ihm  nicht  unbekannt  geblie¬ 
ben.  und  er  hat  sicher  auch  gehört,  was  der 
Bundeskanzler  zu  dem  Aulruf  Bulganins  über 
die  polnische  West^renze  gesaqt  hat.  Erschei¬ 
nen  ihm  diese  Erklärungen  nicht  ernsthaft  ge¬ 
nug?  Ist  er  der  Meinung,  daß  ihnen  die  über¬ 
zeugende  Kraft  fehlt?  Bisher  ist  nicht  bekannt 
geworden,  daß  eine  der  zuständigen  amtlichen 
deutschen  Stellen  dem  rotpolnischen  Minister¬ 
präsidenten  geantwortet  hat. 

Eine  politische  —  und  keineswegs  amtliche 
—  Stelle  wenigstens  hat  etwas  qesagt:  die 
„Deutsche  Aktion*  des  FDP-Bundestaqsabqe- 
ordneten  Prinz  zu  Löwenstein.  Sie  weist  die 
Behauptungen  des  rotpolnischen  Ministerpräsi¬ 
denten  als  anmaßend  und  rechtsbrecherisch 
zurück.  Die  deutschen  Provinzen  im  Osten,  so 
betont  die  Deutsche  Aktion,  würden  durch  An¬ 
siedlung  von  Polen  ebensowenig  polnisch,  wie 
sie  nach  der  Austreibung  der  deutschen  Be¬ 
völkerung  aufgehört  hätten,  deutsch  zu  sein. 

Im  übrigen:  Wie  „völlig  eins*  die  ostpreußi¬ 
schen  Städte  mH  dem  „übriqen  Polen*  sind, 
das  zeigt  auch  ein  Bericht  der  in  Altenstein 
erscheinenden  polnischen  Zeitung,  den  wir  in 
dieser  Folge  veröffentlichen.  Oder  verfallen 
auch  im  „übriqen  Polen“  die  Städte  so  wie  in 
Ostpreußen?  Und  wenn  die  Besiedlung  angeb¬ 
lich  schon  abgeschlossen  ist,  weshalb  halt  man 
jetzt  nun  schon  elf  lange  Jahre,  die  arbeits¬ 
fähigen  deutschen  Männer  zurück,  die  zu  ihren 
Familien  nach  dem  Westen  ausreisen  wollen? 


t 
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Was  bringt 

das  neue  Wohnungsbaugesetz? 

700  Millionen  DM  zur  Verfügung  gestellt 

Von  unserem  BonnerO.  B.  -  Mitarbeiter 


Das  neue  Zweile  Wohnungsbaugesetz  bedeu¬ 
tet,  insgesamt  betrachtet,  eine  weitere  Auflok- 
kerunq  der  Zwangsbestimmungen  des  Woh¬ 
nungsbaus  und  ein  verstärktes  Hinneigen  zum 
Eigenheim.  Besonderes  Anliegen  des  Gesetzes 
Ist  die  verstärkte  Förderung  des  Wohnungs¬ 
baus  fiir  die  Bevölkerungsschichten  mit  gerin¬ 
gem  Einkommen. 

Die  „Landesdarlehen“ 

Der  Bund  stellt  jährlich  700  Millionen  DM 
für  die  Finanzierung  des  Wohnungsbaues  zur 
Verfügung.  Diese  Bundeshaushaltsmittel  ver¬ 
geben  die  Lander  meist  unter  dem  Namen  „Lan¬ 
desdarlehen’  an  die  einzelnen  Bauherren!  der 
Empfänger  weiß  gar  nicht,  daß  es  sich  hier  um 
Bundesmittel  handelt,  sondern  glaubt,  etwas 
von  seinem  Lande  zu  erhalten.  Die  Vertriebe¬ 
nen  erhalten  von  diesen  700  Millionen  DM 
nur  sehr  wenig;  für  sie  wird  in  der  Regel  die 
nachrangige  Finanzierung  aus  dem  Ausgleichs¬ 
fonds  bereitgestellti  die  Vergabe  der  Wohn- 
raumhilfemittel  richtet  sich  jedoch  weitgehend 
nach  den  Bestimmungen  für  die  Bundeshaus¬ 
halismille!.  Auch  hier  erfolgt  die  gleiche  „Hoch¬ 
stapelei*  im  Namen:  denn  auch  dem  Vertriebe¬ 
nen  bewilligt  man  „Landesdarlehen’,  obwohl 
er  in  Wirklichkeit  Wohnraumhilfemittel  des  La¬ 
stenausgleichsfonds  erhält.  Wie  bei  den  Bun¬ 
deshaushaltsmitteln,  so  ist  auch  bei  den  Wohn- 
raumhilfemitteln  das  Land  in  Wirklichkeit  nur 
durchleitende  Stelle.  700  Millionen  DM  bedeu¬ 
ten  übrigens  ungefähr  so  viel  wie  die  Gesamt¬ 
ausgaben  des  Bundes  für  seine  Beamten. 

Mit  den  öifenllichen  Mitteln  ist  in  der  Regel 
der  soziale  Wohnungsbau  zu  Gunsten  von 
Wolinungsuchenden  zu  fördern,  die  versiche¬ 
rungspflichtige  Arbeitnehmer  sind  oder  deren 
Jahreseinkommen  9000  DM  nicht  Obersteigt. 
Diese  Grenze  erhöht  sich  um  je  840  DM  für  je¬ 
den  Familienangehörigen-,  für  Schwerbeschä¬ 
digte  erhöht  sich  die  Grenze  zusätzlich  um  840 
DM  und  für  jedes  Kind  vom  dritten  Kinde  an 
um  zusätzliche  360  DM,  Schwerkriegsbeschä¬ 
digte  und  Kriegerwitwen  erhalten  den  Zusatz¬ 
betrag  von  360  DM  auch  schon  für  das  zweite 
Kind.  Als  Jahreseinkommen  ist  der  durchschnitt¬ 
liche  Gesamtbetrag  der  Einkünfte  im  Sinne  des 
Einkommensteuergesetzes  für  die  vorangegan¬ 
genen  drei  Jahre  zugrundezulegen. 

Wer  hat  den  Vorrang? 

Die  öffentlichen  Mittel  sind  nach  folgenden 
Grundsätzen  einzusetzen;  Der  Neubau  von  Fa¬ 
milienheimen  hat  den  Vorrang  vor  dem  Neu¬ 
bau  anderer  Wohnungen;  Familienheime  sind 
Eigenheime,  Kaufeigenheime  und  Kleinsiedlun¬ 
gen,  wobei  als  Eigenheim  ein  Grundstock  mit 
einem  Wohngebäude  gilt,  das  nicht  mehr  als 
zwei  Wohnungen  enthält,  von  denen  eine  zum 
Bewohnen  durch  den  Eigentümer  oder  seine 
Angehörigen  bestimmt  ist.  ln  Gemeinden  mit 
Kriegszerstörungen  hat  in  gewissem  Ausmaß 
der  Wiederaufbau  den  Vorrang  vor  dem  Neu¬ 
bau,  auch  vor  dem  Neubau  von  Familienhei- 
rnen.  Vertriebene,  die  ein  Haus  verloren  ha¬ 
ben  und  ein  Haus,  das  nicht  Familienheim  ist, 
bauen  wollen,  haben  den  Vorrang  vor  dem 
Neubau  von  Familienheimen.  Innerhalb  der  ein¬ 
zelnen  Förderungsränge  sind  beim  Einsatz  von 
Wohnraumhilfemitteln  jeweils  die  Bauherren 
in  der  im  Lastenausgleichsgesetz  bestimmten 
Rangfolge  zu  berücksichtigen.  Das  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  bestimmt,  daß  Vertriebene  und 
Kriegssachgeschädigte,  die  Vermögensschäden 
verloren  haben  (Landwirtschaft,  Gewerbe,  frei¬ 
berufliches  Vermögen,  Häuser),  sowie  deren  Er¬ 
ben  bei  der  Darlehensgewährung  den  Vorrang 
vor  den  übrigen  Antragstellern  haben,  wobei 
unter  den  Erben  der  Vorrang  nur  solchen  Per¬ 
sonen  zukommt,  die  selbst  Vertriebene  sind. 

Mit  geringem  Einkommen 

Die  zusländigen  Landesbehörden  haben  da¬ 
für  zu  sorgen,  daß  die  Wohnungsuchenden  mit 
geringem  Einkommen  in  ausreichendem  Maße 
mit  Wohnungen  zu  tragbarer  Miete  oder  Be¬ 
lastung  versorgt  werden.  Als  Wohnung¬ 
suchende  mit  geringem  Einkom¬ 
me  n  g  e  1 1  e  n  diejenigen,  deren  Jahreseinkom¬ 
men  bei  Alleinstehenden  den  Betrag  von  2400 
DM,  bei  Familien  mit  zwei  Familienmitgliedern 
den  Betrag  von  3600  DM,  zuzüglich  1200  DM  für 
jeden  weiteren  Angehörigen,  nicht  übersteigt: 
bei  der  Ermittlung  des  Jahreseinkommens  sind 
die  Jahreseinkommen  des  Wohnungsuchenden 
und  der  zur  Familie  rechnenden  Angehörigen 
zusammenzurechnen.  Den  Wohnungsuchenden 
mit  geringem  Einkommen  stehen  kinderreiche 
Familien,  Schwerbeschädigte  und  Kriegerwitwen 
mit  Kindern  gleich.  Um  das  Ziel  der  Wohnraum¬ 
versorgung  der  Personen  mit  geringem  Ein¬ 
kommen  zu  erreichen,  haben  die  Lan- 
desbehörden  dafür  zu  sorgen,  daß  bei  der  För¬ 
derung  des  Wohnungsbaus  in  ausreichenden» 
Maße  neugeschatfene  Wohnungen  durch  die  Be- 
wllligunqsstellen  für  Wohnungsuchende  mit 
geringem  Einkommen  Vorbehalten  werden.  In¬ 
nerhalb  der  Rangstufe  der  Familienheime  haben 
Personen  mit  geringem  Einkommen  und  die  die¬ 
sen  gleichgestellten  Antragsteller  den  Vorrang. 
Der  gleiche  Vorrang  besteht,  wenn  durch  den 
Bezug  eines  Familienheimes  eine  billige  Woh¬ 


nung  für  einen  Wohnungsuchenden  mit  gerin¬ 
gem  Einkommen  frei  wird.  Bei  mit  Wohnraum¬ 
hilfemitteln  gebauten  Wohnungen  —  und  das 
ist  bei  den  Eigenheimen  der  Vertriebenen  in 
der  Regel  der  Fall  —  geht  dieser  Rangfolge  je¬ 
doch  die  Rangfolge  des  Lastenausgleichsgeset¬ 
zes  vor. 

Die  Landesbehörden  haben  ferner  dafür  zu 
sorgen,  daß  eine  ausreichende  Zahl  von  Woh¬ 
nungen  geschaffen  wird,  in  denen  genügend 
Wohn-  und  Schlafräume  für  Fami¬ 
lien  mit  mehreren  Kindern  enthalten 
sind.  In  angemessenem  Umfange  sind  auch  die 
Wohnbedürfnisse  von  Alleinstehenden,  von  be¬ 
rufstätigen  Frauen  mit  Kindern  und  älteren 
Ehepaaren  zu  berücksichtigen. 

Die  Eigenleistung 

Öffentliche  Mittel  sollen  nur  bewilligt  wer¬ 
den,  wenn  der  Bauherr  eine  angemessene 
Eigenleistung  zur  Deckung  der  Gesamtkosten 
des  Bauvorhabens  erbringt.  Als  Ersatz  der  Ei¬ 
genleistung  wird  ein  Aufbaudarlehen  des  La- 
slenausgleidisgesetzes  anerkannt.  Wieviel  Pro¬ 
zent  der  Baukosten  als  „angemessene"  Eigen¬ 
leistung  zu  gelten  haben,  wird  im  Gesetz  nicht 
festgelegt :  es  verbleibt  also  den  Ländern,  hier¬ 
über  Bestimmungen  zu  treffen.  Die  Eigenlei¬ 
stung  soll  jedoch  so  hoch  sein,  daß  sie  die  Ko¬ 
sten  des  Baugrundstücks  deckt.  Bauherren,  die 
eine  besonders  hohe  Eigenleistung  erbringen, 
sind  bei  der  Bewilligung  öffentlicher1  Mittel  be¬ 
vorzugt  zu  berücksichtigen.  Als  hohe  Ei¬ 
genleistung  gilt  bei  einer  Kopfquote  bis 
zu  1500  DM  eine  Eigenleistung  von  10  Prozent 
der  Gesamtkosten  des  Bauvorhabens,  bei  einer 
Kopfquote  von  über  1500  DM  eine  Eigenlei¬ 


stung  von  15  Prozent,  bei  einer  Kopfquote  von 
über  1800  DM  eine  Eigenleistung  von  22  Pro¬ 
zent  und  bei  einer  Kopfquote  von  über  2500  DM 
eine  Eigenleistung  von  30  Prozent:  Kopfquote 
ist  das  Jahreseinkommen  des  Bauherren  und 
seiner  Familienangehörigen  geteilt  durch  die 
Zahl  der  Familienmitglieder.  Die  Eigenleistung 
kann  auch  durch  Selbsthilfe  erbracht  wer¬ 
den.  Der  Wert  der  Selbsthilfe  ist  mit  dem  Be¬ 
trage  als  Eigenleistung  anzuerkennen,  der  ge¬ 
genüber  den  üblichen  Kosten  der  Unternehmer¬ 
leistung  gespart  wird. 

Die  Wohnfläche 

Mit  öffentlichen  Mitteln  soll  nur  der  Bau 
von  Wohnungen  gefördert  werden,  deren 
Wohnfläche  die  nachstehenden  Gren¬ 
zen  nicht  überschreitet:  Familien¬ 
heime  mit  nur  einer  Wohnung:  120  Quadrat¬ 
meter.  Familienheime  mit  zwei  Wohnungen: 
160  Quadratmeter,  eigengenutzte  Eigentums¬ 
wohnungen  und  Kaufeigentumswohnungen:  120 
Quadratmeter,  andere  Wohnungen:  in  der  Re¬ 
gel  85  Quadratmeter.  Innerhalb  der  sich  so  er¬ 
gebenden  Grenzen  ist  die  Wohnfläche  zuzulas¬ 
sen,  die  Im  Hinblick  auf  die  vorgesehene  Be¬ 
stimmung  (reine  Wohnung  oder  auch  einige  zu¬ 
sätzliche  gewerbliche  oder  berufliche  Räume) 
als  angemessen  anzusehen  ist:  dabei  soll  die 
Möglichkeit  vorhanden  sein,  zwei  Kinderzimmer 
zu  schaffen.  Als  angemessen  gilt  die  Wohn¬ 
fläche,  die  es  ermöglicht,  daß  auf  jede  zum 
Haushalt  gehörende  Person  ein  Wohnraum  aus¬ 
reichender  Größe  entfällt.  Außerdem  gibt  es 
für  jeden  Familienheimbauer  ein  zusätzliches 
Zimmer.  Bei  Familienheimen  ist  auch  auf  den 
voraussichtlichen  künftigen  Raumbedarf  der  Fa¬ 
milie  Rücksicht  zu  nehmen,  insbesondere,  falls 
mehr  als  zwei  Kinderzimmer  benötigt  werden. 
Die  Wohnfläche  einer  Wohnung  soll  in  der  Re¬ 
gel  fünfzig  Quadratmeter  nicht  unterschreiten. 
Eine  Überschreitung  ist  bei  älteren  Ehepaaren 
bis  auf  32  Quadratmeter  und  bei  Alleinstehen¬ 
den  bis  auf  26  Quadratmeter  zulässig.  Mit 
öffentlichen  Mitteln  soll  nur  der  Bau  von  Woh¬ 
nungen  gefördert  werden,  die  ein  Bad  oder 
eine  Dusche  besitzen;  bei  Einliegerwohnungen 
kann  darauf  verzichtet  werden,  jedoch  nicht  auf 


Wer  hat  Ansprudi  auf  Mietbeihilfe? 

Zahlreiche  Vertiiebene  haben  aus  Unkenntnis  der  Bestimmungen  keine 

Anträge  gestellt 

Von  unserem  BonnerO. B. -Mitarbeiter 

Es  hat  sich  herausgestellt,  daß  ein  sehr  großer  Teil  derjenigen  Personen,  die  nach  dem 
Bundesmietengesetz  berechtigt  sind,  eine  Mletbeihilie  zu  erhalten,  keinen  Antrag  auf  eine 
solche  Beihilfe  gestellt  haben.  Insbesondere  sind  es  die  Vertriebenen,  die  diese  Mögiidikeit  nicht 
ausgeschöpft  haben. 

Einen  Rechtsanspruch  auf  eine  Mietbeihilfe  haben  alle  diejenigen  Mieter,  deren  Miete  im 
Herbst  vergangenen  Jahres  auf  Grund  des  Ersten  Bundesmietengesetzes  erhöht  wurde,  so¬ 
fern  ihr  Familiencinkomraen  HO  Prozent  der  Fürsorgesätze  nicht  OberstelgL  Die  meisten  An¬ 
träge  auf  eine  Mietbeihilfe  sind  offensichtlich  unterblieben,  weil  nicht  bekannt  war,  wie  hoch 
die  FOrsorgeleistungen  liegen. 


Die  Fürsorgeleistungen  setzen  sich  zusammen 
aus  den  Fürsorgerichtsätzen  und  aus  der  tat¬ 
sächlich  gezahlten  Miete.  In  dem  Lande,  In  dem 
die  meisten  Ostpreußen  wohnen,  Niedersachsen, 
gestalten  sich  die  Fürsorgerichtsätze  wie  folgt: 
Der  Haushaltungsvorstand  erhält  auf  dem  Lande 
und  in  kleineren  Städten  56, —  DM,  in  Mittel¬ 
städten  und  Großstädten  zwischen  40  000  und 
400  000  Einwohnern  58, —  DM  und  in  Hannover 
60, —  DM.  Für  Familienangehörige  ab  voll¬ 
endetem  14.  Lebensjahr  gibt  es  einen  Zuschlag 
von  45, —  DM  bzw.  47, —  DM  bzw.  48. —  DM: 
für  Familienzugehörige  ab  vollendetem  7.  Le¬ 
bensjahr  sind  die  entsprechenden  Zuschlags¬ 
sätze  40, —  DM,  41, —  DM  bzw.  42, —  DM  und 
für  Familienangehörige  bis  zum  vollendeten  6. 
Lebensjahr  32, —  DM,  33, —  DM  bzw.  34, —  DM 
Alleinstehende  erhalten  nicht  den  Fürsorge¬ 
richtsatz  eines  Haushaltungs Vorstandes,  sondern 
einen  höheren  besonderen  Fürsorgerichtsatz  in 
Höhe  von  62, —  DM  bzw.  64, —  DM  bzw.  66, — 
DM.  Besondere  Fürsorgerichtsätze  bestehen 
auch  für  Personen  ab  vollendetem  65.  Lebens¬ 
jahr,  für  66*/s  Erwerbsgeminderte  und  für  Müt¬ 
ter  mit  mindestens  zwei  Kindern.  Diese  Perso¬ 
nen'  erhalten  als  Haushaltungsvorstand  in 
Landgemeinden  und  kleineren  Städten  67, — 
DM,  in  Städten  über  40  000  Einwohnern  70, — 
DM  und  in  Hannover  72, —  DM,  als  Familienan¬ 
gehörige  (ab  vierzehn  Jahren)  54, —  DM  bzw. 
56, —  DM  bzw.  58, —  DM  und  als  Alleinstehende 
74,—  DM  bzw.  77,—  DM  bzw.  79,—  DM. 

Beispiele: 

1.  Alleinstehender  67jähriger  in  Hannover, 
seit  der  Erhöhung  tatsächlich  gezahlte  Miete 
22,—  DM,  Einkommen  100  DM  (Unterhaltshilfe). 
Fürsorgeleistung  79, —  DM  Richtsatz  +  22, — 
DM  Miete,  d.  s.  101, —  DM  insgesamt.  110  Pro¬ 
zent  der  Fürsorgeleistung:  111, —  DM.  Eine 
Mietbeihilfe  wird  also  bewilligt. 

2.  67jähriger  Ehemann  und  63jährtge  Ehefrau 
in  Göttingen,  seit  der  Erhöhung  tatsächlich  ge¬ 
zahlte  Miete  22, —  DM,  Einkommen  150, —  DM 
(Unterhaltshilfe).  Fürsorgeleistung:  117, —  DM 
Richtsatz  +  22,—  DM  Miele,  d.  s.  139,—  DM 
insgesamt.  110  Prozent  der  Fürsorgeleistung: 
153, —  DM.  Eine  Mietbeihilfe  wird  also  be¬ 
willigt. 

3.  60  Prozent  erwerbsunfähiger  Ehemann  mit 
Ehefrau  und  drei  Kindern  zwischen  sieben  und 
dreizehn  Jahren  in  einer  Kleinstadt,  seit  der 
Erhöhung  tatsächlich  gezahlte  Mietfe  33,—  DM, 
Einkommen  255, —  DM  (Unterhaltshilfe).  Für¬ 
sorgeleistung:  225, —  DM  Richtsatz  +  33, —  DM 


Miete,  d.  s.  258. —  DM  insgesamt.  110  Prozent 
der  Fürsorgeleistung:  284, —  DM.  Eine  Mitbei¬ 
hilfe  wird  also  bewilligt. 

4.  50jährige  Witwe  mit  einem  15jährigen  und 
einem  12jährigen  Kind  und  einer  75jähriqen 
Mutter  auf  dem  Lande,  seit  der  Erhöhung  tat¬ 
sächlich  gezahlte  Miete  28, —  DM,  Einkommen 
der  Witwe  95, —  DM  (Ausgleichsrente),  der  bei¬ 
den  Kinder  je  50, —  DM  (Ausgleichsrente)  und 
der  Mutter  100, —  DM  (Unterhaltshilfe).  Für¬ 
sorgeleistung:  234, —  DM  Richtsatz  +  28, —  DM 
Miete,  d.  s.  234, —  DM  insgesamt.  110  Prozent 
der  Fürsorgcleistung:  257, —  DM.  Eine  Mietbei¬ 
hilfe  kann  nicht  bewilligt  werden,  da  das  Fami- 
lieneinkommen  295, —  DM,  also  38, —  DM  zu¬ 
viel  beträgt. 

Es  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  cs 
sich  hier  nur  um  Beispiele  handelt  und  durch 
landesrechtliche  Vorschriften  geringfügig  ab¬ 
weichende  Berechnungsergebnisse  herauskom¬ 
men  können. 

Die  Fürsorgerichtsätze  in  Schleswig-Holstein, 
Nordrhein-Westfalen  und  Bayern  entsprechen 
etwa  den  niedersächsischen  Verhältnissen,  Bre¬ 
men  steht  etwa  Hannover  gleich,  Hamburg  und 
Berlin  zahlen  etwas  höhere  Fürsorgeleistungen 
als  Hannover,  Baden-Württemberg  hat  wesent¬ 
lich  höhere  Fürsorgerichtsätze  als  Niedersach¬ 
sen  und  Rheinland-Pfalz  und  Hessen  liegen  mit 
ihren  Richtsätzen  unter  Niedersachsen. 

Die  Mietbeihilfen  werden  zwar  in  der  Regel 
vom  Fürsorgeamt  bewilligt.  Sie  sind  jedoch 
keine  Fürsorgeleistungen,  das  heißt,  sie  brau¬ 
chen  bei  späterer  besserer  Wirtschaftslage  nicht 
zurückgezahlt  zu  werden.  Die  Mietbeihilfenrege¬ 
lung  gilt  bis  zum  Jahre  1958,  Eine  Antragsfrist 
besteht  nicht.  Das  hat  die  Auswirkung,  daß  je¬ 
der  auch  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  einen 
Antrag  auf  eine  Beihilfe  stellen  kann,  sofern  er 
erst  später  feststellt,  daß  er  unter  diese  Rege¬ 
lung  fällt  oder  erst  zu  einem  späteren  Zeitpunkt 
einkommenmäßig  die  Voraussetzungen  erfüllt. 
Sofern  durch  Besserung  der  Einkommenslage 
die  Voraussetzungen  fiir  eine  Mietbeihilfe  im 
Laufe  der  Zeit  entfallen,  wird  die  Mitbeihilfe 
eingestellt. 

Die  Länder  sind  durch  das  Bundesmietenge¬ 
setz  ermächtigt,  über  die  Bundesregelung  hin¬ 
ausgehende  günstigere  Vorschriften  zu  erlas¬ 
sen.  Es  ist,  sofern  die  Voraussetzungen  nach 
Bundesrecht  knapp  nicht  mehr  gegeben  sind, 
anzuraten,  sich  mit  der  Gemeindebehörde  in 
Verbindung  zu  setzen,  ob  nicht  nach  landes¬ 
rechtlichen  Vorschriften  dennoch  eine  Berechti¬ 
gung  für  eine  Mietbeihllfe  vorhanden  ist. 


eine  besondere  Toilette  und  ein  eigenes  Wasch- 
becken. 

Die  Finanzierung 

Das  öffentliche  Baudarlehen  soll  für  d !  • 
nachstellige  Finanzierung  bewil- 
I  i  g  t  werden.  Wird  das  öffentliche  Darlehen 
(„Landesdailehen")  neben  Aufbaudarlehen  des 
Laslenausgleichs  gewährt,  ist  cs  mindestens 
mit  dem  Durchschnittsbelrag  unter  Berücksich¬ 
tigung  der  maßgeblichen  Wohnfläche  zu  bewil- 
Ilgen;  eine  Verkürzung  des  Landesdarlehens 
darf  wegen  der  dadurch  vorhandenen  übergro¬ 
ßen  Eigenleistung  nicht  erfolgen.  Das  öffent¬ 
liche  Baudarlehen  soll  zu  niedrigem  Zinssatz 
oder  zinslos  gewährt  werden.  Für  Personen  mit 
geringem  Einkommen  kann  das  Darlehen  Inso¬ 
weit  zinslos  gewährt  werden,  als  zur  Erreichung 
einer  niedriqen  Miete  oder  Belastung  notwen¬ 
dig  ist.  Zinslos  wird  das  Darlehen  auch  dann 
gewählt,  wenn  zum  Bau  eines  Familienheimes 
das  Baudarlehen  nur  zu  einem  Betrag  beantragt 
wird,  der  mindestens  um  ein  Drittel  niedriger 
Ist  als  der  Betrag,  der  für  Bauvorhaben  ver¬ 
gleichbarer  Art,  Lage  und  Ausstattung  gewährt 
wird.  Bauherren  mit  mehr  als  zwei  Kindern 
haben  Ansprudi  auf  ein  Famllienzusatzdar- 
lehen:  es  beträgt  1500  DM  für  jedes  Kind  vom 
dritten  Kinde  ah.  Schwerbeschädigte  und  Krie¬ 
gerwitwen  erhalten  das  Zusatzdarlehen  bereits 
vom  zweiten  Kinde  ab.  Um  Wohnungsuchen¬ 
den  mit  geringem  Einkommen  tragbare 
Mieten  oder  Belastungen  zu  ermöglichen, 
hat  die  Landesbehörde  durch  Verwaltungsvor¬ 
schriften  dafür  zu  sorgen,  daß  che  sich  ergeben¬ 
den  Mieten  oder  Belastungen  durch  eine  oder 
mehrere  der  folgenden  Maßnahmen  tragbar 
werden:  Gewährung  von  erhöhten  öffentlichen 
Baudarlehen.  Gewährung  von  Zuschüssen,  Ge¬ 
währung  von  Miet-  oder  Laslenbeihilfen.  Der 
Eigentümer  eines  Familienheims  kann  nach  Ab¬ 
lauf  von  zwei  Jahren  seit  Bezugsfertigkett 
über  die  vereinbarungsgemäß  zu  entrichtenden 
Tilgungen  hinaus  das  öffentliche  Baudarlehen 
ganz  oder  zum  Teil  vorzeitig  durch  Zahlung 
noch  nicht  fälliger  Raten  ablösen.  Er  erhält 
einen  wesentlichen  Abschlag  gegenüber  der 
planmäßigen  Ratenhöhe. 

Die  Miete 

Für  die  öffentlich  geförderten  Wohnungen  Ist 
die  Miete  preisrechtlich  zulässig,  die  zur  Dek- 
kung  der  laufenden  Aufwendungen  erforderlich 
ist.  Bei  der  Ermittlung  der  Miete  darf  für  den 
Wert  der  Eigenleistung,  soweit  er  15  vom  Hun¬ 
dert  der  Gesaratkoslen  des  Bauvorhabens  nicht 
übersteigt,  eine  Verzinsung  von  4  vom  Hundert, 
für  den  darüber  hinausgehenden  Betrag  eina 
Verzinsung  in  Höhe  des  marktüblichen  Zins¬ 
satzes  für  erststellige  Hypotheken  angesetzt 
werden.  Personen  mit  geringem  Einkommen 
können  Miet-  und  Lastenbeihilfen  erhalten.  Sie 
können  insoweit  gewährt  werden,  als  die  für 
die  Wohnung  sich  eigentlich  ergebende  Miete 
einen  bestimmten  Prozentsatz  des  Einkommens 
des  Wohnungsinhabers  und  seiner  Familienan¬ 
gehörigen  übersteigL  Aus  dem  eigenen  Einkotn- 
men  zu  finanzieren  wird  zugemutet  bei  einer 
Kopfquote  des  Jahreseinkommens  bis  600  ,PM 
10  Prozent  des  Jahreseinkommens,  bei  einer 
Kopfquote  über  600  DM  12  Prozent  des  Ein¬ 
kommens,  bei  einer  Kopfquote  über  800  DM 
14  Prozent  des  Einkommens,  bei  einer  Kopf¬ 
quote  über  1000  DM  16  Prozent  des  Einkom¬ 
mens  und  bei  einer  Kopfquote  über  1200  bis 
1500  DM  —  bei  Haushalten  mit  zwei  oder  drei 
Personen  bis  1800  DM  —  18  Prozent  des  Ein¬ 
kommens.  Müssen  Miet-  und  Lastenbeihilfen 
gewährt  werden,  so  ist  die  Wohnungsgröße 
nicht  mit  den  üblichen  angemessenen  Wohn¬ 
flächen,  sondern  etwas  strengeren  Maßstäben 
des  Bedürfnisses  zuzuteilen. 


Sanft  entschlummert? 

Ein  beängstigendes  Nachlassen  der  Hilfs¬ 
bereitschaft  in  Westdeutschland  konstatiert 
das  in  Hamburg  erscheinende  evangelische 
.Sonntagsblatt’: 

.Ist  auf  dem  Polster  des  Wohlstandes  das, 
was  man  Hilfsbereitschaft  nennt,  sanft  ent¬ 
schlummert?  Nachdem  die  Leitung  des  Evange¬ 
lischen  Kirchentages  nur  mit  großer  Mühe  die 
Quartiersorgen  für  die  bevorstehende  Veran¬ 
staltung  in  Frankfurt  einigermaßen,  wenn  auch 
keineswegs  befriedigend,  hat  bewältigen  kön¬ 
nen,  ist  nun  auch  der  Organisationsstab  des 
Katholikentages,  der  im  Spätsommer  dieses 
Jahres  in  Köln  staltfinden  soll,  mit  einem  Hilfe¬ 
ruf  an  die  Öffentlichkeit  geflüchtet.  Dort  fehlt 
es  ebenfalls  an  Unterkünften  für  die  Gäste, 
nicht  zuletzt  für  die  aus  der  Sowjetzone  Das 
ist  übriggeblieben  von  den  Tatgemeinschaften, 
die  die  Konfessionen  in  den  Zeiten  der  Not  ge¬ 
bildet  hatten.  Vor  sechs  Jahren,  als  die  Teil¬ 
nehmer  des  Evangelischen  Kirchentages  in 
Essen  eine  breite  Geldspur  zwischen  den  Trüm¬ 
mern  hinterlassen  hatten,  konnte  sich  das  Prä¬ 
sidium  des  Kirchentages  kaum  vor  konkurrie¬ 
renden  Städten  retten,  die  alle  ideellen  Ruhm 
und  materiellen  Erfolg  anstrebten. 

Wenn  auch  nur  ein  Zehntel  der  Mühe,  die  in 
den  Jahren  von  1945  bis  1948  darauf  verwen¬ 
det  wurde,  Verwandte  und  Bekannte  ln  den 
USA  zwecks  Beschaffung  von  CARE-Paketen 
ausfindig  zu  machen,  jetzt  auf  die  Solidarität 
der  Glaubensgenossen  und  der  Landsleute  an¬ 
gewandt  würde,  dann  könnten  wir  mehr  Ach¬ 
tung  vor  uns  selbst  haben.  Für  den  auslän¬ 
dischen  Beobachter  aber  wären  wir  glaubwür¬ 
diger  als  wir  es  heute  sind.* 


weiß  Hätpgbt 

Tag  für  Tag  werden  Millionen  Tassen  JACOBS  KAFFEE  getrunken. 
Das  ist  der  beste  Beweis  für  seine  gleichbleibende  Güte. 

^ Überall  und  immer  wieder  heißt  es : 


£30/1, 


JÜCIIBS  KRFFEE^) 

- rtmtuhiSa'i  —  ^ 
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immei  nie 


Am  Sonntag,  12.  August,  übertragen  alle  Sender 
der  Bundesrepublik  und  Wcst-Bcrltns  aut  der  Mittel¬ 
welle  den  Festgottesdienst  mit  einer  Ansprache  voa 
Bischof  D  Dr.  Otto  Dibclius  |9  Uhr)  und  die  Haupt¬ 
versammlung  und  Schlufikundgcbung  116  Uhr)  des 
Deutschen  Evangelischen  Kirchentages  1956  in  Frank¬ 
furt  am  Main. 

NDR  WDR-Mltlel welle.  Mittwoch.  15.  August, 
14.00:  Vom  .Cordon  saniteirc*  zum  .Eisernen  Vor¬ 
hang*.  Polen  im  Spiet  der  europäischen  Politik  zwi¬ 
schen  den  beiden  Weltkriegen  —  Gleicher  Tag. 
17.05:  Berliner  Feuilleton  —  Sonnabend,  18.  Au¬ 
gust,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundlunk-UKW.  Montag,  13.  Au¬ 
gust.  20.25:  .Geschichte  miterlebt.*  Totaler  Krieg 
(19431.  Manuskript:  Richard  Stegemann.  —  Sonn¬ 
abend.  18.  August.  18.20:  Caritas  im  Banne  der 
Zonengrenze.  Von  Msgr.  Adalbert  Scndker.  —  Glei¬ 
cher  Tag,  19  45:  Aus  unserem  mitteldeutschen  Tage¬ 
buch. 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Montag,  13.  Au¬ 
gust,  12.45:  Gerhard  Strecke:  Sudetendeutsche  Sing- 
und  Spielmusik.  —  Mittwoch,  15.  August,  15.00: 
Nachmittagskonzert,  darunter  ostdeutsche  Tänze  von 
Alexander  Ecklebe.  —  Freitag,  17.  August,  15.30: 
Siebenbürgen  in  seinen  Liedern  und  Tänzen.  — 
Sonnabend.  18.  August.  24.00:  Kammermusik,  dar¬ 
unter:  Louis  Ferdinand,  Prinz  von  Preußen:  Quar¬ 
tett  für  Klavier,  Violine,  Viola  und  Violoncello  in 
Es-dur. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  12.  August,  UKW,  16.00: 
Meister  der  kleinen  Form:  Theodor  Fontane.  — 
Dienstag,  14.  August,  UKW,  20.00:  Findet  man  sich 
mit  der  Grenze  ab?  Jugend  im  Zonengrcnzgebiot.  — 
Freitag,  17.  August,  UKW,  18  00:  Musik  am  Hofe 
Friedrich  des  Großen.  Kompositionen  von  Quant2, 
Friedrich  dem  Großen  und  Carl  Philipp  Emanucl 
Bach. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntags  14.15:  Der  gemein¬ 
same  Weg.  Werktags  15.15:  Deutsche  Fragen.  — 
Sonntag,  12.  August,  UKW,  14.45:  Jugendbegegnung 
in  Frankfurt.  Gespräche  zwischen  Ost  und  West.  — 
Donnerstag,  16.  August,  UKW,  20.00:  Wie  groß  ist 
die  Gefahr?  Uber  die  Wirkung  atomarer  Waffen  be¬ 
richtet  Horst-Dietrich  Hardt.  —  Freitag,  17.  August, 
17.00:  Grüße  aus  der  alten  Heimat:  .Land  der  Sehn¬ 
sucht  —  Schlesien.*  Eine  Hörfolge  von  Alois  Ber- 
nalzky. 

SOdweslfnnk.  Mittwoch,  15.  August.  UKW,  15.45: 
Unvergessene  Heimat  Dorothea  Brandl:  Damals,  an 
der  Ostsee.  Erinnerungen  an  Dörfer,  Städte  und 
Bäder. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  12.  August. 
10.30:  .Begegnungen.*  Werner  Bergcngruen  erzählt 
von  Menschen,  die  er  kannte.  —  Gleicher  Tag,  UKW, 
22.15:  Für  Kenner  und  Liebhaber:  E.  T.  A.  Hoff- 
mann:  Tanzsälze  aus  dem  Ballett  .Arlecchino*  in  der 
Bearbeitung  von  Helmuth  Osthoff. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  12.  August.  UKW, 
17.00:  .Die  Nacht  des  Tauchers."  Ein  Hörspiel  von 
Siegfried  Lenz.  —  Dienstag,  14.  August,  15.00:  Riga 
—  Hauptstadt  Lettlands.  Vortrag  von  Dr.  Manfred 
Frey. 

Sender  Freies  Berlin.  Montag,  13.  August,  UKW, 
16.00:  Kammermusik,  darunter:  Otto  Besch:  Mltt- 
sommcrlied.  —  Dienstag,  14.  August,  21.00:  .Der 
Hafen  ist  voller  Geheimnisse  *  Ein  Hörspiel  von 
Siegfried  Lenz  —  Mittwoch,  15.  August,  16.30:  Ber¬ 
liner  Feuilleton  Gleichfalls  Freilag,  I7.,i  .August. 
UKW,  19.00.  Donnerstag,  16.  August,  UKW,  17.45: 


Eine  Erzählung  aus  Masuren  /  Von  Hedy  Gross 

in'shihpn  Gegenbesuch  zum  .Angucken*  de»  ganze  Leben,  nimm  sie  nidil  Ach  was,  wenn  sie 

innen  ,e*i  *Jes  Zukünftigen  ausgesprochen.  auch  meine  Tochter  is,  aber  ich  sag  dir,  für 

v.\r  ec,?111  9iJ"9  der  Johann  umher  und  besah  dich  Is  das  nichts.  Mein  Lieber,  was  glaubst 
einer  „In,  ü.  ,5er  und  dachte,  ach  mein  jechen,  solche  du,  was  wir  immer  für  Arger  mit  der  Marjell 
. Anoi.rkon*  <^rs,e  ha.b,  ,d>  doch  genug,  bei  wenig-  haben,  deshalb  will  die  Mutter  sie  auch  schon 

s  ens  schwarze  Haare  muß  doch  die  Frau  ha-  durchaus  verheiraten.  ,Laß  der  Mann  sich  mit 
on.  und  dann  war  es  auch  schon  soweit«  und  ihr  wissen*,  sagt  sie,  unter  uns  gesagt,  sie  hat 
m„?a£zen  ?or!,war  es  auch  schon  rura;  -Hoch-  Angst  vor  der  Kuh,  aufs  Feld  krichst  sie  nicht, 
•  ze  hs  gibt  Hochzeitf  zum  Johann  kommen  nur  immer  ihre  Zazkes,  aber  nichts  für  die 

19<  sie  scc>on  morgenl*  Und  jeder  wußte,  wenn  es  Wirtschaft.  Nein  mein  Lieber,  das  wird  keine 
erst  soweit  war.  dann  war  es  auch  schon  wie  Bäuerin.  Ach,  wir  haben  ja  selber  Schuld,  die 
sicher,  wer  da  noch  zurücktrat,  beleidigte  den  Marjell  war  als  Kind  viel  krank,  da  haben  wir 
ln  ,  ™  a')er  sehr.  sie  verwöhnt  bis  in  die  Puppen.  Hättest  schon 

Und.  vom  Zufreier  geleitet,  nahte  dann  zur  selber  merken  müssen  beim  Besehen  der  Wirt- 
vorqeschriebenen  Zeit  der  Wagen.  Nachdem  schalt,  dabei  hatte  die  Mutter  Ihr  schon  mor- 
ganz  man  nach  genügendem  Nötigen  unter  vielem  gens  gesagt:  .Verstell  dich  bei  vor  der  Hoch- 
Loben  die  große  Gans  verzehrt  und  die  Wirt-  zeit  und  mach,  als  wenn  was  verstehst",  aber 
sthaft  genauestens  begutachtet  batte,  war  ja,  immer  blieb  sie  hinten  und  guckt  in  Him- 


Bei  Bogaz  auf  dem  Abbau  wird 
ganze  Woche  geschiubbt  und  gelegt 
und  In  Ställen,  den  ganzen  Hof  bringen  die 
auf  die  Beine,  denn  der  Johann  war  doch 
vierzehn  Tagen  auf  der  Freit  bei  r:-~- 
Reichen  und  nun  sollen  sie  zum  .Angucken* 
kommen.  Den  Johann  haben  sie  ja  gesehen, 
aber  den  Hof!  Ja,  der  Johann  ist  ein  lorscher 
Bursche,  die  Milijärzeit  hat  er  hinter  sich,  die 
beiden  Schwestern  sind  verheiratet,  der  einziqe 
Sohn  und  Erbe  ist  er  jetzt.  Die  Allen  gehen 
aufs  Altenteil,  und  der  schönste  Hof  tsl  sein. 

Was  Wunder,  daß  die  Zufreier  hinter  ihm  her 
sind,  er  kann  sich  kaum  noch  auf  den  Markten 
oder  sonstwo  zeigen.  Als  ob  es  hier  nicht  auch 
genug  hübsche  Mädchen  gibt,  die  auch  g -r.r 
schön  was  haben!  Na,  aber  aus  der  Nähe  hei¬ 
ratet  man  ja  nicht  so  gern,  schon  gar  nicht  aus 
demselben  Dorf.  Ja,  man  muß  verstehen,  daß 
hinter  dem  Johann  nicht  die  Mädchen  her  wa¬ 
ren,  sondern  die  Zufreier.  Denn  sowas  wie  eine 
Heirat  mußte  eben  Hand  und  Fuß  haben.  Ehe¬ 
scheidungen  gab  es  in  Generationen  weit  und 
breit  keine,  viele  Kinder  wuchsen  aul  den  Hö¬ 
fen  heran  in  Zucht  und  Ordnung,  und  die  Ehe 
war,  wenn  nicht  mohr,  so  doch  mindestens  eine 
richtige  Schicksalsgcmeinschaft.  Die  masuri¬ 
schen  Bauern  meinten  wohl,  das  wäre  schon 
so  allerlei,  so  fürs  ganze  Leben,  deshalb  wohl 
hielten  sie  lange  an  diesen  Bräuchen  fest. 

Meistens  halte  der  junge  Mann  die  zu  Er¬ 
wählende  ja  auch  schon  vorher  irgendwo  er¬ 
späht  und  ein  Auge  auf  sie  geworfen,  und  sie 
halte  auch  wohl  tüchtig  zurückgeblinzell,  so  daß 
feierliche  Freitlahrt,  nach  vorheriger  genaue¬ 
ster  Erkundigung  über  die  Verhältnisse  auf  dem 
elterlichen  Hol  nurmehr  eine  Formsache  wurde. 

Aber  der  Johann  hatte  sich  tatsächlich  von 
so  einem  Zulreier,  und  nicht  einmal  von  einem 
Verwandten  oder  Freund,  sondern  von  einem, 
der  es  sozusagen  so  nebenbei  oder  auch  als 
Hauptsache  beruflich  betrieb,  breitschlagen  las¬ 
sen,  auf  einen  Hof  zu  fahren,  dessen  Besitzer 
er  noch  nie  gesehen  hatte.  Der  Werber  ver¬ 
stand  es,  ihm  das  zarte  Fräulein  und  den 
Reichtum  und  die  Tüchtigkeit  der  Familie  so 
warm  zu  schildern!  die  Sdinäpschen,  die  sie 
dazu  tranken  —  diesmal  auf  Rechnung  des 
Werbers  natürlich  — ,  erwärmten  den  Johann 
auch  so  nett,  daß  er  schließlich  sagte:  .Na 
denn  ja,  in  Gottes  Namen,  fahren  wir!* 

Nun  mußte  der  Zufreier  auf  dem  Hof  anfra- 
gen,  ob  man  sie  empfangen  würde,  und  nach¬ 
dem  die  Eltern  des  begehrenswerten  August¬ 
dien  sich  andersherum  erkundigt  hatten,  was 
miUdem  Johann  so  los  war,  wuide  der  Besuch 
angenommen.  Denn  wer  konnte  über  den  Jo¬ 
hann  auch  was  Schlechtes  sagen,  diesen  for¬ 
schen  Burschen.  Er  spannte  also  seine  Rappen 
vor  den  neuen  Koloßwagen,  die  Brike  (Kut¬ 
sche)  kam  erst  zur  Hodizelt  ran,  bei  der  Freit- 
fahrt  hatte  der  Bauer  die  Zügel  gern  selbst  in 
der  Hand,  holte  den  Zufreier  ab,  und  dann 
ging  es  in  prächtiger  Fahrt  durch  die  Dörfer, 
wohl  vier  oder  fünf  Meilen.  Prächtig  war  auch 
der  Empfang,  der  Hof,  die  Schwiegereltern  — 
alles. 

Und  dann  kamen  drei  Mädchen  zum  Vor¬ 
schein,  die  erste  hatte  schwarze  Kirschenaugen, 
und  der  Johann  dachte:  .Die  gleich  vom  Fleck 
weg.*  Die  zweite  war  schlank,  blond  und  viel¬ 
leicht  achtzehn  Jahre.  .Ach,  blond,  wie  vot- 
jähriges  Stroh”,  dachte  der  Johann,  das  war  er 
ja  selber  auch,  nein,  Schimmel,  das  war  nie 
sein  Fall  gewesen.  Die  dritte  war  wieder  dun¬ 
kel,  ganz  der  Vater,  aber  die  konnte  es  nicht 
sein,  denn  sie  war  wohl  noch  nicht  mal  aus  der 
Schule  raus.  Nun,  die  erste  war  das  Dienst¬ 
mädchen,  dio  zweite  war  das  Augustchen,  das 
erfuhr  der  Johann  nur  zu  bald. 

Daß  er  danach  den  Werber  aber  auch  nicht 

gefragt  hatte!  Jetzt  war  ihm  der  Weizen  so  _ _ 

ziemlich  verhagelt,  am  liebsten  wäre  er  gleich  (Hi  denk,  ich  hab  mir 
wieder  nach  Hause  gefahren,  aber  er  halle  ja  schon  wie  ich  nach  f 
schon  sein  Sprüchlein  gemurmelt  von  der  Ehre,  Aller  doch:  .Johann 
sich  um  die  Hand  der  Tochter  zu  bewerben,  und  Stichelhaare,  das  wirc 
der  redebegabte  Zufreier  sorgte  schon  dafür,  sag  jeh  dir,  kaum  ein 
daß  der  .Handel*  nicht  ins  Stocken  kam.  Es  war  schimmel,  aber  der  m 
dazu  ja  auch  gar  kein  Grund  vorhanden:  ein  Schimmel  aufem  Hol, 
Junges  hübsches  Mädchen,  eine  Wirtschaft,  die  ),ab  Gerste  genug  aufi 
sich  sehen  lassen  konnte,  und  das  Essen  war  Geschichte  kam  er  nid' 
gut  gekocht,  die  Schnäpse  gut  zureditgemadit  .  . 

mit  allem  dran  vom  Kümmel  bis  zum  Anis,  und  Da  klopfte  ihm  sd 
das  Milgiftanqebot  —  alle  Wetterl  Und  so  Sdiulter:  .Mein  lieber 
wurde  natürlich  auch  die  Einladung  für  den  was  sagen,  mach  kei 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

Mein  lieber  Johann,  ich  wer  dir  mal  was  sagen,  mach  keine  Dummheiten,  is  fürs  ganze 

Leben,  nimm  sie  nich!“ 
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ren,  fuhr  er  wieder  einmal  den  redit  begü¬ 
terten,  aber  übertrieben  sparsamen  Staatsan¬ 
walt  S.  nach  einer  feuchtfröhlichen  Sitzung 
heim.  Sein  Fahrgast  hatte  sich  wohl  etwas 
übernommen,  denn  ihm  wurde  unterwegs 
schlecht.  Als  der  Kutscher  ihm  höflich  ans  dem 
Wagen  half,  drückte  ihm  der  Staatsanwalt  an¬ 
statt  der  sonst  üblichen  zehn,  qanze  zwanzig 
Pfennige  als  Trinkgeld  in  die  Hand,  was  den 
Beschenkten  höchst  erstaunte.  Als  er  aber  in 
das  Innere  der  Droschke  sah  und  die  Besche¬ 
rung  erblickte,  sagte  er  nur:  .Drumche,  drura- 
che  hiede  de  zwee  Diltdie  .  .  .* 

Seit  dieser  Begebenheit  hieß  er  „Drumchen'i 
doch  richtete  sich  dieser  Beiname  weniger  ge¬ 
gen  ihn,  sondern  war  eher  eine  Kritik  am  Ver¬ 
halten  des  geizigen  Urhebers  des  Ärgernisses. 

J.  B. 

Ein  Tag  im  Mai . . . 

Deutlich  besinne  ich  mich  noch  auf  einen  er¬ 
sten  Mai,  an  dem  ich  ungeahnte  Studien  an 
Betrunkenen  machen  konnte.  Ich  wohnte  damals 
in  Königsberg  in  der  Claaßstraße,  an  deren  Ecke 
sich  das  Gartenlokal  „Neue  Well*  befand.  Es 
war  ein  ungewöhnlich  sonniger  Vormittag,  das 
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Maus  war  wie  aiisgestorben,  da  die  meisten 
Einwohner  zur  Maifeier  ausq-erückt  waren.  Ich 
lehnte  müßig  zum  Fenster  hinaus  und  genoß 
die  vorsommerliche  Wärme,  da  zeigte  plötzlich 
einsetzender  Lärm  den  reichlich  verspäteten 
Aulbruch  mehrerer  Männer  zur  Maifeier  an.  Sie 
halten  allesamt  mehr  als  einen  über  den  Durst 
getrunken,  wie  es  sich  mir  bald  zeigen  sollte. 

Zuerst  kam  ein  einzelner  Mann  an,  der  sich 
in  tiefster  Seelenqual  zu  befinden  schien;  denn 
er  blieb  öfters  stehen,  warf  die  Arme  hoch 
und  stöhnte  herzerweichend  vor  sich  hin.  Als 
er  näher  kam,  konnte  ich  auch  die  Worte  ver¬ 
stehen.  es  waren  immer  die  gleichen;  „Erbarm 
sich  Gott.  Berlhche,  Berthche!“  So  zog  diese 
Jammergestalt  an  mir  vorbei,  und  ich  wünschte 
sehnlichst.  daß  „Berthche"  Verständnis  für  ihn 
aufbringen  möchte  .  .  .  Unterdes  war  eine 
ganze  Gruppe  von  Männern  nähergekommen, 
die  erregt  auf  einen  in  ihrer  Mitte  befindlichen 
einredeten,  der  wild  um  sich  fuchtelte  und  dazu 
schrie:  „Posauk  hat  er  mir  jenannt,  Posauk!" 
Von  den  Beschwiditigern  gefiel  mir  einer  be¬ 
sonders,  der  dem  außer  sich  Geratenen  immer 
wieder  tröstlich  mit  den  Worten  zuredete: 
„Laß  man,  Karl,  laß  man,  er  is  man  bloß  vom 
Bauern." 

Nächste  Szene;  Zwei  sehr  unsicher  auf  den 
Beinen  Einhertorkelnde,  Brüder,  wie  sich  bald 
herausstellt.  Der  eine  immer  wieder  eigensin¬ 
nig  fordernd:  „Schweer,  Paul,  daß  du  mein 
Bruder  bist!"  Der  andere  ebenso  hartnäckig: 
„Nei,  fieT  nuschl  nich  schweer  ich  nich!"  So 
ging  das  eine  Weile  hin  und  her,  dann  kommt 
das  heulende  Elend  über  den  ersten,  er 
schluchzt:  „Bist  doch  mein  Bruder,  bist  doch, 
weißt  nich,  wie  mir  friher  im  Bett  immer  be- 
pinkelt  hast?"  Gerührte  Bestätigung  des  ande¬ 
ren,  dann  einmütiges  Weitertorkeln.  R.  St. 

Auf  dem  Kien 

Vor  etwa  dreißig  Jahren  hatte  ich  einen 
Abend  auf  einem  Bauernhof  bei  Mohrungen 
Schadenfeuer  feslgestellt  und  alarmierte  die 
Stadt.  In  der  „Krummen  Grube"  stieß  ich  auf 
den  Stadtpolizisten  H„  der  bedenklich 
schwankte  und  dem  ich  „Es  brennt!"  zuschrie. 
Er  verstand  langsam,  nahm  sein  Horn  und  ver¬ 
suchte  zu  blasen,  aber  das  Blasen  fiel  ihm 
schwer.  Ich  blies  für  ihn.  Als  ich  ihm  das  Horn 
zurückgab,  sagte  er  spitzbübisch:  „De  Haupt- 
sach,  —  daß  wir  —  auf  dem  Kien  sind!" 

K.  R. 


Die  unfreiwillige  Abreise 

Schön  war's  bestimmt  dort  in  der  Pillkaller 
Ecke,  im  gemütlichen  Dorfkrug  unserer  Ver¬ 
wandten.  Es  hatte  mir  schon  als  „halbflüggem" 
Pennäler  da  gefallen,  vielleicht  deshalb,  weil 
ich  mich  dort  zum  erstenmal  in  meinem  jungen 
Leben  richtig  „benuschelt"  hatte.  Wer  kann  das 
hinterher  noch  genau  sagen?  Aber  an  den 
ulkigen  Schnaps  mit  dem  unaussprechlichen  Na¬ 
men  „Stichpimpulibocklorcelorum",  auf  den  ich 
damals  ganz  gierig  war,  erinnere  ich  mich  heute 
noch. 

Nun  aber  ging  es  um  gewichtigere  Dinge:  die 
V<uläkUftfl  meiner  einst  heimlich  angeschwänn- 
ten  Kusine  Trudchen  mit  dem  Lehrer  des  Dor¬ 
fes.  Die  Feier,  zu  der  wir  beide,  mein  Vetter 
und  ich,  aus  Königsberg  herübergekommen  wa¬ 
ren.  hatte  denn  auch  einen  entsprechenden  Um¬ 
fang.  Beinahe  das  ganze  Dorf  hatte  sich  in  dem 
geschmückten  Saal  eingefunden. 

Nachdem  sich  alles  richtig  „ambarschtig"  ge¬ 
gessen  hatte,  sdiluq  die  Stimmunq  bald  hohe 
Wogen.  Dazu  trug  eine  in  beängstigenden  Men¬ 
gen  angesetzte  Erdbeerbowle  bei,  die  der  Ein¬ 
fachheit  halber  gleich  aus  Eimern  geschöpft 
wurde. 

Wir  beiden  Unasels  „aus  der  Stadl"  waren 
dabei  natürlich  nicht  untätig  geblieben.  Mein 
Vetter  konnte  sich  nicht  bezähmen,  seine  Che¬ 
miekenntnisse  praktisch  zu  erproben,  und 
angelte  nach  den  ganz  mit  Alkohol  vollgezoge¬ 
nen  Früchten  am  Grunde  der  Bowieneimer. 
Klar,  daß  ich  ihm  redlich  nachzueifern  suchte. 
Die  Portionen  von  kaltem  Braten  oder  Geflü¬ 
gel  aber,  die  wir  danadi  immer  wieder  ver¬ 
drückten,  konnten  sich  auch  sehen  lassen,  je¬ 
denfalls  unsere  gute  Tante,  deren  Augen  über¬ 
all  waren,  halte  sie  bestimmt  gesehen! 

Nun  weiß  ja  jeder  Kundige,  daß  man  bei 
solchen  Feiern  noch  lange  nicht  auseinander- 
ginq,  wenn  man  sich  einmal  zusammengefun¬ 
den  hatte.  Dank  dem  guten  Gänseweißsauer, 
der  Sülze  und  den  weiteren  ,, Schmaleckchen" 
hatten  wir  uns  am  andern  Tag  rasch  wieder 
erkubert.  Und  weiter  ging's,  denn  man  durfte 
ja  all  das  schöne  Aufgel ischte  nicht  etwa 
schlecht  werden  lassen.  Wieder  fluschte  es  nur 
so,  als  wir  uns  wie  die  Scheunendrescher  darauf 
stürzten,  und  so  verginq  auch  der  zweite  Tag 
für  uns  wie  im  Schlaraffenland. 

Aber  wir  hatten  unsere  so  einfache  Rech¬ 
nung  ohne  die  liebe  Gastgeberin  gemacht.  Sei 
es,  daß  sie  uns  Städter,  was  ich  fast  annehmen 
möchte,  als  dreibastige  Rachuller  und  Tagediebe 
nicht  verknusen  konnte  oder  daß  sie  für  ihre 
Speisekammer  fürchtete,  kurz  und  gut.  sie  gab 
uns  den  Abschied  auf  eine,  man  muß  sagen, 
wirklich  unmißverständliche  Weise.  Ähnlich 
jenem  bekannten  Bühneneleven,  der  mil  dem 
Ruf  „Herr  Graf,  die  Pferde  sind  gesattelt!"  auf 
die  Bühne  stürzt,  raste  sie  am  Morgen  des 
dritten  Tages  mehrmals  vor  unseren  Gastzim¬ 
mern  entlang  mit  dem  nicht  zu  überhörenden, 
weithin  hallenden  Ruf:  „Trude.  Trude,  schmier- 
schnell  noch  e  paar  Stullen,  die  Kenigsbarger 
wollen  abfahren!" 

Wenn  hiervon  auch  keine  Rede  sein  konnte, 
was  uns  betraf,  so  blieb  uns  doch  nichts  ande¬ 
res  übrig,  als  dieser  zarten  Aufforderung  zu 
folgen,  recht  bedeppert  zwar,  aber  doch  .  ,  .!  — 
Ja,  so  glupsch  konnten  sie  auch  sein,  unsere 
Landfrauen,  vor  denen  manchmal  das  ganze  Ge¬ 
sinde,  der  Großknecht  nicht  ausgenommen,  er¬ 
zitterte,  die  aber  auch  ein  großes  Hauswesen 
zusammenzuhallen  verstanden,  wenn  es 
nötig  war.  R-  P* 


Landsleute, 

die  jetzt  aus  Ostpreußen  harnen 


Auch  im  Monat  Juli  sind  eine  Anzahl  von  Lands¬ 
leuten  «us  Ostpreußen,  aus  den  anderen  polnisch 
besetzten  deutschen  Ostgebieten  und  aus  der  Sowjet¬ 
union  im  Durchgangslager  Friedland  bei  Gottingen 
eingetroffen  und  zwar  als  Einzelreisendc;  eine  An¬ 
zahl  von  ihnen  wurden  als  Heimkehrer  abgefertigt, 
andere  als  Aussiedler.  Unter  den  Heimkehrern  be¬ 
finden  sich  auch  Landsleute,  die  jetzt  aus  Gefäng¬ 
nissen  in  der  Sowjetzone  entlassen  worden  sind. 

Wir  bringen  im  folgenden  die  Namen  dieser 
Heimkehrer  und  Aussiedler.  Es  ist  schwierig,  ge¬ 
naue  Angaben  zu  erhalten,  und  so  sind  die  Zahlen 
und  Ortsangaben  nicht  in  jedem  Falle  ganz  richtig; 
Der  Wohnort  von  1939  ist  in  der  Liste  in  Klammern 
gesetzt.  Im  Juli  trafen  in  Friedland  ein: 

Heimkehrer: 

I.  Amonatis,  Helene,  geb.  Rüdiger,  geb.  18.  8. 
1886  in  Stampelken,  Kreis  Wehlau  (Königsberg), 
kommt  aus  der  Sowjetunion.  —  2.  Amonatis,  Ilse, 
27.  2.  1923  in  Königsberg  (Königsberg),  kommt  aus 
der  Sowjetunion.  —  3.  Barsuhn,  Meta,  I.  10.  1935 
in  Wilhelmsrode.  Kreis  Labiau  (Wilhelmsrode), 
kommt  aus  der  Sowjetunion.  —  4.  Bartschikowski, 
Rosine,  30.  3.  1887  in  Dirschkeim  (Königsberg), 
kommt  aus  der  Sowjetunion.  —  5.  Boll,  Anna,  geb. 
Poslat,  17.  5.  1901  in  Lompohin  ii.  Kreis  Tilsit-Rag- 
nit  (Lompohnen),  kommt  aus  Bardehnen.  Litauen.  — 

6.  Boll,  Irmgard,  26.  1.  1932  in  Lompohnen  (Lom¬ 
pohnen),  kommt  aus  Bardehnen,  Litauen.  — 

7.  Brosda.  Gerhard,  4.  10.  1924  in  Spogahen,  Kreis 

Osterode  (Spogahen),  kommt  aus  Dt.-Eylau.  —  8. 
Czarnetzki,  Fritz,  24.  3.  1904  in  Danowen,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg  (Danowen),  kommt  aus  Gehlenburg.  — 
9.  Dietrich.  Walter,  6.  6.  1922  in  Elbing  (Elbing), 
kommt  aus  Polen.  —  10.  Gedrat,  Simon.  10.  10.  1893 
in  Garwitze,  Kreis  Pogegen  (Barsuhnen,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit),  kommt  aus  Pogegen.  —  11.  Gerhard,  Alma, 
4  .  2.  1923  in  Königsberg  (Königsberg),  kommt  aus 
der  Sowjetunion.  —  12.  Gerhdrd,  Peter,  11.  10.  1953 
in  Komi,  kommt  aus  der  Sowjetunion  13.  Gurski, 
Frwin,  2.  3.  1915  in  Marienburg  (Königsberg), 

kommt  aus  Bautzen.  —  14.  Kohn.  Erna.  8.  9.  1925  in 
Naumienen.  Kreis  Px.-Eylau  (Schwoditten),  Kreis 
Pr.-Eylau),  kommt  aus  der  Sowjetunion.  —  15. 

Morgenbesser,  Charlotte,  geb.  Kuhnert,  6.  5.  1898 
in  Dom.  Peitz  (Königsberg),  kommt  aus  Waldheim. 
—  16.  Muhlak,  Erika  29.  10.  1924  in  Kaydain.  Kreis 
Gerdauen  (Königsberg),  kommt  aus  Polen  —  17. 
Preuß,  Siegfried,  12.  2.  1923  in  Friedrichsfelde, 

Kreis  Angerapp  (Jankuhnen,  Kreis  Angerburg). 
kommt  aus  der  Sowjetunion.  —  18.  Roos.  Ruth,  geb. 
Amonat,  4  11.  1924  in  Königsberg  (Königsberg), 

kommt  aus  der  Sowjetunion.  19.  Stellmacher,  Heinz, 
5.  4.  1924  in  Königsberg  (Königsberg),  kommt  aus 


der  Sowjetunion.  —  20.  Thron.  Lieselotte,  28.  8.  1921 
in  Fürstenau,  Kreis  Rastenburg  (Königsberg),  kommt 
aus  der  Sowjetunion.  —  21.  Thian,  Ingeborg,  22.  6. 
1943  in  Königsberg  (Königsberg),  kommt  aus  dtr 
Sowjetunion. 

Aussiedler: 

1  Birth,  Horst,  25.  2.  1932  in  Königsberg  (Kö¬ 
nigsberg),  kommt  aus  Tupiakomis,  Litauen.  —  2. 
Engelhardt,  Emma,  geb.  Görke,  20.  3.  1895,  (Wid- 
minnen,  Kreis  Lotzen),  kommt  aus  Hirschberg,  Schle¬ 
sien.  —  3.  Faikowski,  Auguste,  geb.  Zentek,  13.  4. 
1874  in  Munden,  Kreis  Allenstein  (Munden),  kommt 
aus  Menden.  —  4.  Gadomski.  August.  13.  1.  1882  in 
Rummy,  Kreis  Orteisburg  (Olschowken.  Kreis  Or- 
tclsburg).  kommt  aus  Orteisburg.  —  5.  Gadomski, 
Marie,  geb.  Katanek,  29.  9.  1884  in  Olschowken. 
Kreis  Ortelsburg  (Olschowken),  kommt  aus  Ortels- 
burg.  —  6.  Koschewski,  Adolf,  27.  I.  1889  ln  Linken, 
Kreis  Johannisburg  (Soldahnen,  Kreis  Johannisburgl. 
kommt  aus  Johannisburg.  —  7.  Krause,  Karl,  13.  3. 
1941  in  Roßel,  kommt  aus  Bischofsburg.  —  8  Krause, 
Maria,  28.  5.  1942  in  Rößel,  kommt  aus  Bischofs¬ 
burg.  —  9.  Krause,  Roswita,  7.  2.  1944  in  Roßel, 
kommt  aus  Bischofsburg.  —  10.  Lischenskl.  Magdd¬ 
iene,  1.  10.  1940  ln  Wartenburq  (Hirschberg,  Kreis 
Allenstein),  kommt  aus  Hirschberg.  —  11.  Lorkowski, 
Berta,  geb.  Sabellek,  9.  7.  1884  in  Nattern.  KreiJ 
Allenstein  (Allenstein),  kommt  aus  Likussen.  Kreis 
Allenstein.  —  12.  Meissner,  Otto.  25.  2.  1906  in 
Ketzwalde,  Kreis  Osterode  (Osterode),  kommt  aus 
Osterode.  —  13.  Niebert,  Friedrich,  12.  5.  1874  in 
Stangenwalde,  Kreis  Sensburg  (Stangenwalde), 
kommt  aus  Allenstein.  —  14.  Pallakst,  Franziska, 
17.  4.  1905  in  Pustetten  (Kalloningken),  kommt  aus 
Heydekrug.  —  15.  Rautenberg.  Elsbeth,  13.  3.  1922 
in  Königsberg  (Königsberg),  kommt  aus  Jommen¬ 
dorf,  Kreis  Allenstein.  —  16.  Rautenberg,  Eckhard. 
5.  8.  1944  in  Rauschen,  kommt  aus  Jommendorf, 
Kreis  Allenstein.  —  17.  Schaschke,  Auguste,  geb. 
Rodzewitz,  3.  12.  1882  in  Urbanken.  Kreis  Treuburg 
(Treuburg),  kommt  aus  Sensburg.  —  18.  Schlegel, 
Albert.  27.  9.  1882  in  Wicps,  Kreis  Allenstein 

(Ganglau,  Kreis  Allenstein),  kommt  aus  Ganglau.  — 
19.  Schlegel.  Paula,  geb.  Klein,  23.  5.  1884  in  Neu¬ 
dings,  Kreis  Rößel  (Ganglau,  Kreis  Allenstein), 
kommt  aus  Ganglau.  —  20.  Schulz,  Barbara,  geb. 
Schnahe,  16.  7.  1884  in  Jeglia,  Kreis  Osterode  (Fin- 
gaken,  Kreis  Osterode),  kommt  aus  Osterode.  —  21. 
Tolksdorf,  Elisabeth,  geb.  Kuhn,  13.  10.  1916  in 
Heinrikau,  Kreis  Braunsberg  (Heinrikau),  kommt 
aus  Schlawe,  Pommern.  —  22.  Waldzus,  Marie, 

16.  3.  1893  in  Lautschen,  Kreis  Heydc?krug  (Heyde¬ 
krug),  kommt  aus  Heydekrug. 


ilus  Öen  ortpceufttMen  fjcimotfrctfcn . . . 


11.  und  12.  August:  Hciligenbeil,  Haupttreflen  ln 
Lehrte. 

12.  August:  Mcmelkrelse  in  Hannover.  Kurhaus 
Llmmerbrunnen. 

Fischhausen  In  Pinnebcrg.  ..Cap  Polonlo". 
Itastenburg  ln  Hamburg-Nienstedten  Elbschloß- 
brauercl. 

19.  August:  Gumbinnen  ln  Hamburg-Nienstedten. 
Elbschloßbrauerei. 

Lätzen,  Haupttreflen  in  der  Patenstadt  Neu- 
münster,  ..Reichshalle“,  Altonaer  Straße  36. 
Gerdauen,  Haupttrelfen  In  Rendsburg.  Bahn¬ 
hofshotel. 

Lyck  In  Hannover,  Pallaschs  Gaststätte  IMUh- 
lenpark).  Ratewiese  18. 

26.  August:  Ortelsburg  tn  NeumUnster.  ..Reichs¬ 
halle",  Altonaer  Straße  36. 

Wehlau,  Haupttrellen  ln  Syke.  Schützenhaus. 
Insterburg  Stadt  und  Land  tn  Hamburg-Nien¬ 
stedten.  Elbschloßbrauerei. 

1.  und  2.  Seotember:  Allenstein  Stadt  und  Land 
in  der  Patenstadt  Gelsenkirchen.  Hans-Sachs- 
Haus. 

Bartenstein  ln  Hamburg-SUlldorf.  Sülldorfer 
Hof". 

2.  September:  Ebenrode  tstallupönen).  Haupttref- 
fen  in  Hamburg-Nienstedten,  Elbschloßbraue¬ 
rei. 

Gumbinnen  ln  Berlin. 

Ilelllgenbetl  ln  Schwerte.  Gaststätte  .Frei¬ 
schütz“. 

Lyck  ln  Neumünster,  „Rctchshalle",  Altonaer 
Straße  36. 

Osterode  tn  Klei,  Gaststätte  „Eichhof“.  Eichhof¬ 
straße  1. 

Sensburg  In  der  Patenstadt  Remscheid. 
Tilsit-Stadt.  Tllslt-Ragnlt.  Elchnlederung  in 
Frankfurt  am  Main  -  Schwanheim.  Saarbrücken- 
straße,  ..Turnhalle“.  Endstation  d  •:  Straßen¬ 
bahnlinie  21. 

Mohrungen  in  Dulsburg-Mülhclm.  ..Saalbau 
Monntng“. 


9. 

15. 

16. 
23. 

30. 

7. 

14. 


September:  Angerburg  tn  Stegburg,  Lindenhof. 
Kronprtnzenstraßc  5. 

und  16  September:  Elchnlederung.  Haupttref¬ 
fen  In  Nordhorn  (Patenkreis),  In  der  Stadthalle. 
Neuenhauser  Straße  45. 

September:  Rastenburg  In  Hannover.  Kurhaus 
Limmerbrunnen. 

September:  Insterburg  Stadt  und  Land  In 
Frankfurt  am  Main.  Ratskeller. 


Srlilollbcrg  (Plllltallen)  In  Bochum-Gerthe. 
„Haus  Lothringen“.  Lothringer  Straße  49. 


ptembci'  Insterburg  Stadt  und  Land  in  Dort- 
ind  Industrie-Hotel.  Malltnkiodtstraße  214. 

i  ah  Mminthahnhof . 


.Itonhahnllnlän  % 


.lohannisburg  In  Dortmund.  .Relnnoidi-Gast- 
Stätten". 


Oktober:  Osterode  in  Düsseldorf. 

Neidenburg  in  Hamburg-Nienstedten,  Elbschloß- 
braueret. 


Mohrungen  tn  der  Patenstadt  Gießen. 

Oktober:  Ehenrode  (Stallupönen)  tn  Hannover. 
Kurhaus  Llmmerbrunnen. 


Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Das  Heimattreuen  der  drei  Mcmelkrelse  ln  Han¬ 
nover-Ummer  findet  am  Sonntag,  dem  12.  August 
(Im  Terminkalender  der  letzten  Nummer  war  In¬ 
folge  eines  Versehens  der  11.  August  angegeben), 
im  Kurhaus  Llmmerbrunnen  statt.  Die  Helmat- 
gedenkstunde  beginnt  um  11  Uhr.  Die  Zeit  von 


13  bis  15  Uhr  wird  für  das  Mittagessen  freigehal¬ 
ten:  anschließend  werden  die  Teilnehmer  zwanglos 
beisammen  sein. 

Elchnlederung 

Im  Juli  verstarb  der  Bauer  Paul  Sieg  aus  Sto- 
bingen  im  Alter  von  66  Jahren.  Die  Kreisverti  e- 
tung  und  die  gesamte  Kreisgemeinschaft  haben  mit 
ihm  einen  stets  opferbereiten  Mitkämpfer  für  die 
Rückgewinnung  unserer  Heimat  und  einen  guten 
Kameraden  verloren.  Er.  der  sich  in  der  Heimat 
durch  sein  aufrechtes  Wesen  und  seine  ständige 
Hilfsbereitschaft  überall  Achtung  und  Ansehen  ver¬ 
schafft  hatte,  stellte  sich  auch  nach  der  Vertrei¬ 
bung  der  Sache  Ostpreußens  zur  Verfügung  und 
vertrat  als  Ortsbeauftragter  seine  Helmatgemeinde. 
Unermüdlich  hat  er  unserer  Kreisvertretung  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite  gestanden.  Im  Mal  dieses 
Jahres  war  Landsmann  Sieg  noch  beim  Heimat- 
treffen  in  Kiel  mit  uns  zusammen,  und  nun  be¬ 
trauern  wir  sein  Dahtnscheiden.  Wir  werden  ihm 
stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren 

Johannes  Klaus,  Kreisvertreter 

(24b)  Husum 


Elchniederunger  ln  Hamburg 

Am  Sonntag,  dem  26.  August,  veranstaltet  unser 
Kreisgeschäftsführer  Herbert  Sahmel  in  seiner 
Eigenschaft  als  Leiter  der  Bezirksgruppe  Ham¬ 
burg-Wandsbek  einen  ganztägigen  Ausflug  zum 
Luftkurort  Bevensen-Medingen,  und  zwar  geht  die 
Fahrt  zu  unserem  wohlbekannten  Seekenburger 
Paul  Mallunat  in  sein  schön  gelegenes  Gasthaus 
..Vier  Linden".  Die  Elchniederunger  werden  hier¬ 
mit  herzlich  eingeladen,  daran  teilzunehmen.  Die 
Abfahrt  mit  Sonderomnibus  erfolgt  morgens  7  Uhr 
ab  Gewerkschaftshaus  (Nahe  Hauptbahnhof)  Rück¬ 
fahrt  um  21  Uhr.  Der  Tetlnehmerpreis  beträgt  nur 
11,50  pro  Person  und  schließt  Hin-  und  Rück¬ 
fahrt  sowie  drei  gute  Mahlzeiten  (Mittagessen, 
Kaffeetafel  und  Abendessen)  ein.  Anmeldungen 
unter  gleichzeitiger  Überweisung  des  genannten 
Betrages  werden  bis  spätestens  20.  August  an 
Landsmann  Herbert  Sahmel  in  (24a)  Hamburg  26. 
Burggarten  17.  erbeten. 


Tilsit-Raqnit 

Geschäftsstelle  Jetzt  In  Lüneburg 

Der  satzungsgemäß  neugewählte  Kreisausschuß 
hat  ln  seiner  letzten  Sitzung  den  bisherigen  Kreis¬ 
vertreter  Landrat  a.  D.  Dr.  Brix  einstimmig  ge¬ 
wählt. 

Der  bisherige  Geschäftsführer.  Landsmann  Her¬ 
bert  Balzereit.  Drochtersen  über  Stade,  übernimmt 
demnächst  eine  Tätigkeit  bei  der  Bundeswehr.  Als 
sein  Nachfolger  ist  Landsmann  Gert  Joachim  Jür¬ 
gens.  Lüneburg,  eingesetzt.  Es  wird  deshalb  be¬ 
sonders  darauf  hingewiesen,  daß  die  Geschäfts¬ 
stelle  unserer  Kreisgemeinschaft  ab  1.  August  noch 
Lüneburg  verlegt  Ist.  Der  gesamte  Schriftverkehr 
Ist  ab  sofort  zu  richten  an  L  a  n  d  r  a  t  a.  D.  Dr. 
Brix.  Lüneburg,  Herder  Straße  15 
Allen  Anfragen  Ist.  wie  bisher.  Rüdeporto  beizu¬ 
fügen.  und  ln  allen  Schreiben  ist  außer  der  jetzi¬ 
gen  Anschrift  des  Absenders  auch  der  letzte  Hei¬ 
matwohnort  anzugeben,  da  anderenfalls  eine  kar¬ 
teimäßige  Bearbeitung  nicht  möglich  ist 

Landsmann  Balzereit  soreche  ich  auch  an  dieser 
Stelle  Im  Namen  der  Kreisnemeinschnft  unseren 
aufrichtigen  Dank  für  seine  getreue  Mitarbeit  aus. 
die  er  über  drei  Jahre  lang  im  Interesse  unserer 
heimatvertriebenen  Landsleute  ln  vorbildlicher 
Welse  geleistet  hat. 

Es  wird  ferner  darauf  hingewicsm.  daß  unser 
drittes  diesjähriges  HeimatkreistrefTen  am  Sonn¬ 
tag.  dem  2.  Seotember,  ln  Frankfurt  Main-Schwan- 
heim.  Saarbrücker  Straße.  Turnhalle,  stattflndet. 
(Endstation  der  Straßenbahnlinie  21.)  Dieses  Tref¬ 
fen  wird  gemeinsam  mit  den  Landsleuten  der 
Kreise  Tilsit-Stadt  und  Elchnlederung  durchge- 
führt.  Nähere  Angaben  über  Beginn  und  Programm 
dieses  Treffens  erfolgen  In  den  nächsten  Ausgaben 
des  Ostpreußenblattes. 

Ich  bitte  um  regen  Besuch  unseres  gemeinsamen 
Treffens. 

Dr.  Reimer.  Krelsvcrtreter 
Lübeck.  Glashüttenweg  36 


Die  Internierung  in  Dänemark 

nie  Intern  lerungszclt  tn  Dänemark  Ist  Eisatz- 
veit  für  verstcher:e  rler  Invaliden-  und  Angestell- 
ten Versicherung.  Dieses  Ui  teil  hat  das  Landes, 
an/ialgeiichl  füi  Niedersachsen  tn  einer  Invaliden, 
rollten  Sache  gefällt.  Obwohl  wegen  der  grundsätz¬ 
lichen  Bedeutung  de i  erörterten  Rechtsfrage  Revl- 
s i oii  zugelassen  l:t.  dos  Urtel!  also  noch 
nicht  r  e  c  h  t  •  k  r  h  t  t  :  R  Ist.  wollen  wir  die 
für  die  ostpreußischen  Vertriebenen  so  wichtige  Be¬ 
gründung  lies  Urteils  doch  unseren  Lesern  zur 
Kenntnis  bringen:  Zui  ErlüllunR  der  Wartezeit 
...  von  entscheidender  Bedeutung,  ob  die 

Zeit  der  Internierung  In  Dänemark  von  Mal  ins 
bis  Oktobei  1946  als  Ersetzzelt  angerechnet  werden 
kann  Dazu  war  festzusrellcn.  daß  die  Klägerin  zu 
dem  Ul  5  l  Abs.  3  des  Heimkchrergesetzes  bczclch- 
ncten  Personcnkrels  Rehort.  Danach  gelten  als 
Heimkehrer  auch  Deutsche,  die  u.  a.  tn  ursäch¬ 
lichem  Zusammenhang  mit  Krlegserclgnissen  Im 
Ausland  interniert  waren  und  Innerhalb  von  zwei 
Monaten  seit  Entlassung  aus  ausländischem  Ge¬ 
wahrsam  im  Bundesgebiet  Aufenthalt  genommen 
haben  Die  Klägerin  hat  unfreiwillig  Im  Lager  Ox- 
böl  Aufenthalt  nehmen  müssen  und  zwar  seit  der 
Kapitulation  im  Mal  19«  Es  Ist  gerichtsbekannt, 
da«  die  In  diesem  Lager  untergebrachten,  aus  Ost¬ 
preußen  geflohenen  Deutschen  von  Dänen  bewacht 
wurden  und  das  Lager  einem  dänischen  Kom¬ 
mandanten  unterstellt  war.  Die  Klägerin  gehört 
daher  sicher  zum  “ersonenkrels  der  Heimkehrer, 
so  daß  das  Helmkchrerresctz  auf  sie  atizuweuden 
Ist.  Danach  sind  die  Zeiten  der  Internierung  ln  ri-n 
Rentenversicherungen  der  Arbeiter  und  Angestell¬ 
ten  als  Ersatzzelten  für  die  Erfüllung  der  Warte¬ 
zeit  und  die  Erhaltung  der  Anwartschaft  anzu- 
rcchnen.“ 


Ebenrode  (Slallupönen) 

Haupttreffen  in  Hamburg  am  2.  September 

Für  das  Haupttretfen  am  Sonntag,  dem  2.  Sep¬ 
tember.  in  Hamburg.  Elbschloßbrauerel-Ausschank. 
Hamburg-Nienstedten.  Elbchaussee  374.  Ist  folgen¬ 
des  Programm  vorgesehen:  11  Uhr  Begrüßung 
durch  den  Kreisvertreter  und  Ansprache  des  stell¬ 
vertretenden  Kreisvertreters  des  Kreisep  Schloß¬ 
berg.  Fritz  Schmidt,  daran  anschließend  bringt 
Rektor  AuRust  Schukat.  Eoffzen.  Ernstes  und  Hei¬ 
teres  ln  unserem  heimatlichen  Platt.  Ab  14.30  Uhr 
Tanzmusik.  Die  Elbschloßbi auerel  Ist  zu  erreichen 
mit  der  S-Bahn  bis  Kl. -Flottbek  oder  mit  der 
S-Bahn  bis  Othmarschen,  dann  Omnibus  88  bl« 
Nienstedten,  oder  Straßenbahn  11  oder  12  bl« 
Bahrenfclder  Rennbahn,  dann  übersteigen  In 
Omnibus  86.  oder  Straßenbahn  6  bis  Parkstraßc, 
dann  übersteigen  in  Omnibus  86. 

* 

Bezirksbeauftragter  für  Schloßbach  Otto  Kewer- 
sun,  Matten,  hat  eine  Nebenerwerbssledlung  ln 
(21  a)  Ahrensburg.  Rotdotnweg  14,  Bez.  Hamburg, 
übernommen. 

Gesucht  werden:  Gutsarbeiter  Franz  Felgendre¬ 
her  aus  Birkenmühle:  Schneidermeister  Franz  Klein 
und  Ehefrau  Anna.  geb.  Schokat.  aus  Hainau,  und 
Familie  Schiweck;  Schiweck  soll  In  der  Landwirt¬ 
schaft  In  oder  bei  Ebenrode  tätig  gewesen  sein,  dann 
Ist  er  zur  Polizei  gekommen.  Evtl,  genügt  auch  die 
Angabe,  wohin  Frau  Sehlweck  Im  Herbst  1944 
evakuiert  worden  Ist.  oder  ein  Hinweis  wer  Fa¬ 
milie  Schiweck  tn  der  Heimat  gekannt  hat. 
de  ta  Chaux.  Kreisvertreter 
116)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 


Rößel 

7m  Nachtrag  zu  den  Berichten  über  unser  Haupt- 
kretstreffen  tn  Hamburg  am  8.  Juli  gebe  Ith  er¬ 
gänzend  bekannt,  daß  die  Mitgliederversammlung 
einstimmig  beschlossen  hat.  daß  der  derzeitige 
Vorstand  (Kretsausschuß)  bis  zur  Annahme  der 
Krelssatz.ung  und  der  sich  hieraus  ergebenden 
Neuwahlen  weiterhin  Im  Amt  bleibt  und  die  Ge¬ 
schäfte  der  Kreisgemelnschafr  s/ie  bisher  weiter- 
führt. 

Die  Ortsbeauftragten  und  sonstige  Mitarbeiter, 
die  tm  Besitze  der  Satzungsunterlagcn  sind,  bitte 
leb  um  Aufbewahrung  derselben  und  um  eventu¬ 
elle  Stellungnahme  hierzu.  In  diesem  Zusammen¬ 
hang  bitte  Ich.  mir  Wohnsitzveränderungen  bald- 
gefälllest  mitzuteilen.  Einzelne  Schreiben  sind  mit 
dem  Vermerk  —  verzogen  —  zurückgekommen. 

Der  Termin  für  das  Im  Raum  KölnTOUsseldorf 
für  Ende  August  bzw.  Anfang  SeDtember  geplante 
Treffen  steht  noch  nich«  fest  Näheres  hierüber 
wird  noch  bekanntgegeben  '.»'erden. 

Allen  Im  Urlaub  befindlichen  K-eisenRehörlgen. 
besonders  unserer  Jugend,  wünsche  ich  beste  Er¬ 
holung. 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 
Hamburg  19,  Armbruststraße  27 


Die  Neidenburger  Jugendwodie 
in  Bochum 

Wie  wir  schon  mehr/ach  berichleien,  lindel 
vom  10.  bis  15.  September  in  Bochum,  der  Pa- 
lenstadl  von  Neidenburg,  eine  Jugendwoche 
des  Kreises  Neidenburg  statt.  Die  75  junge 
Ostpreußen,  die  an  Ihr  tellnehmen  werden, 
werden  viel  Neues  kennenlernen,  und  sie  wer¬ 
den  auch  vieles  hören,  was  ihnen  bisher  gar 
nicht  oder  nur  unvollständig  bekannt  war. 
Diese  Woche  soll  für  sie  aber  auch  ein  wirk¬ 
liches  Ferienerlebnis  werden. 

Die  Woche  wird  slattiinden  Im  Haus  der 
Naturfreunde  am  Hedtberg  in  Bochum.  Wir 
zeigen  dieses  schöne  Haus  ' hier  Im  Bilde.  Die 
Teilnehmer  werden  hier  Ireie  Unlerkunlt  und 
Verpllegung  erhallen. 


Jahrgang  7  /  Folge  32 


Das  Ostpreußenblatt 
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Wehlau 

HaupItrcITcn  in  Syke  am  2«.  August 

Wie  bereits  im  Ostpreuilenblatt  bekanmiP^h,, 
wurde,  findet  das  Jahreshaupttreilcn  unser«  «™, 
,es  in  Syke  bei  Bremen  am  Sonnt.*,  dem  1s  Au 
gust  statt.  Ihm  geht  am  Sonnabend,  dein  ’»r,  ah 
KUSt,  die  siuuna  des  ncuzuwählenden  Kreistage, 
im  Beiseln  des  alten  Kreisausschussos  voraus  An 
Tagesordnung  für  diese  Sitzung  .st  vorgdfsehen 
,  Jahresbericht  (Krelsvertrctei  j:  2.  Kassenberich- 
(Katsen führen:  3.  Erteilung  der  Entlastung  tüi 
KreisfUhrung  und  Kasse:  4.  Beschluü  der  Krelsver' 
einssatzung,  die  der  Mitgliederversammlung  zm 
Annahme  vorgelegt  werden  soll;  5.  Wahl  de. 
Krelsvertreters.  seines  Stellvertreters»« 
rlle  ln  Abwesenheit  der  Vnrgcst 
Stimmzettel  ln  geheimer  Wahl; 
eines  Voranschlages.  7.  Verschieden 
nung  evtl.  Nebentreffen.  Beratern 
Mltglledsbeltrag.  Verbindung  mit 
Oruppen). 

Das  HaupttrelTen  am  Sonnlag  soll 
duns  eines  Kreisvereins  verbunden 

Besehen  Ist:  1Ä 
beider  Konfessionen 

haus.  Der  Wirt  halt  ein  Eintopfgericht  mit 
zum  Preise  von  etwa  1.50  n«  bereit  J> 
(llederversammlunc  mit  folgende 


Angerapp 


matgenossen  mittetUcn,  der  noch  alter  Ist  als  Frau 
Rosa  Klara. 

Wir  wünschen  der  Hochbetagten,  die  bei  Ihrer 
leidenden  Tochter.  Frau  Mazollek,  In  Sachsen 
wohnt,  viel  Glück  und  Gottes  reichen  Segen! 

Die  Geschäftsstelle 

Hans  Priddat.  Kreisvertreter 

(16)  Bad  Homburg,  v.  d.  Hohe.  Sclfgrund  IS 


Aus  der  Arbeit  des  Kreistages 


stillen  JW!?*"  S'en  ?  von  der  lm  dle  lm  n*c,lsten  Jahre  ln  der  Jugendherberge  Hei- 

Krefseemein^Lf?  Beauftragten  ihrer  llgenhaus  geboten  weiden  wird;  Landsmann  WHt- 

die  '  Aufschluß  hierüber  erhielten  kat  wird  die  Leitung  übernehmen.  Erwogen  wird 

bm  e Ts,,!? o n .?  I „! n  c'  m'U  a.m  5„  Abgtist  ln  Ham-  ein  Treffen  der  Angcrappcr  im  süddeutschen 
Troflon  #u?I*  lt  m  Sulldorfer  Hof  veranstalteten  Raum,  das  gemeinsam  mit  den  Nachbarkreisen 
vertr^^wn^  Anßerapp.  Kreis-  durchgefOhrt  werden  soll.  (Über  das  Treffen  In 

Zabernor  Xi!Il2!^.nH5e5ert.  <DUsseMorf-untcrräth.  Hannover  am  15.  Juli  wurde  bereits  kurz  bertch- 
Straße  42)  gab  einen  sehr  ausführlichen  tet.) 

ahr  Koc^erJ  .t!  d,e  ”®VPlarbelt  lm  vergangenen  Der  Kreisvertreter  forderte  die  Kreisinsassen 
lir  rtia  M  dj  dcr  Bt,dun«  der  Kommissionen  auf.  ihm  gerettete  Fotos  mit  Motiven  aus  dem 

a.»«m^S2rX£Äl#e5u?*  der  E,nheitswerte  für  den  Kreise  leihweise  für  Kopien  zu  einem  Fllmstrei- 
ful  u.i  .  . un<!  in  dcr  Zusammenarbeit  mit  fen  zuzusenden.  Dieser  Film  soll  als  Bilddokument 

?r«HÄa?usksUnf^1,e  ,n  Lübcck-  Für  dlc  der  Jugend  und  auch  in  Schulen  ln  Mettmann 
Im Kreise  sind  die  Einheitswerte  vorgeführt  werden.  Er  empfahl,  das  Ostprcußen- 
w2.rdc«;  hvßinnen  nun  die  Feststei-  blatt  stets  aufmerksam  zu  lesen,  well  es  alle 
ni*  ik  a  stadt  Angerapp.  Der  Kreisvertreter  wichtigen  Mitteilungen  brinRe.  Aus  den  Ütoer- 

d,e  Anschriften  von  früheren  städtischen  Schüssen  dieser  landsmannschaftlichen  Zeitung 
«■U21le£  zuzuleiten,  die  Kenntnisse  über  die  ln  und  Zuwendungen  der  Patenstadt  Mettmann  — 
frage  kommender.  Sachgebiete  haben.  Er  wies  die  nunmehr  die  Patenschaft  über  den  gesam- 
2ü?lÄCrneUt  auf  d,e  Wichtigkeit  hin.  durch  Mel-  ten  Kreis  ausübt  —  erhalte  die  Krelsgemein- 
nungen  von  Anschrlftenänderungcn  und  Neu-An-  schaft  die  finanziellen  Mittel  für  Ihre  Arbeit.  Wie 
Smi-kI?*  * Krplskartel  zu  ergänzen.  Dringliche  sparsam  mit  diesen  Einnahmen  Bewirtschaftet 
«fl  unDe  Rcntcnan«elegenhelten  und  Bcstütigun-  wird,  ergab  die  sehr  genaue  Rechnungslegung:  die 
n.  Sl°rQk*ns  wel1  es  lmmcr  wieder  not-  Krelsgcmcinschaft  konnte  daher  auf  die  Erhebung 
S®”01*  ®el»  Nachforschungen  nach  dem  heutigen  eines  Unkostenbeitragcs  bei  dem  Treffen  verzich- 
wonnort  von  angegebenen  Zeugen  anzustellen.  ten. 

Der  von  den  Kreisangehörigen  gewählte  Kreis-  ..Einen  Dank  beanspruchen  die  Mitglieder  des 
lau.  der  sich  --  wie  bereits  bekanntgegeben  —  Kreistags  und  die  anderen  Beauftragten  der  Kreis- 
au*  einem  Vertreter  der  fünfzehn  Amtsbezirke  gemelnschaft  für  ihre  Arbeit  nicht",  versicherte 
und  drei  Vertretern  für  die  Stadt  Angerano,  ins-  Wilhelm  Haegert  am  Schluß  seiner  Ausführungen, 
gesamt  achtzehn  Mitgliedern  zusammensetzt,  trat  „aber  sie  wollen  sehen,  daß  die  Landsleute  durch 
erstmalig  bei  dem  sehr  gut  besuchten  Hauottref-  möglichst  zahlreiches  Erscheinen  bei  den  Krcis- 
ren  ln  der  Patenstadt  Mettmann  am  2.  und  3.  Juni  treffen  ihre  Treue  zur  Heimat  bekunden.  Einige, 
zusammen.  In  ihren  Ämtern  wurden  Krelsvertre-  denen  es  wirtschaftlich  schon  wieder  besser  geht, 
ter  H.egert  und  «ein  Stellvertreter  Boro ws kl  be-  können  sich  ein  Beispiel  an  Rentnern  nehmen. 
F'itlgt?  als  Geschäfts-  und  Karteiführer  stellte  sich  die  sich  die  Fahrt  zu  diesen  Zusammenkünften 
der  frühere  Krelslnsnektor  Frenkcl  zur  Verftl-  vom  Munde  absoaren.  und  an  den  Landsleuten, 
gting.  Der  Kreistag  erachtete  als  eine  wichtige  Auf-  die  den  weiten  Weg  aus  der  sowletlsch  besetzten 
gäbe,  den  Hcimateedanken  In  der  Jugend  zu  wek-  Zone  nicht  scheuen.  Der  Sinn  aller  Arbeit  und 
ken  und  zu  verboten.  Hierzu  wird  eine,  von  der  aller  Kreistreffen  Ist  auf  ein  Ziel  gerichtet:  auf  die 
Patenstadt  großzügig  unterstützte,  Freizeit  dienen.  Rückgewinnung  unserer  Heimat!“ 


Allenstein  Stadt  und  Land 


Das  Treffen  in  Hannover 

Trotz  des  ungünstigen  Wetters,  des  .Ferienmo¬ 
nats"  und  anderer  widriger  Umstände  konnte  der 
Geschäftsführer  des  Landkreises  Allenstein.  B. 
Kraemer,  dlc  Allensteincr  Familie  aus  dem  han¬ 
noverschen  Raum  wieder  als  „fast  vollzählig“  be¬ 
grüßen.  Der  Allcnstciner  Stadlvertreter.  H.  L. 
Locffke  Redachte  in  seiner  Totenehrung  des  helm¬ 
gegangenen  Vorstandsmitgliedes  der  Stadt  Allen- 
stein.  des  Hotelbesitzers  Ambrosius  KnlfTky.  dein 
am  gleichen  Tage,  zu  eben  gleicher  Stunde  die 
letzte  Ruhestätte  bereitet  wurde,  und  dankte  Ihm 
für  seine  in  schwerster  Zeit  der  Stadt  Allcnsteln 
bewiesene  Treue. 

Des  weiteren  führte  Locffke  aus.  daß  die  Frage 
des  deutschen  Ostens  durchaus  nicht  als  „zur  Zeit 
uninteressant“  bcisettegelcgt  sei.  Die  zum  Teil  un¬ 
verantwortlichen  Äußerungen  in-  und  ausländi¬ 
scher  Prominenz  bewiesen,  daß  der  deutsche  Osten 
vor  „hinter  den  Kulissen“  aktuell  sei. 
An  dieser  Frage  schieden  sich  die  Geister,  der 
deutsche  Osten  fordere  von  Jedem  die  klare,  un¬ 
zweideutige  Entscheidung. 

Der  Krelsvertrcter  von  Allcnsteir»-Lnnd.  Egbert 
Otto,  gab  Einzelheiten  aus  dem  heutigen  A’lcn- 
stclner  Stadtbild  und  Alltagsleben  bekannt,  über¬ 
einstimmend  hätten  die  Jetzt  dort  angeset/.ten  Po¬ 
len  kein  „gutes  Gefühl“  bezüglich  der  Rcchtmäßtc- 
kcit  Ihres  Besitzanspruches  auf  Ostpreußen  ein 
großer  Teil  von  Ihnen  betrachte  ihre  Anwesen¬ 
heit  in  Ostpreußen  nur  als  Provisorium.  Egbert 
Otto  zeigte  auf.  daß  der  Kampf  um  Ostpreußen 
trotz  gelegentlich  gehörter  Meinuneen  von  „Bes¬ 
serwissern“  und  von  sogenannten  ..klugen  Leuten“ 
zu  einem  deutschen  Sieg  führen  werde,  wenn  d‘e- 
ses  geistig-politische  Ringen  von  der  Masse  der 
Ostpreußen  getragen  würde.  Dlc  Bundesführung 
der  Landsmannschaft  würde,  wie  Egbert  Otto  an 
Hand  von  Beispielen  gerade  auch  aus  der  ostprnu- 
ßlsch-landsmnnnschaftllchen  Tätigkeit  In  Amerika 
nachwies,  auf  allen  Ebenen  konsequent  und  kom¬ 
promißlos  das  alleinige  Ziel  der  Rückge\vlnn"og 
der  ostpreußlsdien  Heimat  verfolgen.  H.  L.  Locffke 


es  <u.  a.  P!a- 
g  Über  einen 
auswärtigen 

mit  der  Grün- 

— . —  werden.  Vor- 

10  Uhr  Gottesdienst  In  den  Kirchen 

- -  -  .  '  .Vi,  l1-50  Uhr  Kundgebung  In  der 

WaldbUhne^ans^MeOend^MHtagcssen  lm  Schutzen- 

-  „  ,  ....  M  Uhr  Mit¬ 

gliederversammlung  mit  folgender  Tagesordnung: 

I.  Bericht  des  Krelsvertreters  Uber  die  Beschlüsse 
dos  Kreistages,  Insbesondere  Uber  die  Wahl  des 
Vorstandes,  zwecks  Bestätigung  durch  die  Mltglle- 
rtorversammlung:  Verlesung  der  Satzung  des  neu- 
Dis-Undendcn  Kreis  verein»  und  ihre  Annahme-  2 
Festsetzung  eines  Mltglicdsbcitrages:  3.  Verschick 
drnfs  (u.  a.  Planung  der  Aufgaben  des  Vereins 
lm  kommenden  Jahr  und  evtl.  NebentrcfTen  Be- 
,  .  .dum«  von  Anträgen  und  Wünschen  aus  der 
Versammlung).  —  Anschließend  gemütliches  Bei¬ 
sammensein.  Für  Musik  sorgt  der  Patenkreis 

Die  Kreisstadt  Syke  liegt  etwa  20  Kilometer  von 
p-emen  entfernt  an  der  Bahnstrecke  Bremen  — 
0<"nbnlek.  Von  Bremen  nach  Svke  verkehren  fnl- 
rrnde  Züge;  ab  Bremen  8.14.  11.24.  13.16.  13  45  1550 
(•— «r  am  Sonnabend  noch  zusätzlich  ab  Bremen 

II. 56  und  14.20,  Fahrtdauer  etwa  30  Minuten. 

Amoncit,  kommissarischer  Kreisvertreter 

Gumbinnen 

Sonderveranstaltungrn  ln  Hamburg  am  19.  August 
Garnisonstrcften,  15  Uhr:  Belm  Gum- 
blnner  Treffen  am  19.  August  in  Hamburg.  Elb- 
sdtloßbrauerei.  Hamburg-Nienstedten.  Elbehaussce 
Nr.  372,  findet  gleichzeitig  um  15  Uhr  ein  Treffen 
der  ehemaligen  Soldaten  statt.  (Roon-FüsUlere. 
Traditionskompanien,  I.  r.  22,  usw.)  um  rege 
Teilnahme  bitten  alte  Kameraden.  Meldungen 
werden  Jetzt  schon  erbeten  an  Herrn  Wcltkunat. 
Pinneberg.  Gr.  Reitweg  9  a. 

Sitzung  der  Landwirte  und  Ge¬ 
werbetreibenden.  12  Uhr:  Auf  diese 
wichtige  Sitzung,  die  ln  der  Elbschloßbrauerel  um 
lt  Uhr  stattfindet,  wird  nochmals  besonders  hin¬ 
gewiesen.  Thema:  „Aktuelle  Fragen  zum  Lastenaus- 
jlelrhsgesetz.“  Referent:  Herr  Walter,  stellvertre¬ 
tender  Leiter  der  Helmatauskunftstelle  für  den 
Regierungsbezirk  Gumbinnen.  Lübeck.  Anschlie¬ 
ßend  Aussprache!  —  Die  Elbschloßbrauerel  ist  ab 
I  Uhr  geöffnet.  Bahnverbindung:  S-Bahn  bis  KL- 
Flottbck.  dann  15  Minuten  Fußweg  oder  Bus-Ver¬ 
bindung  vom  ZOB  (Omnlbusbahnhof  neben  Haupt¬ 
bahnhof  Hamburg)  mit  Schnellbus  bis  Haltestelle 
Teufelsbrüek. 

Jugendstunde.  J4  Uhr:  Zur  Jugend¬ 
stunde  sind  schon  viel  Anmeldungen  clngegnngen. 
und  Ich  bitte  alle  Jugendlichen.  Freunden  und 
Heimatnachbam.  Bescheid  zu  sagen.  Anmeldungen 
bitte  Ich  an  Fräulein  Ursula  Merlins,  Oststctnbcck 
bol  Hamburg,  zu  geben. 

Auf  Wiedersehen  am  19.  August  ln  Hamburg: 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 
Hamburg-Beigedorf.  Kupferhof  4 

Hctmalausstcllung  beim  Treffen  In  Hamburg 
,,»on  am  19.  August 

Anch  bei  diesem  Treffen  wird  eine  Helmataus- 
itcßonff  durchgeführt.  Sie  soll  die  Bezeichnung 

führen:  .Unsere  Heimat  tm  Bild.“ 


Liebe  Gumblrmer  Landsleute!  Ich  wiederhole 
nochmals  meine  herzliche  Bitte,  Ihre  aus  der  Hei¬ 
mat  geretteten  Andenken  daraufhin  nachzuschen, 
ob  nicht  dieses  oder  Jenes  Bild,  diese  oder  Jene 
Webarbclt  sich  für  eine  Ausstellung  durch  das 
Gumblnner  Heimatarchiv  eignet. 

Dringend  benötige  Ich  für  das  Gumblnner  Ar¬ 
chiv  die  über  Gumbinnen  und  die  Salzburger  ge¬ 
schriebenen  Bücher,  alte  Karten  und  andere  Auf¬ 
zeichnungen.  Wo  befindet  sich  noch  ein  Buch  mit 
den  Gedichten  unserer  Frida  Jung?  Wer  von 
den  Salzburgern  besitzt  noch  ein  Stammbuch  —  den 
Gollub  —  oder  >ver  das  Salzburger  Namcnsver- 
zelchnts  von  Kessler? 

Bel  unserem  Treffen  ln  Bielefeld  haben  mir  eine 
Anzahl  Landsleute  Zusendung  von  Büchern  und 
Bildern  zugesichert.  Ein  Teil  hat  sein  Versprechen 
gehalten,  bei  den  anderen  darf  Ich  an  die  Über¬ 
sendung  erinnern. 

Wer  hat  noch  oder  wer  stellt  noch  die  In  unse¬ 
rem  Kreis  Gumbinnen  früher  so  bekannten  und 
gerne  getragenen  Eggen-Schuhe  (Eckcn- 
schuhc-Hausschuhc)  her?  Für  die  Helmatausstel¬ 
lungen  würde  Ich  gerne  ein  Paar  solcher  Schuhe 
erwerben. 

Otto  Gebauer  . 

Heide,  Holstein.  Joh.-Hinr.-Fehr-Straüe  68 

Friedrlchssrhule  und  Ceclllenschule 

Alle  Ehemaligen  unserer  beiden  Schulen,  die 
zum  Gumblnner  Treffen  am  19.  August  nach  Ham¬ 
burg  kommen,  laden  wir  zu  einer  zwanglosen 
Unterhaltungsstundc  eit).  Sie  wird  um  14  Uhr  ln 
einem  Nebenraum  des  Tagungslokals  (Etbschloß- 
brauerel,  Hamburg-Nienstedten.  Elbehaussce  3]-J 
stattflndcn.  Auskunft  an  der  Elnlaßkontrorie.  wir 
werden  über  unsere  Tätigkeit  berichten  und  un¬ 


sere  bisher  erschienenen  Mitteilungsblätter  ausge¬ 
ben,  soweit  der  Vorrat  reicht. 

Vereinigung  ehemaliger  Angehöriger  der  Frted- 
rlchsschule  und  Ceclllenschule  zu  Gumbinnen. 

I.  A.  D.  Goldbeck 

(21  a)  Brackwedc,  Westfalen.  Quelle  9 

Angerburg 

Auf  unser  nächstes  Kreistreffen  In  (2  2c) 
Slegburf  (Rhld  ).  Lindenhof.  Kronprinzenstr. 
Nr.  5.  weise  Ich  nochmals  hin.  Ich  bitte  um  regen 
Besuch.  Das  Lokal  Ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Dlc 
Feierstunde  beginnt  um  14  Uhr.  Anschließend 
Tanz.  Zu  Mittag  gibt  es.  wie  Im  letzten  Jahr,  sehr 
gute  Erbsensuppe  zu  0,70  DM  Je  Portion.  Quartlcr- 
bestellungcn  nimmt  Landsmann  August  Mntthie. 
Siegburg.  Ringstraße  52,  entgegen. 

Der  letzte  Leiter  des  Finanzamtes  Anger¬ 
burg.  Rcgicrungsrat  a.  D.  Albert  Sinnig.  (17  b) 
Freiburg  I.  Br..  Beethovenstraße  31.  bittet  die  ehe¬ 
maligen  Angcrburger  Finanzbeamten,  an  unserem 
Kretstretfen  tellzunehmen.  da  er  gern  mit  ihnen 
Zusammensein  möchte. 

Wir  begrüßen  Frau  Anna  Gonlnskl  aus  Gr.- 
Strengeln  herzlich  zu  Ihrer  Heimkehr.  Sie  hat  elf 
Jahre  lang  In  Sehilnbrunn  unter  den  Polen  gelebt 
und  gearbeitet.  Wir  wünschen  Ihr  Gesundheit  und 
a'.’es  Gute. 

Die  älteste  Angerburgcrln? 

Frau  Rosa  Klara,  gcb.  Schulz,  eine  Witwe  aus 
Angerburg,  hat  am  I.  August  1956  Ihr  97.  Lebens¬ 
jahr  vollendet.  Sie  mag  die  älteste  Vertriebene  aus 
unsere*)  HeiniMkatflgo  Atlgefbu WSeitJ.  War  wären 
dankbäi1,  wenn  Leser  ulB  den  Namen,  Heimatort 


Allenstein-Stadt 


Gesucht  werden!  Wer  von  den  Alienstei¬ 
ner  Landsleuten  kann  Uber  dlc  Nachkommen  des 
Herrn  Gehelmrats  Oskar  Relian.  früher  Allen- 
steln.  und  Jetzigen  Aufenthalt  Auskunft  erteilen? 
—  Frau  Franziska  Döpke  und  Kinder  Thekla.  Udo 
und  Arno.  Allensteln.  Orteisburger  Straße  3  (Mn- 
surensiedlung).  Fr.  Döpke  ist  am  2fl.  Februar  I8fi? 
geboren:  Frau  Maria  Wllhelmlne  Dorothea  Hono. 
gob.  Bäekert.  Allcnsteln.  Joachlmstraßc  4:  Ge¬ 
schwister  Sabellek.  Allenstein,  Unterk1rchen«trnße 
Nr.  8:  Ida  Müller,  AMensteln.  Liebstädter  Straße: 
Dr.  Alfred  Palelt.  früher  Verln«slelter  der  Allen- 
stelner  Zeitung  (soll  Jetzt  angeblich  ln  Düsseldorf 
wohnen):  Herta  und  Amalie  Jakobowskl.  Allen- 
Meln.  Schubertstraße  21?  Paul  Jakobowskl  (Lok¬ 
führer):  Werner  Hönke  früher  Allenstein  (H.  Ist 
seit  Januar  1945  vermißt);  Frau  Anna  Schröder, 
Allcnsteln.  Bismarckstraße  12*  Elektromelder  Jo¬ 
hann  Wieczorrck  aus  der  Rismarrkstrnße  brw. 
se«n#*  TnoMer.  Frau  Ernst  Mülle»-.  »««»*>  wwTor*-"k. 

Zuschriften  erbeten  an  die  Geschäftsstelle  ..Pa¬ 
tenschaft  Allensteln“,  Geisenkirchen.  Hans-Sachs- 
Hous. 


Osterode 

Einladung  zur  Freizeit 

Ostcrodcr  Jungen  und  Mädel!  Vom  39.  September 
bis  7.  Oktober  findet  ln  unserer  schönen  Paten - 
stadt  Osterode  (Har-)  eine  Freizeit  für  JufcbhcmftW 
zwischen  15  und  18  Jahren  aus  der  Helmatkrels- 


Sebanntfc/iaficn 


n  b  ett  e  n  r.; 

200  130  Cm 

daunendichtes  Inlett 
EederfUllg.  .  DM  62.- 
Halbdaunenfüllg  "5,- 
Daunenfüllg  .  .  .  90.- 
Kopfklssen  80  80  cm 
DM  18.-  bis  DM  28.- 

.m  BETTFEOtRN 

prenwert  gebrauchsfertig 
und  qutl  ln  allen  Preislagen. 
Verlangen  Sic  offenes  Angebot, 
bevor  Sic  anderweitig  Ihren 
Bedarf  dcckenl 

Rudolf  Blahut.  Furth  I.Wald 


ftmllicfio  ‘öakanntmadiungQn 


focMhmo 


sucht  die  Be 


Ostpreuße,  287172,  ev, 
kanntsch.  eines  netten  Mädels  b. 
25  J.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  65  344 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Ostpr.  Zahnarzt,  50  tao,  ev..  statt!. 

Erscheinung  m.  elgn.  Praxis,  s. 
a.  d.  Wege  ostpr.  Kollegin,  auch 
Witwe  (gcsch.  zweckl.J.  Alter 
35—45  J.  kennenzulernen.  Vor¬ 
aussetzung  gute  Hausfrau,  ge¬ 
sund.  Herzensbildung,  sowie  gute 
Vergangen!).,  etw.  Vcrm.  crw. 
Diskretion  zugesichert.  Lebensl. 
und  Bildzuschriften  u.  Nr.  65  362 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


4  II  4/56  Beschluß 

Der  Töpfermeister  Paul  Heinrich  Herzog,  gcb.  am  9.  5.  1863 
tn  Schertendorf,  Schlesien,  und  dessen  Ehefrau  Emma  Herzog, 
gcb.  Herbst,  gcb.  am  15. 12.  1884  ln  Eydtkuhnen.  letzter  Wohnort 
ln  Königsberg  Pr.,  Luisenstraße  18.  werden  für  tot  erklärt.  Als 
Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  29.  Januar  1945,  24  Uhr,  festgcstcllt. 

Amtsgericht  llamburg-Bcrgcdorf.  Abt.  4 
den  25.  Juli  1956 


Ostpreuße.  Anf.  40/172,  ev..  dklbld., 
gut  ausseh.,  solide,  strebsam,  m. 
Ersparnissen,  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  mit  ostpr.  Bauerntochtcr. 
Mögt.  Blldzuschr.  (zurück)  erb. 
u.  Nr.  65  342  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpreuße,  ev..  37  172,  dunkel,  w. 
a.  d.  Wege  ein  ostpr.  Mädel  I. 
Alter  v.  25 — 35  J.  I.  Raum  Rem¬ 
scheid  kennenzulernen,  da  cs 
hier  an  Gelegen!),  fehlt.  Bild¬ 
zuschriften  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
65  231  Das  Cstpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


uche  für  meine  Tochter.  KBnlgs- 
bergertn.  45/152.  Behördcnange- 
stelltc,  gut  ausseh.,  sonniges  We¬ 
sen.  einen  gcbtld.  Herrn  ln  guter 
Position  entspr.  Alters.  Witwer 


Amtsgericht  Alverdissen 

II  15—17/58 

Es  ist  hier  die  Todeserklärung  beantragt  für 

a)  den  Land-  und  Gastwirt  Erich  Neuinann. 

b)  seine  Ehefrau  Erna  Neuinann,  gcb.  Kuhn,  und 
C)  deren  Sohn  Rudi  Neuinann, 

sämtlich  zuletzt  wohnhaft  In  Groß -P  eisten,  Kreis 
Pr. -Eylau.  Personen,  die  sachdienliche  Angaben  über  das 
Schicksal  der  Verschollenen  machen  können,  wollen  diese  bis 
15.  August  1956  zu  obigem  Aktenzeichen  mitteilen 
Alverdissen,  den  22.  Mal  1950  Das  Amtsgericht 


Aprikosen 


_  Hlmb**r7.S0 

Pfla.minmül  7.75.  Zuö.cRüb.n-Slrvp  5.70 
ab  Ernlt  Napp,  Hamburg  39.  Abt.  8 


Ostpr.  Witwer.  52  170.  ev..  ln  sich 
Position  mit  9jähr.  Sohn,  such! 
aufricht.,  wlrtschaftl.,  naturliebd 
Ostpreußin  pass.  Alters  zur 
Haushaltsführung  u.  evtl,  spät 
Heirat.  Wwe.  m.  1  Kind  angen 
Schöne  Wohng.  Nähe  Hrmbure 
vorh.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  65  313 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Ostpreußin.  24/157,  ev..  mtttelbld., 
wünscht  Bckanntsch.  ein.  christ¬ 
lich.  Herrn  In  best.  Posit.  (Raum 
Bremen).  Blldzuschr.  (zurück)  er¬ 
beten  u.  Nr.  65  357  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


lOuelitäts  Marken  Fohrrödir  direkt  osfmolii 
SltrtiK  lad  lomplen  mit  Itltixhlg  fTIJ 
Gepörktr  SchloB  5  fohlt  Gamma  SJTLB 
loufM'Sporutd  euch  hompltn  m  Gorentit  101.. 
tourtnrad  10.-  mit  Itltwhtg  19.-  Itiliohlooj 
Dreiräder  a  loflti  a  GroGtf  lunltoloioj  grttnl 
TRIPAD  PADIRBORN  64 


Durch  .Gerichtsbeschluß  Ist  der  Tod  und  der  Zeitpunkt  dei 
Todes  der  nachstehend  bczeiehnelcn  Person  fcstgestellt 

worden: 

Die  mit  Buchstaben  bezeiohneten  Angaben  bedeuten:  <a>  An¬ 
schrift  am  letzten  bekannten  Wohnsitz,  (t»  letzte  bekannte 
Truppenanschrift.  <e>  zuständige-  Amtsgericht  und  dessen 
Aktenzeichen,  (d)  Tag  des  Beschlusses,  (e)  Zellpunkt  des 


Alleinst.  Witwe.  Mitte  40,  sucht  m. 
geblld.  Herrn  zw.  spät.  Heirat 
in  Vcrbmdg.  zu  treten.  Gut.  Cha-j 
rakter  ist  Hauptbedingung.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  65  442  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpr.  Bauernsohn,  29/168.  evang.. 
Nichtraucher,  sucht  solid.,  anst 
Mädel  zw.  bald.  Heirat  kennen¬ 
zulernen.  Wohnung  vorh..  Raum 
Nordrh.-Wcstf.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  65  359  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Könlgshergerin,  ev.,  led.,  dkbl. 
40  165.  w.  zw.  spät.  Heirat  ein¬ 
fache.  nette  Hcrrcnbekanntsch 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  65  365  Das 
Ostprcußenblatt,  Anz. -Abteilung, 
Hamburg  13. 


Verschiedenes 


nng.  ostpr.  Landwirtssohn.  Raum 
Norrlrh -Wcstf  .  borufslätlR  sich 
Pos.,  strebsam,  ev..  28  183,  dun¬ 
kel.  cut  aussehend.  wünscht  net¬ 
tes  junßos  Mädel  zw.  Heirat  ken¬ 
nenzulernen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
er»  226  Das  Ostnreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Iiitpr.  Witwe.  46  130.  ev.,  o.  Anh 
w.  Bckanntsch.  m.  einem  an- 
stfind.  aufiicht.  Menschen  zw, 
Heirat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  65  363 
Da*  Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Aufgebot 

Uer  Karl  Dcmskl.  Meppen.  Lange  Straüc  40. 
»eine  Mutter,  die  verschollene  Hausfrau  Anna 
Mopp,  gcb  am  24  März  1804  In  Bogunschöwcn.  h 
Ostpreußen,  zuletzt  wohnhaft  In  Osterode,  urip 
Koch-Straße  1  a.  für  tot  zu  erklären,  au 
10.  Oktober  1956 

Amtsgericht  Meppen,  25,  Juli  1956 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl  0.08  mm 
für  nur  2.—  DM,  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2,50  DM:  keine 
Nachnahme.  8  Tage  zur  Probe. 
H  A  L  U  W  .  Wiesbaden  6.  Fach 
000!  OB. 


Ostpr.  Krlegcrwltwe  sucht  drlngd. 
2-Zlmm. -Wohnung  ln  Darmstadt 
od.  Umgebung.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  65  234  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz. -Abt..  Hamburg  13. 


!la)  Ermtänder,  kath..  50,  ledig 
angen.  Äußeres,  sucht  Einheirat 
in  Geschäft  od.  Haus  m.  Land 
oder  mittellose,  wirtschaftsttlch- 
tlge  Gefährtin.  37  bis  48  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  65  232  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


istpr.  Krlegcrwltwe,  41  J..  ev.. 
allelnst..  wünscht  Bekanntseh. 
m.  einem  anständ.  aufr.  Christi 
ges.  Herrn  pass.  Alters  Nur 
ernstgem.  Zuschr.  erfc  u.  Nr. 
65  233  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Makopopcllnercste,  schöne  Farben, 
f.  Oberhemden.  Blusen  u  Kleider 
j'/i  kg  6.30.  1  kg  (ca.  9  m)  12.00  DM. 
Affeldt.  KeutllnRen.  TUbingcrstr.  82 


Biele  2  Zimmer,  Küche,  Bad.  Neu 
bau  58  J>H  Miete.  2.  St.,  tn  Wel 
am  Rhein.  5  Min.  v.  d.  Schwei) 
Suche  ähnl-,  mögl.  Altbau.  Ge 
Rend  gleich.  Zuschr.  erb.  u.  Ni 
63  299  Da«  Ostprcußenblatt.  Anz. 
Abt.,  Hamburg  13, 


Aufgebot 

Der  Karl  Demskl.  Meppen.  Lange  Straße  4( 
•einen  Bruder,  den  verschollenen  Vcrm 
°erh.  Demskl.  geb  am  8  Februar  1927.  In  Os 
Oen,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  O-tei i 

Zrich-Koch-Straßc  1  a.  für  tot  zu  erklären 
H.  Oktober  1930. 

Meppen.  25.  Juli  19.36  —  Anilsgci 


wünscht 


ält.  ostpr.  ITelschermslr..  ev..  m 
gut.  Rente  u.  Auskommen,  mit 
aufricht,  Dame  bis  65  J.  zu  ver¬ 
leben.  Blldzuschr.  erb.  unt.  Nr. 
65  345  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Der  gesündeste 
Weg 


Bestätigungen 


stpreußin.  einzige  Tochter,  ev.. 
21/170.  dklbld..  m.  gut.  Vergan¬ 
genheit.  sucht,  da  die  Eltern  am 
Stadtrand  einer  Industrierelchen 
Gegend  eine  kl.  Nebenerwerbs- 
Siedlung  übernehmen,  einen  auf¬ 
richt.  Herrn  m.  guter  Position 
pass  Alters  kcnnenzulemen.  Nur 
ernstgemeinte  Blldzuschr.  erb.  u 
Nr.  65  333  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  ) 


chtung!  Suche  Zeugen  (od.  ver¬ 
lorene  Sparbücher),  die  Aussag. 
machen  können  Uber  Spargut¬ 
haben  "„ei  der  Volksbank  und 
Kreissparkasse  Orteisburg.  Ost¬ 
preußen.  Sparer  sind  Kinder  v. 
Rudolf  Rausch.  Paterschobcnscc. 
Kreis  Orlelsburg.  Um  Auskunft 
bittet  Wllhelmlne  Rausch  Neu- 
hausen  b.  Engen,  Kr.  Konstanz 


rar  OialdihrsJuiltrung  btalbt  El« 
unStidcvacl«  Stoflrtgulltrung.  «!• 
mal  sla  wundtfba,  mild  und  laich« 
und  angenehm  mit  DARMOl  irrniebt. 
Um  übnrOkiulg«  re«  iu  „rtlirin, 
bcaucht  niemand  dln  Neuen  ru  ifro- 
polieren  Mil  dir  Ablübnchchnlndn 
DAIMOl  fühlt  man  sieh  bnrrlldl  «|, 
Ibldilirl  und  aahll 


stpr.  Bauernsohn,  ev..  dklbld. 
Anf.  30  180,  Strebs.,  mit  Eigen 
heim.  Raum  Bielefeld,  wünscht 
die  Bekanntsch.  eines  netten  Mi 
dcls  zw.  baldiger  Heirat.  Ernst 
gern.  Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u 
Nr.  65  346  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


11.  August  1956  /  Sette  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  32 


Gemeinschaft  Osterode  statt.  Zweck  der  Veranstal¬ 
tung  soll  ein  Kennenlernen  unseres  Patcnkreiscs, 
seiner  Schönheiten  und  seiner  Bewohner  sein,  dar¬ 
über  hinaus  soll  die  Hexmatliebe  geweckt  und  ge¬ 
stärkt  werden.  Der  Unkostenbettrag  ftlr  Fahrt. 
Unterkunft  und  Verpflegung  soll  im  Höchstfall  le 
Teilnehmer  15  DM  betragen. 

Anmeldungen  bis  zum  25.  August  mit  folgenden 
Angaben  erbeten:  Name.  Geburtstag,  Heimatort. 
Beruf,  Jetziger  Wohnort,  einfache  Fahrtkosten 
vom  Wohnort  nach  Osterode  (Harz),  Musikinstru¬ 
ment.  das  gespielt  wird,  an  die  Betreuerin  Ilse 
Kowalski,  (24  a)  Dassendorf  über  Hamburg- 
Bergedorf  I.  Endgültige  Einladung  mit  näheren 
Angaben  erhält  jeder  Teilnehmer  nach  Anmel¬ 
dung. 

Kreistreffen  in  Kiel  am  2.  September 

Das  Kreistreffen  der  Osteroder  Im  holsteinischen 
Baum  findet  am  2.  September  in  Kiel  „Ballhaus 
Eichhof,  Eichhofstraße  1.  statt.  9  Uhr  Saalöffnung. 
11.30  Uhr  Feierstunde,  beginnend  mit  Gottesdienst. 
14  Uhr  Llchtblldcrvortrag.  15  Uhr  Sitzung  der  Ge- 
meindebeauftragten.  Um  möglichst  zahlreiches  Er¬ 
scheinen  und  Weitergabe  der  Bekanntmachung  an 
andere  Landsleute  wird  gebeten.  Ferner  ergeht  die 
dringende  Bitte  an  unsere  Gemeindebeauftragten, 
die  bahngünstig  wohnen,  an  dem  Kreistreffen  teil¬ 
zunehmen.  Dos  Lokal  ist  zu  erreichen  mit  Linie  3 
ab  Hauptbahnhof. 

Bei  dem  Treffen  ln  Hamburg  am  10.  Juni  hat 
ein  Teilnehmer  eine  größere  Zahl  von  Heimatbtl- 
dem  bestellt,  aber  nicht  seine  Anschrift  angege¬ 
ben.  Nachricht  direkt  an  Dr.  Kowalski.  (24)  Schülp 
bei  Nortorf.  erbeten. 

v.  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter 
Lübeck.  AUstraße  35 

Mohrungen 

Kreistreffen  in  Duisburg-Mülheim  am  2.  September 

Das  Hexmattreffen  am  2.  September  ln  Duisburg- 
Mülheim  wird  im  ..Saalbau  Monnlng“  stattfinden. 
Die  Gaststätte  Ist  zu  erreichen:  Von  den  Haupt¬ 
bahnhofen  Duisburg.  Mülheim  und  Oberhausen  di- 
ickt  mit  der  Straßenbahn.  (Haltestelle  Monning.) 
Mit  Kraftwagen:  Autobahn  An-  und  Abfahrt  Duis¬ 
burg-Kaiserberg.  Beginn  der  Feierstunde  12  Uhr. 
Am  Sonnabend  steht  das  Lokal  ab  17  Uhr  schon 
für  Besucher  zur  Verfügung.  Wegen  Übernachtung 
bitte  sich  an  den  Verkehrs  verein  Duisburg,  direkt 
dem  Hauptbahnhof  gegenüber,  am  Sonnabend  bis 
18  Uhr  geöffnet,  zu  wenden,  oder  an  Landsmann 
Günther  Laue.  Duisburg-Hamborn.  Hamborner 
Straße  276.  Dieser  ist  ab  17  Uhr  auch  schon  am 
Sonnabend  im  Trefflokal  anwesend. 

Ich  erwähne  besonders,  daß  das  Lokal  am  Sonn¬ 
tag  den  Mohrungern  den  ganzen  Tag  über 
zur  Verfügung  steht. 

Liebe  Mohrunger,  sorgt  durch  Weitergabe  dieser 
Flnlndung  dafür,  daß  auch  ln  diesem  Jahr  das 
Duisburger  Treffen  ein  voller  Erfolg  wird.  Wir 
wollen  erneut  bekunden,  daß  wir  auf  unsere  an¬ 
gestammte  Heimat  nicht  verzichten  werden. 

Reinhold  Kaufmann.  Maldeuten,  Kreisvertreter 
Lübeck,  Genlncrs^raße  20 

Fischhausen 

Patenschaftsübernahme  für  die  Stadl  Fischhausen 

Am  12.  August  findet  in  Pinneberg  das  Kreis¬ 
haupttreffen  statt.  Bei  dieser  Gelegenheit  soll  auch 
die  Patenschaftsübernahme  der  Stadt  Pinneberg 
für  die  Stadt  Fischhausen  erfolgen.  Der  Kreis 
Pinncberg  hat  bereits  früher  die  Patenschaft  für 
den  Kreis  Fischhausen  übernommen.  An  alle  frü¬ 
heren  Einwohner  der  Stadt  Fischhausen  richte  ich 
daher  die  Bitte,  durch  zahlreiches  Erscheinen  den 
Willen  zur  Rückgewinnung  unserer  Heimat  Immer 
wieder  zu  bekunden. 

Pinneberg  liegt  an  der  Bahnstrecke  Hamburg  — 
Neumünster  —  Kiel  und  Ist  mit  billigen  Vororts¬ 
karten  sowohl  von  Altona  als  auch  von  Elmshorn 


über  dreitausend  Lycker  in  Hagen 


Zum  zweiten  Lycker  Jahrestreffcn  ln  der  Paten¬ 
staat  Hagen  in  Westfalen  am  21.  und  22.  Juli  fan¬ 
den  sich  Uber  dreitausend  Kreisangehörige  aus 
Stadt  und  Land  ein.  Schon  am  Samstag  reichten 
die  Quartiere  nicht  aus  —  cs  wird  aber  Im  näch¬ 
sten  Jahr  nicht  anders  sein  —  und  auch  der  Hei¬ 
matabend  war  gut  besucht.  Der  Ostdeutsche  liei- 
inaichor  Hagen  und  die  Tanzgruppe  der  DJO  un¬ 
ter  Dipl.-Musiklehrer  Packhardt  und  Günther  Göde 
verschönten  den  Abend,  bei  dem  mit  heimatlichen 
ernsten  und  heiteren  Vorträgen  Ruth  Schimkat  be¬ 
sonderen  Beifall  erntete.  Grußworte  sprach  Direk¬ 
tor  Dr.  Bartels,  der  als  Leiter  des  Verkehrsamtes 
unsere  Angelegenheiten  bearbeitet.  Der  Kreisver¬ 
treter  benutzte  die  Gelegenheit,  ihm  den  herzli¬ 
chen  Dank  aller  Lycker  auszusprechen.  Für  viele 
wurde  diese  Nacht  sehr  lang,  zumal  sich  neue 
Freundschaften  mit  den  zahlreich  teilnehmenden 
Hagencrn  anbahnten. 

Am  Sonntagmorgen  war  der  Gottesdienst  In  der 
nahegelegencn  Johanniskirche  ganz  auf  das  Lycker 
Treffen  eingestellt.  Die  Kirchenbesucher  hatten  Ge¬ 
legenheit.  in  dem  genau  gegenüberliegenden 
Schaufenster  die  wunderschönen  Gemälde  der  Frau 
von  KannewuriT  zu  bewundern.  Sie  nahmen  da¬ 
mit  einen  schönen  Eindruck  mit.  Die  vom  Hage¬ 
ner  Ausschuß  vorverlegte  Kundgebung,  die  an¬ 
schließend  stattfand,  sah  neben  dem  Bürgermeister 
Brocke  (der  Oberbürgermeister.  Jetzige  Minister¬ 
präsident  SteinhofT.  war  in  Schweden),  den  Ober- 
Madtdtrektor  Ellinghaus,  Stadtdirektor  Bieder¬ 
beck,  Oberstudiendirektor  Kaltenpoth.  Bundestags- 
und  Landtagsabgeorduetc.  darunter  Rechtsanwalt 
Lotze  (früher  Arys).  und  eine  ganze  Reihe  von 
Stadtverordneten  der  Patenstadt  bei  uns.  Alle  wa¬ 
ren  von  der  Feierstunde  tief  beeindruckt,  die  von 
Gesängen  der  Singgruppe  der  landsmannschaftli¬ 
chen  Gruppe  Hagen,  begleitet  von  einem  Kam- 
merorchestcr.  umrahmt  wurde.  Nach  dem  Gesang 
„Die  Himmel  rühmen . .  gedachte  der  Krelsvcr- 
tretcr  der  Toten  des  Kreises  und  der  Verschlepp¬ 
ten,  Vermißten  und  in  der  alten  Heimat  Versklav¬ 
ten  in  feierlichen  Worten.  Das  Lied  vom  guten  Ka¬ 
meraden  griff  allen  ans  Herz.  .Wild  flutet  der  See* 
sang  dann  die  Gesangscruppe.  und  der  Vorsit¬ 
zende  der  landsmannschaftllchen  Gruppe  in  Hagen, 
Ewert,  sprach  Worte  des  Grußes  und  des  Bekennt¬ 
nisses  zu  einer  großen  deutschen  Heimat.  Er  kenn¬ 
zeichnete  unsere  Treue  zur  Heimat,  unser  Denken 
und  Fühlen  als  das  gefühlsmäßige  Drängen  nach 
einem  unbestreitbaren  Rechtsanspruch,  der  von  al¬ 
len  Deutschen  erkämpft  werden  müsse.  Bürger¬ 
meister  Brocke  fand  besonders  herzliche  Worte, 


die  an  die  Kreistagssitzung  anknüpften,  ln  der  die 
großen  Men  sehen  Verluste  betont  worden  waren. 
Er  gab  das  Versprechen,  den  Kreut  Lyck  weiter  zu 
fordern  und  alle  eingeleiteten  Maßnahmen  auch 
finanziell  zu  unterstützen.  Bel  dieser  Gelegenheit 
dankte  er  den  24  uoo  Heimatvertriebenen  ln  Hagen 
für  ihren  Anteil  am  Aufbau  der  Stadt.  Er  schloß 
seine  Rede  mit  dem  letzten  Vers  des  Liedes  „Auf 
dem  Lyckaec”.  Im  Schlußwort  gedachte  der  Kreis¬ 
vertreter  Otto  Skibowskl  der  Abstimmung  vor  36 
Jahren.  Masuren  werde  deutsch  bleiben,  solange 
wir  Ostpreußen  uns  zu  Deutschland  bekennen.  Un¬ 
sere  Helmattreffen  aber  seien  ein  deutlicher  Beweis 
unseres  Willens,  an  der  Heimat  festzuhnltcn.  und 
unser  Recht  immer  und  überall  zu  fordern.  In 
stolzem  Gedenken  an  die  Abstimmung  1920  sang 
die  Versammlung  einmütig  das  Abstimmumullod 
„Ich  hab*  mich  ergeben  . . als  Schluß  der  Feier¬ 
stunde. 

Der  ganze  Sonntag  blieb  regenfrei.  Viele  be¬ 
suchten  Bekannte  ln  der  Stadt  oder  besichtigten 
die  Stadt,  in  der  mehrere  Firmen  ihre  Schaufen¬ 
ster  geschmückt  hatten.  Alle  Buchhändler  zeigten 
die  Werbung  für  das  „Hetmatbuch  des 
Kreises  L  v  c  k  **.  das  rechtzeitig  herausgekom¬ 
men  war.  Das  riesige  Zelt  wurde  nie  icer.  wenn 
auch  die  Ortsvertreter  bald  zusammentraten , 
Handwerker  und  Kaufleute  Versammlungen  ab¬ 
hielten.  dazu  die  Ernst-Mmitz-Amdt-Schüler  mit 
dem  Leiter  des  Gymnasiums  Zwiesprache  hielten. 
Alle  Lokale  um  den  Markt  waren  überfüllt.  Und 
als  die  Blaskapelle  Süd  Westfalen  unter  Leitung 
des  schneidigen  Dirigenten  Gustav  Vaert  wieder 
zu  spielen  begann,  war  die  Stimmung  bald  auf 
vollen  Touren.  Das  Jagd potpourri.  das  am  Sams¬ 
tag  schon  alle  begeistert  hatte,  mußte  wiederholt 
werden.  Und  getanzt  wurde  .  .  .  erfreulich,  daß  so 
viel  Jugend  dabei  war.  weniger  erfreulich,  daß  sie 
sich  nur  einmal  im  Jahr  treffen  kann.  Aber,  dieses 
eine  Mal  soll  es  ln  Jedem  Jahr  sein. 

Fragt  man  einen  Lycker.  wie  es  war:  „Bei  vie¬ 
len  Landsleuten  sah  ich  Tränen,  als  sie  steh  die 
Hand  zum  Abschied  gaben.  Ich  selbst  nahm  die 
feste  Überzeugung  aus  Hagen  mit.  daß  das  Band, 
das  so  viele  Lvcker  Herzen  miteinander  verbindet, 
so  fest  geknüpft  ist,  daß  niemand  es  zerreißen 
kann.**  So  schreibt  ein  alter  Lycker.  und  ein  an¬ 
derer  dichtet:  „Es  war  wie  In  alten  Tagen  —  Drum 
immer  wieder:  Auf  nach  Hagen!- 

Otto  Skibowskl.  Krelsvertrctcr 

Klrchhain.  Bezirk  Kassel 


^  „Kamerad,  ich  rufe  dich!"  j 

Treffen  den  Füsilier-Regimentes  22-  ln»  Motel 

Schnieders  m  Wuppcital-Vnhwinkel  «and  da,  dritte 

Treffet . s  ehemaligen  ostpreußischen  FUsiller- 

necimctites  Nr.  22  statt.  an  dem  120  Kameraden, 
mm  Teil  mit  Ihren  Krauen,  tellnahmen.  Auf  der 
von  lloi .t-GUnther  llocppner  geleiteten  Arbeit,- 
neune  erstattete  Bernhard  Funk  den  Jahresbericht, 
liic  Aufkiaiiing  Übet  Vcrmlütcn-Schlcksale  er¬ 
fordere  die  Mitarbeit  aller  Kameraden.  Zum  I.  und 
j  Vorsit/A'iiden  des  Ti  adltlonsverbandc*  wurden 
die  Kameraden  Bernhard  Funk  und  Theodor  Tols- 
doitl  gewählt.  General  Talsdorff  beantwortete  nach 
dei  Totenehrung  In  aelnoi  Festansprache  die  Frage: 

Warum  TroditlonsgemelnschaftT“  Oberstleutnant 
i'lnns  Tfinr.ler  (Bundeamlnliterlum  für  Verteidigung) 
hielt  einen  Vortrag  ..Wir  alten  Soldaten  und  die 
neue  Armee“  Am  nächsten  Tage  wurde  Uber  die 
Herausgabe  einer  Reglmcntxgcschlchto  beraten.  — 
Ehemalige  22er  Füsiliere,  die  bisher  keine  Verbin¬ 
dung  zu  « lei  Trariitlonsgemeinschaft  haben,  werden 
gebeten  sich  bei  Kamerad  Bernhard  Funk.  Wupper¬ 
tal-Vohwinkel.  Rubcnss trade  II,  zu  melden. 


Zum  Ausschneiden 
„„d  Weitere-eben 

an  Verwandle,  Freunde,  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördercrkrclscs  und 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Den  Betrag  In  llOhc  von  1 .20  DM  bitte  Ith  monat¬ 
lich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


7.U  erreichen.  —  Das  Treffen  findet  im  Lokal  „Cap 
Polonio"  Im  Fahltskamp,  etwa  zehn  Minuten  vom 
Bahnhof,  statt. 

Gesucht  werden:  Altrock,  mit  Tochter  Herta 
Klemm:  Bartsch.  Fritz.  Maurerpolier.  Langgassc: 
Bartsch.  Schuhmacher.  Mittelstraße:  Baruth.  Al¬ 
bert.  Heizer.  Krels-Felerabendhaus;  Barwlnskl. 
Aloislus.  Plllauer  Straße  St;  Bchrcnd,  Maurer.  Kö- 
nigsbcrcer  Straße,  nebst  Tochter,  verehelichte 
Witt;  Blankat.  Fritz,  Bahnhofstraße  15:  BollgOnn. 
Richard.  Siedlung  III.  nebst  Frau  Charlotte,  gebo¬ 
rene  Bartsch:  Bux.  Lonnl:  Borlz.  Max,  MUllcrmel- 
slcr.  Königsberger  Straße  21:  Broer.  Ella,  gebo¬ 
rene  Büchner,  Langgassc:  Daniel.  Charlotte.  Dan- 
zlger  Straße  4;  Degnat,  Franz.  Arbeiter.  Königs¬ 
berger  Straße  23;  Durrel,  Gertrud,  Hebamme. 
Langgasse  5:  Ebert,  Kontoristin,  l.anggosse  34: 
Freudenreich.  Anna.  gcb.  Müller:  Glaus.  Elise  und 
Gertrud.  Darger  Weg  5:  Graßmann,  Oltn,  Mascht- 
nenbaumclster,  Siedlung  ni:  Gronwald.  Anna, 
Frclheltslraßc  12;  Groß.  Franz,  Zigarrenhändler. 
Könlgsberger  Straße:  Volz.  Erich.  Tischler.  Sied¬ 
lung  IV. 


Wer  über  den  Verbleib  der  vorstehend  aufge- 
"■  "en  Landsleute  oder  deren  Angehörige  Aus¬ 
kunft  geben  kann,  gebe  mir  bitte  bald  Nachricht. 

Bel  Anfragen  bitte  stets  die  alte  Anschrift  ln 
Fischhausen  (Straße  und  Hausnummer)  anzugeben 
und  Rückporto  beizufügen. 

Bruno  Guddat.  Stadtvcrt roter 

(24a)  Lübeck.  Trappenstr.  2  X 

Insterburg 

Treffen  In  Dortmund  am  341.  September 

Am  30.  September  findet  ln  Dortmund,  Industrie- 
Hotel.  Malltnckkrodtstraße  214.  ein  Treffen  der 
helmattreuen  Insterburger  statt.  Das  Lokal  Ist  zu 
erreichen  mit  der  Straßenbahnlinie  5  und  7  ab 
Hauptbahnhof.  Wir  laden  alle  Landsleute  herz- 
lichst  ein. 

Dr.  Gacde 

Herne.  Mont-Cenls-Straße  32 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 

Datum  Unterschritt 

Bitte  deutlich  schreiben! 

Als  Drucksache  einzusenden  an:  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  ln  Hamburg  13.  Parkillee  M. 
(Geldbeträge  bitte  nicht  beifügen). 


Suche  zum  1.  9. 1956  Hausmeister 
mit  handwerklichen  Fähigkeiten, 
verh  .  ehrlich  und  zuverlässig. ,  ln 
Vertrauensstellung.  Gehalt  nach 
Vereinbarung,  sowie  Hausgehil¬ 
fin,  nicht  unter  1t  Jahren,  per  so¬ 
fort,  120  M  Nettogehalt  (Saison 
150  M)  b.  freier  Station.  Bewer¬ 
bungen  mit  Unterlagen  an  Gast- 
stättenbetr.  „Freischütz“.  Schwerte 
(Ruhr),  früher  Zinten,  Ostpr. 


Wit  liefern  olle  Merken  gegen  'Do  fehlt  eine? 
bequeme  Monopolen,  Anzchlung  schon  ob  4a  Postkarte  genügt  und 
Sie  erholten  kostenlos  unsem  gr.  Sdueibmosthinen-Riitgebef  Nt.  60  F 


liehe  für  sofort  od.  später  flei¬ 
ßiges  Mädchen,  nicht  unter  lt  J., 
für  Geschäftshaushatt  (Kohlen¬ 
handlung).  gutes  Gehalt  und 
netter  Umgang.  Fr.  Hildegard 
Will.  Trittau.  Bez.  Hamburg. 
Telefon  529. 


Nachsaisonpreise 

Hsrrssi.  ksispl.  ob  00,- 
k  SlsMsmpl,'  ob  84.- 
Spoft-lssrtnioZ  ob  99,- 
dlb.  ml!  3-Cbb,  120,- 


V  To«®  °hn<?  Risiko  und 
V  ohne  späteren  Ar- 

•/  M  ger  kaufen  Sie  die 

y  a  preiswerten 

guten  Betten 

mit  fa  Garantie-Inlett  ln  rot, 
blau  oder  grün,  prima  Fedcr- 
tUUung,  Halbdaunen.  Daunen, 
auch  weißen  handgcschllsscncn 
Gänsefedern,  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holst.,  Flamweg  II 

Sämtl.  Ausführungen  mit  Spe¬ 
zialnähten  und  Doppeledcen! 

Auf  Wunsch  ’/c  Anzahlung. 
Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bel 
Barzahlung  S’lt  Kassaskonto! 

Lieferung  porto-  und  verpak- 
kungsfrel!  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bei  Nlchtgefallen. 

Bitte  Gratlsprelsllste  anfordem 


Fgr-f  Buntkatalog  m  70  Mol 

I  1  ,  kLlJl  l«iditlbilf>  und  lioloi 
Pw  :  f  /tyWC  I  fokitow,*«  ofoüv 

f /  *V/  Moped  1,11,  bodi  Wohl 
ab  m\J  Nohmaochlntnob  790.- 

I  Mi,b<-  bdb>  Mkm.-hbfbbtl  koitbbl  Aodi  I,ihl|. 

VATfPI  ANO-Wcfk  Ncuenrndei.W.tlP 


uche  für  sofort  ein  ehrliches 
sauberes,  selbständiges  Mädchen 
(auch  ein  älteres  Mädchen,  das 
in  meinem  Haus  ein  Helm  fin¬ 
det).  Guter  Lohn  u.  Behandlung. 
Hilfe  Vorhand.  Konditorei  Bak- 
kes,  Brügge.  Westfalen.  Volme- 


Gtoltonangcbofo 


Suche  für  meine  60  Morgen  gr. 
Wirtschaft  einen  ehrlichen  Mann, 
der  imstande  Ist,  nach  leiser 
Anleitung  selbständig  zu  arbei¬ 
ten.  Es  kommen  nur  solche  in 
Frage,  die  Wert  auf  Dauerstel¬ 
lung  legen.  Angeb.  u.  Nr.  65  222 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Kl*in-Ans«igen 

finden 


(ebenverdienst  durch  Vcrsuchs- 
tlerzucht  bietet  W.  Wiebusch.  (24a) 
Ohrensen/Stade  1/5. 


Ich  suche  zum  1.  oder  15.  September,  spätestens  1.  Oktober, 
eine  perfekte  und  zuverlässige 

Köchin  -Wirtschafterin 

möglichst  lm  Alter  von  30  bis  45  Jahren.  Ein  eigenes  heiz¬ 
bares  Zimmer  mit  fließendem  Wasser  und  Radio,  gutes  Ge¬ 
halt  (kassenfrei)  und  geregelte  Freizeit  sichere  Ich  zu. 

Mein  Haushalt  besteht  aus  zwei  Erwachsenen  und  zwei  Kin¬ 
dern  (13  und  10  Jahre).  Eine  Hausgehilfin  Ist  vorhanden.  Die 
große  Wäsche  gebe  ich  außer  Haus. 

Wiltrud  Spindler 

Wenn  Sie  sich  Interessieren,  schreiben  Sie  —  möglichst  unter 
Beifügung  eines  Lichtbildes  und  Zeugnisabschriften  —  an  die 
Personalabteilung  der  Firma  Paul-Splndler-Werke  KG..  Hil¬ 
den  (Rhld.),  Klotzstraße  18 


Verdienst  zu  Hause  bietet 
Böhm  Abt.  Dl.  Wetzlar 
Postfach 


OjtfpleußenMatt 


Suche  von  sofort  oder  später 
i  MetkerlchrUa«.  Neuer  stall 
m.  Schwebebahn  u.  Melkmasch. 
vorh.  Lohn  üb.  Tarif.  Angeb. 
an  Josef  Krüger,  Lehrmelker¬ 
meister.  Emsdetten.  Westfalen. 
Hof  Dr.  Ltntel. 


Wertvolle  Nebenbeschäftigung  für 
berufstätige  Männer  und  Frauen 
KF.RT.  Freudenstadt  H  381. 


CfeMongosucfia 


Suche  ab  sofort  oder  zum  1.  9. 1956 
Hausangestellte,  nicht  unt.  18  J.. 
eig.  Zimm.  verh..  Lohn  n.  Ver¬ 
einbarung.  Dr.  Knut  Hansen. 
Hamburg  21.  Averhoffstr.  30.  Tel. 
23  34  19. 


&ucfian3Qigcn 


Justizangestellte 

46.  ledig,  z.  Z.  beim  Amtsge¬ 
richt.  Grundbuchamt,  vorher 
Landgericht  und  Anwalts-  und 
NntariatbUros.  sucht  Dauer¬ 
stellung  zum  t.  io.  1956  oder 
später.  Evt.  auch  als  Stenoty¬ 
pistin.  Angeb.  erb.  unter  Nr. 
65  310  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  11. 


Am  20.  3.  1945  wurde  meine 

Tochter 


Drei  Mädchen  ab  1»  J.  für  Küche 
und  Haus  1.  d.  Jugendherberge 
Langenberg  (Rhld.)  zu  sofort 
gesucht.  Guter  Lohn,  gute  Be¬ 
handlung  m.  Familienanschluß, 
freundl.  Zimmer,  entspr  Frei¬ 
zeit  Anmeldung  an  Jugendher¬ 
berge  Langenberg  (Rhld.). 


Edeliroud  Gelzenleichter 


Für  die  Leitung  der  Hauptküche  unseres  DRK-Krankenhau- 
ses  (z.  Z.  220  Personen  Verpflegung)  suchen  wir 


gcb.  Bin  16.  7.  1927,  zul.  wohnb. 
ln  Angrrburg,  Alter  Markt  2. 
ln  Lauenburg  Pommern,  von 
den  Russen  verschleppt.  Nach 
Angaben  einer  Helmkehrerln. 
deren  Name  mir  unbekannt 
‘ft  wurcl»  meine  Tochter  zul. 
1948  im  Lager  Portolice  gese¬ 
hen.  Wer  kennt  Edeltraud 
Gelzenleichter?  Nachricht  erb. 
Frau  Minna  Gelzenleichter. 
Schneverdingen.  Neue  Str.  3. 
Kreis  Soltau. 


erfahrene  Küchenschwester 


Suche  Im  nordd.  Raum  eine  Stelle 
als  Landarbeiter  auf  größerem 
Hof  mit  Wohng.  Bin  verh.,  23  J.. 
Führerschein  Kl.  III.  Flüchtling, 
kann  sof.  anfangen.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  65  092  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ehrliches,  gesundes 

Mädchen 

bei  gutem  Lohn  u.  clg.  Zim¬ 
mer  f.  Stadthausnalt  gesucht. 
Kochen  kann  erlernt  werden. 
Fr.  Burchcrt.  Blllcrbeck.  Westf, 


Küchenleiterin 


mH  Diätkenntnissen.  Angebote  mH  Lebenslauf,  Lichtbild  und 
Zeugnissen  sowie  Gehaltsansprüchen  an  die  Oberin  der 
Schwesternschaft  Maingau  vom  Roten  Kreuz.  Frankfurt  a.  M.. 
Eschenheimer  Anlage  4— a. 


Ostpr.  Witwe,  cv„  40  J„  sucht  zu 
Auf.  September  Wirkungskreis 
In  Helm  bei  netter  Bchandlg.  a 
In  Familie.  Freundl.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  65  230  Das  Ostpreußenblatt. 
Hamburg  13. 


;ath„  solides  lg.  Mädchen,  etwa 
16—18  J.  alt.  auch  Waise,  z.  An- 
Icrnen  In  allen  Hausarbeiten  ln 
recht  modern  clngertcht.  Land¬ 
haushalt  m.  mehreren,  teils  Bit. 


Hausangestellte,  Ostpr.,  letzt  Ham¬ 
burg,  40  J..  gute  Kochkenntn.. 
an  selbst.  Arbeiten  gewöhnt,  s. 
Stellung  ln  Haushalt  für  Ham¬ 
burg.  Zuschr  erb.  u.  Nr.  65  366 
Das  Ostprrußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Wer  weiß  etwas  Uber  den  Verbleib 
meines  seit  Jan.  1945  in  Plaßwl« 
vermißten  Mannes,  des  Wehr- 
machUangehörigen  Hugo  Wobbe, 
Beruf  Kulturbaumelster,  geb.  12. 
I.  1903.  Kr.  Braunsberg?  Sämtli¬ 
che  Nachforschungen  d.  das  DRK 
blieben  erfolglos.  Nadir,  erb.  Fr. 
Hildegard  Wobbe.  Grcv-Allrath. 
Halde  7. 


Wer  kann  Auskunft  geb.  üb.  die 
Familie  Josef  Brock.  Hellsberg. 
Ostpr.  SpannenkrebMtraUe?  Fa¬ 
milie  August  Schmidt,  früh.  Re¬ 
hagen,  Kr.  Hcllsberg.  letzt  An¬ 
schrift  Hokel  67.  Halle.  Westf 


möglichst  älter,  mit  besten  Kenntnissen  aller  lm  Haushalt 
vorkommender  Arbeiten,  zum  baldmögllchstcn  Eintritt  für 
modernes  Landhaus  ln  Dillenburg  gesucht.  Bedingung  ist: 
warmherzige  und  freundliche  Natur.  Unterbringung  in  schö¬ 
nem,  modernem  Zimmer  mit  allem  Komfort.  Hohes  Gehalt 
bei  besten  Bedingungen.  Zweitmädchen  vorhanden.  Ange¬ 
bote  mit  Zeugnisabschriften  und  Bild  unter  Nr.  65  221  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Landsleute  -  Achtung! 

Taxlilwaranvareond  oll»r  Art I 

Herren-  u.  Damenbekleidung  nach 
Ihren  Maßangaben  oh.  Aufachlag. 
auch  EtnzeUtücke  wie  Herrenhosen 
Damenröcke, 


Freundl..  zuverlässige 

Hausgehilfin 

für  cv.  Pfarrhaushalt  zum 
IS.  6.  od.  1.  9.  gesucht.  Pastor 
H.  Mundt,  Fürstenau.  Kreis 
Bersenbrück. 

Suche  sofort  tüchtige  Serviererin  Hausgehilfin  oder  alleinstehend  I 
mit  guten  Servlerkenntmssen.  Frau,  die  Wert  auf  Dauerstellung' 

die  Hausarbeiten  mitübernimmt  legt  und  selbständig  arbeitet,  für  Haiishllfe  gesucht.  Kl.  Haus  mit 
Da  frauenloser  Haushalt,  sind  modernen  Haushalt  (4  Erwach-  Garten.  Zcntralhzg.,  modern 
Koehkenntnlsss  erforderl.  Ver-  »enei  ln  Einfamilienhaus  zu  Ok-  eingerichteter  Haushalt.  Zwei 
gütung  SOO  DM  b.  freier  Kost  u.  (ober  oder  später  gesucht.  Guter  Mädchen  15  u.  13  J.,  zwei  Jun- 
Wohnung.  Sofortangebote  sind  Lohn,  Familienanschluß.  Bewcr-  gen  11  u.  7  J.  Anfangsgehalt  100 
zu  richten  an  das  Cafi  Sans-  bungen.  wenn  möglich  mit  Licht-  bis  120  DM.  Dienstantritt  Im 
soucl.  Frledbcrg.  Hessen.  Usa-  bild,  an  Frau  Dr.  Erdmann.  Bre-  Sept.  n.  z.  1.  Okt.  Angebot»  an 
gasse  15—17,  mit  Lichtbild  und  merhavcn-Sp.,  Dcbstedter  Weg  Dr.  Wersche.  Bad  Homburg.  Ph  - 
Zeugnisabschrlftcn.  I  Nr.  15.  I  Reiss-Straße  29.  I 


Königsberg  Pr..  HochmrlstcrslraB» 

Nr.  22.  Erbitte  Anschriften  ehe¬ 
maliger  Bewohner  obig.  Grund¬ 
stücks.  H.  Wcdemcyer,  Coburg. 


Lutherstraße  20. 


8uche  Arbeitskollegen  von  Frsn« 
Nickolaus  aus  Königsberg  Pt., 
die  mit  meinem  Msnn  zusam¬ 
men  "carbeltol  haben.  Nachr. 
erb.  Fr.  Hanna  Nickolaus.  Ober- 


.  Berufskleidung  usw 
Gardinen,  Dekoratlonsstnffe.  Schür¬ 
zen,  Tlschd-,  Bett-  und  Leibwäsche 
usw  Reste,  kiloweise  (Kleiderstoff- 
Wäschestoffrest  t  m  —  20  m  Stck.) 
Fertige  Ohrrtirtlen,  Mich  Bettfe- 


schlelchach.  Kreis  Hsßfurt. 


Etbingerl  Ich  suche  und  bitte  um 


Suche  für  meine  Hentenangelegen- 
helt  zwei  Zpugen.  die  üb.  meine 


Auskunft  üb.  Fr  Maria  Schulz’ 
gcb.  Schiller.  Gartenstr  30,  und 
Fr.  Emma  Fahrenden  f|.  Krb 
Schiller,  Rodelandswra  Nr.  43. 
Nachr.  erb.  Else  Schiller.  Ilagen- 
Kabel,  KrambcrgsUaUo  s*. 


Arbeitsverhälthisse  von  1833  bl« 
l»40  Auskunft  geben  können,  Ar¬ 
beiter  Eduard  Schewltz.  frühe? 
Ragnlt.  Schulstraüc  4.  letzt  Rnk- 
kenau  ub.  Eberbach,  llauptstr.  33. 


Jahrgang  7  /  Folge  32 
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saacDua  ata  laaaa© 


Aul  Grund  der  BerictUc  des  Ehepaares  D.. 
das  vor  einigen  Monaten  aus  dem  russisch 
besetzten  nördlichen  Ostpreußen  in  die 
Bundesrepublik  gekommen  Ist,  brachten 
wir  In  einer  Reihe  von  Folgen  im  Ost- 
preullenblall  —  Im  Februar,  im  Marz  und 
im  Juni  —  Artikel,  in  denen  dargestellt 
wurde,  welches  Bild  heute  dieser  Teil  un¬ 
serer  Heimat  bietet.  Das  Ehepaar  D.  war 
auch  des  älteren  In  Lablau,  auch  Im  vori¬ 
gen  Jahr  noch,  und  da  es  die  Stadt  von 
Irüher  her  kennt,  konnte  es  genaue  Fest¬ 
stellungen  trellen  und  berichten,  wie  es 
heute  in  Labiau  aussieht. 


Labtau  —  die  Russen  nennen  es  Polesk  — 
Ist  heute  keinesweqs  eine  tote  oder  auch  nur 
wenig  belebte  Stadt,  im  Gegenteil,  es  ist  mit 
Menschen  überbeleqt,  es  weist  einen  lebhaften 
Verkehr  auf.  es  ist  wirtschaftlicher  und  ver¬ 
waltungsmäßiger  Mittelpunkt  für  die  Umqc- 
gend.  Auch  unter  den  Russen  ist  Labiau  Kreis¬ 
stadt  wie  früher,  der  Kreis  hat  etwa  die  glei¬ 
chen  Grenzen  und  den  gleichen  Umfang  wie  zu 
unserer  Zeit. 

Labiau  ist  etwa  zu  einem  Drittel  zerstört.  Die 
schöne,  alte  Kirche  ist  eine  Ruine,  der  Turin  ist 
verschwunden,  das  Dach  ist  nicht  mehr  da.  es 
stehen  nur  noch  die  Mauern,  und  auch  das 
Innere  der  Ruine  ist  leer  und  öde.  Die  ausge¬ 
dehntesten  Zerstörungen  sind  im  Mittelpunkt 
der  Stadt,  am  Markt  lestzustcUen.  Uber  den 
früheren  Marktplatz  gehl  jetzt  ein  lebhafter 
Yerkehr,  er  ist  Parkplatz  geworden,  und  der 
Markt  findet  nicht  mehr  an  der  alten  Stelle 
Matt,  sondern  in  der  HaffstraBe  an  der  Deime 
In  der  Richtung  nach  Labagienen  zu.  An  dem 
alten  Marktplatz  an  der  großen  Mauer  hat  man 
einen  Kulturpark  angelegt,  in  dem  ein  russi¬ 
sches  Denkmal  steht.  Hier  gehen  auch  die  Auf¬ 
märsche  vor  sich,  und  von  hier  aus  dröhnt 
auth  tagüber  der  Lautsprecher.  Das  frühere 
Hotel  .Deutsches  Haus"  am  Markt  hat  sich 
die  Kommunistische  Partei  als  ihren  Sitz  ge¬ 
wählt.  Das  Hotel  Lemke  ist  ebenso  zerstört 
wie  das  Hotel  Kronprinz  und  das  W'aTeiihjus 
Schreiber,  ln  der  Konditorei  Riemann,  die  ste¬ 
hengeblieben  ist,  wird  auch  heute  Brot  ge¬ 
backen.  In  einem  Privalhaus  ist  ein  Hotel  mit 
etwa  zehn  Betten  einqerichtel  worden,  und  in 
einer  Baracke  hat  man  eine  Sauna  geschaffen, 
vor  der  am  Sonntag  manchmal  richtige  Schlan¬ 
gen  von  Badelustigen  stehen.  Das  Haus  Franz 
Koppetsrh  ist  erhalten  geblieben;  im  Erdge¬ 
schoß  befindet  sich  ein  großes  Magazin,  un 
oberen  Stockwerk  ist  das  Gericht  unterqc- 
brachL  Das  Gebäude  des  Landratsumles  dient 
als  Offizierskasino.  Das  Krankenhaus  ist  er¬ 
halten  geblieben,  es  wird  auch  heute  als  Kran¬ 
kenhaus  benutzt.  Das  bekannte  Eckhaus  Lanci- 
anke  ist  zerstört,  hier  befindet  sich  jetzt  ein 
freier  Platz.  Die  Schiffswerft  Groß  besteht  noch, 
es  werden  dort  kleine  Fahrzeuge  aus  Holz  in 
russischer  Art  gebaut  und  kleinere  Reparatu¬ 
ren  ausgclührt.  Auch  der  Getreidespuic  v 
«teht  Das  Sägewerk,  das  sich  vor  der  Dren- 
brücke  am  Friedrichsgraben  drei  Kilometer  vor 
Labiau  befand,  ist  auch  jetzt  wieder  in  Be'rii  n. 
Auch  die  Aktienbrauerei  steht  und  arbeitet 
wieder.  Das  Rathaus  ist  zerstört.  Das  Bahn* 
hofsgebäude  hat  das  qleiche  Schicksal  qehubt: 
wo  es  einst  stand,  befindet  sich  jetzt  eine 
kleine  Bude,  die  als  Bahnhof  eingerichtet  ist- 
Der  Park  am  Bahnhof  ist  vollkommen  ver¬ 
wahrlost!  der  kleine  Teich,  der  sich  hier  e- 
fand,  schickt  üble  Gerüche  in  die  Gegend. 

Das  Schloß  ist  erhallen.  In  ihm  ist  Militär 
unterqebracht;  meist  handelt  es  sich  dabei 
Matineeinhelten,  die  irgendwie-  mit  dem  ■’  *‘ 
ln  Pillau  Zusammenhängen  Auch  die  <> 
reichen  Siedlungen,  die  es  rinqs  um  die  ein* 
liehe  Stadt  gab,  haben  nicht  qelittcn  In  1  11  sl 
Siedlungshäusern  —  es  sind  Zweifamihen  • 

»er  —  wohnen  die  Offiziere  mH  ihren  Familie  .. 

Die  Einwohnerzahl  von  Labiau  ma't 
geringer  sein  als  früher,  da  es  ja  etwa 
nem  Drittel  zerstört  ist.  aber  die  Stadt  n» 
den  Eindruck,  als  sei  sie  überfüllt-  Et«- 
Hälfte  der  Bevölkerung  sind  Soldaten, 
km  Labiau  gibt  es  zahlreiche  Flugplatz-  - 
der  Flugplatz  Eichwalde,  der  etwa  vier 
weter  von  Labiau  entfernt  in  Richtung  Kon  • 
kerq  liegt,  ist  wieder  in  Betrieb.  Bei  dunstigem 
'Vetter  sieht  man  immer  eine  ganz«'  • 
nugzeuge  über  Labiau  und  über  die  Umge¬ 
gend  Biegen,  meist  sind  es  Jäger.  Du-  Offiziere 
haben  reichlich  Geld,  sie  kommen  haulin  nacn 
J-abiau,  um  einzukaulen,  man  sieht  sie  vor  a  - 
•ein  in  den  Imbißstuben. 

Das  Land  um  Labiau  ist  bebaut,  es  ist ,  ,  n<L  " 
Wegs  etwa  ejne  verwilderte  Steppe.  Zahlreu. 


Kolchosen  sind  eingerichtet  worden,  freie  Bau¬ 
ern  gibt  cs  natürlich  nicht.  Auch  die  Wiesen 
in  der  Gegend  von  Labiau  sind  einigermaßen 
in  Ordnung,  nur  gerinqe  Teile  sind  verwil¬ 
dert.  Selbst  aus  der  Gegend  von  Taptau  schik- 
ken  die  Kolchosen  ihre  Arbeiter  nach  der  Ge¬ 
gend  an  der  Deime,  um  aut  den  Wiesen  Heu 
zu  ernten.  Das  Futter  ist  aber  immer  sehr 
knapp,  es  langt  meist  bei  weitem  nicht  für  das 
Vieh,  besonders  wenn  ein  Hochwasser  gewe¬ 
sen  ist,  so  wie  im  Frühjahr  voriqen  Jahres. 
Dann  geht  es  auch  den  Russen  schlecht,  die 
sich  in  den  Städten  privat  eine  Kuh  halten 
und  die  sich  natürlich  auf  eigene  Faust  das 
nöliqe  Futter  besorgen  müssen.  Landsmann 
D.  hat  es  erlebt,  daß  der  Direktor  der 
Fischfabrik  Labiau  im  voriqen  Jahr  auf  das 
Land  hinausfuhr,  um  den  Versuch  zu  machen, 
etwas  Heu  für  seine  Kuh  zu  besorgen. 

Fischfabrik  mit  siebenhundert 
Arbeitern 

Im  Mittelpunkt  dos  wirtschaftlichen  Lebens 
der  Stadt  steht  die  Fischfabrik.  In  der  Haupt¬ 
saison,  im  Frühjahr  und  im  Herbst  —  im  Som¬ 
mer  herrscht  eine  ziemlich  flaue  Zeit  —  be¬ 
schäftigt  sie  sieben-  bis  achthundert  Menschen, 
ja  manchmal  bis  zu  tausend.  Nördlich  von  La¬ 
biau  befand  sich  an  der  Deime  die  Anlaqe  der 
alten  Labiauer  Fischverwertunqsqenossensdiaft, 
diese  ist  nun  stark  vergrößert  und  ausqebaut 
worden.  Es  ist  hier  die  qroßte  Fischfabrik  ent¬ 
standen,  die  es  im  russisch  besetzten  nördli¬ 
chen  Ostpreußen  überhaupt  gibt.  Vor  allem 
werden  hier  Heringe  verarbeitet.  DerOrtPevse 
am  Konigsberqer  Seekanal  ist  —  auch  eine 
Fischfabrik  befindet  sich  dort  —  zu  einem  Um- 
schiagplatz  für  Fische  geworden.  Die  Fisch- 
dampfer  und  die  Logger,  die  in  der  Nordsee 
und  weiter  nördlich  Heringe  qefanqen  haben, 
bringen  Ihre  Fänge  nach  Peyse.  Ein  Teil  wird 
nun  in  Peyse  zu  Konserven  verarbeitet,  die 
gesalzenen  Heringe  werden,  zum  Teil  in  riesi¬ 
gen  Eisenkähnen,  die  viele  Hunderte  von  Ton¬ 
nen  laden  können,  nach  Labiau  zur  Verarbei¬ 
tung  qeschafft.  Dort  werden  die  Herinqe  sor¬ 
tiert  und  verpackt  Auch  Raucher-  und  Trocken¬ 
anlagen  sind  entstanden.  CeTäuchert  werden 
Aale,  Bressen  und  Zander,  getrocknet  werden 
große  Mengen  von  Stint.  Die  größten  „Stint- 
iiäckereien"  befinden  sich  allerdings  in  Nemo- 
nien  und  in  Gilge. 

Die  Fischfabrik  ist  stark  bewacht,  es  stehen 
viele  Posten  herum  und  passen  auf,  aber  trotz¬ 
dem  wird  natürlich  gestohlen,  und  nicht  we¬ 
nige  Arbeiter  befinden  sich  wegen  Diebstahls 
im  Gefängnis.  Denn  Lebensmittel  sind  —  wir 
berichteten  seinerzeit  darüber  sehr  ausführlich 
—  auch  im  nördlichen  Ostpreußen  sehr,  sehr 
knapp.  Wenn  es  Brot  qab.  dann  standen  die 
Menschen  immer  Schlange  —  das  war  im  voriqen 
Jahr,  und  es  wird  inzwischen  nicht  besser  ge¬ 
worden  sein  — ,  Heringe  aber  qab  es  immer 
zu  kaufen.  Heringe  dritter  Sorte  ohne  Kopf 


und  beschädigt  und  unansehnlich,  aber  durch¬ 
aus  genießbar,  kosten  H  Rubel  |e  Kilo,  qesal- 
zene  Heringe  von  guter  Qualität  achtzehn  bis 
zwanzig  Rubel  (ein  Arbeiter  verdient  monat¬ 
lich  etwa  vierhundert  Rubeljj  Räucherheringe, 
die  einundzwanzig  Rubel  und  mehr  kosten, 
gelten  bereits  als  besondere  Delikatesse.  Die 
Fischfabrik  verkauft  Heringe  auch  auf  dem 
freien  Markt,  sie  sind  dort  etwas  billiger  als 
in  den  Geschäften,  vor  diesem  Stand  steht  im¬ 
mer  eine  lange  Schlange. 

Der  Markt  findet  in  der  Haffstraße  an  der 
Deime  statt,  und  zwar  vor  allem  am  Sonntag 
von  sieben  Uhr  früh  bis  dTei.  vier  Uhr  nach¬ 
mittags.  An  den  Wochentagen  ist  der  Markt 
nur  sehr  klein,  an  den  Sonntagen  aber  ist  er 
größer  als  zu  unserer  Zeit  Aus  der  qanzen 
Umgegend  bringen  die  Arbeiter  von  den  Kol¬ 
chosen  von  dem  wenigen,  was  sie  für  sich 
selbst  anbauen  können,  zum  Markt,  was  sie 
irgend  erübrigen  können,  um  sich  ein  paar 
Rubel  zu  beschaffen,  und  auch  die  Kolchosen 
verkaufen  Produkte,  die  sie  über  ihr  Abliefe¬ 
rungssoll  hinaus  erzeugt  haben.  Die  Preise  auf 
dem  Markt  in  Labiau  Sind  wesentlich  höher 
als  aut  dem  von  Tilsit.  Denn  einmal  ist  die 
Nachfrage  In  Labiau  infolqe  der  starken  Bele¬ 
gung  der  Umgegend  mit  Militär  recht  qroß, 
und  dann  ist  der  Marict  von  Tilsit  viel  reich¬ 
licher  beschickt  als  der  von  Labiau,  weil  nach 
dort  auch  die  Litauer  mit  ihren  Produkten 
kommen.  Während  in  Tilsit  zehn  Bier  etwa 
acht  Rubel  kosten,  muß  man  ln  Labiau  zehn 
bis  zwölf  Rubel  zahlen. 

Die  Rubel  in  der  Ecke... 

Uber  Labiau  gibt  es  auch  einen  Zuqverkehr, 
zweimal  am  Tage.  Ein  durchgehender  Zug  Kö¬ 
nigsberg — Llbau  fährt  von  Königsberg  nach 
Libau  und  umqekehrt  über  Labiau,  ein  ein¬ 
facher  Zuq  mit  einer  Klasse.  Auf  den  Pritschen 
in  den  überfüllten  Abteilen  liegen  die  Russen 
mit  ausqezoqenen  Stiefeln,  die  Fußlappen  han¬ 
gen  herum,  die  Luft  ist  zum  Schneiden  Zwei¬ 
mal  am  Tage  fährt  auch  ein  Autobus  von  Kö¬ 
nigsberg  über  Labiau  nach  Tilsit.  Es  qibt  auch 
einen  Dampferverkehr  Labiau— Tilsit.  Die  Ad¬ 
lerbrücke,  die  über  die  Deime  führt,  steht  noch, 
sie  ist  immer  bewacht,  und  an  dieser  Brücke 
legt  der  Dampfer  an. 

Labiau  ist,  wir  sagten  es  schon,  Mittelpunkt 
für  manche  Verwaltungen,  so  auch  für  die 
Fischereiaufsicht  über  das  Kurische  Haff,  und 
für  die  Aufsicht  über  die  Kolchosen.  Auch  eine 
Staatsbank  befindet  sich  in  Labiau,  in  dem  Ge¬ 
bäude  der  früheren  Post,  und  dreimal  in  der 
Woche  kommen  die  Kassierer  von  den  Kol¬ 
chosen.  meist  sind  es  Frauen,  zur  Staatsbank 
um  Geld  zu  holen,  bis  zu  vierziqtausend  Ru¬ 
bel.  aber  manchmal  ist  nicht  qenügend  Geld 
vorhanden,  und  dann  müssen  die  Kassierer 
einige  Tage  auf  das  Geld  warten.  Nicht  selten 
werden  auf  die  Kassierer  auch  Überfälle  ver- 


Atiinnhme  die  ein  Kolonistenhaus  am  Großen  Friedrichsgraben  zeigt,  ein  Haus  mit 
^Lnzten  Pleidekopien  an,  Giebel  und  mit  einem  besetzten  Storchennest  aut  dem  andern 
t  des  Dachlirstes,  laßt  etwas  von  dem  eigenen  schwermütigen  Reu  ahnen,  der  über  dieser 
lae  Landschaft  liegt. 


An  der  Pfarrkirche  in  Labiau 

Die  evangelische  Pfarrkirche  In  Labtau,  eine 
chorlose  drelschlllige  Hallenkirche  mit  einem 
Außenbau,  der  ln  schweren  Formen  gehalten 
Ist,  steht  heute  nur  noch  als  Ruine  da.  Turm 
und  Dach  sind  zerstört,  nur  Telle  der  Mauern 
sind  noch  vorhanden.  Auch  die  Häuser  am 
Marktplatz,  von  denen  die  Au/nahtne  linkt 
einige  zeigt,  sind  zum  größten  Teil  zerstört. 
Wie  es  heute  In  Labiau  aussieht,  darüber  be¬ 
richtet  ein  Beitrag  aul  dieser  Seite. 


übt.  Frau  D.  weiß  zu  erzählen,  wie  sich  ein 
solcher  Kassierer  zu  helfen  wußte.  Er  holte 
manchmal  fünfzig-  bis  sechziqtausend  Rubel 
für  zwei  Kolchosen.  Frau  D.  fragte  ihn,  ob  er 
nicht  Angst  hätte,  mit  soviel  Geld  auf  der 
Bahn  zu  fahren.  Mit  listigem  Auqenblinzeln 
erzählte  er  seinen  Trick:  Er  steckte  das  viele 
Geld  in  eine  alte,  zerrissene  Tasche  und  warf 
diese  im  Abteil  achtlos  in  eine  Ecke,  dann  tat 
er  so,  als  ob  er  schlafe:  so  konnte  niemand 
etwas  Besonderes  bei  ihm  vermuten.  Übrigen* 
lebte  dieser  Mann  recht  gut,  er  verdiente  sie¬ 
benhundert  bis  achthundert  Rubel  im  Monat, 
was  für  die  dortigen  Verhältnisse  eine  Menqe 
Geld  war,  er  bekam  auch,  da  er  in  einem  der 
Fischerdörfer  lebte,  reichlich  gute  Fische,  aber 
da  er,  wie  ja  viele  Russen,  stark  trank, 
brauchte  er  immer  Geld.  Und  so  stahl  er  dem 
Ehepaar  D.,  das  bei  ihm  einiqe  Zeit  wohnte, 
einen  Reqenmantel  und  verkaufte  ihn  in  La¬ 
biau  auf  dem  Markt. 

* 

Es  ist  eine  ganz  andere  Welt,  die  heute  auch 
iu  diesem  Ttrti  unterer  Heimat  entstanden.  ujt, 
eine  Welt,  zu  der  jede  Brücke  für  tiff?*fpftiT.' 
Wir  sagten  es  schon  in  den  Berichten,  die  wir 
im  Februar  und  im  Marz  dieses  JahfpsMWS 
die  Zustände  in  dem  nördlich  Liese '.ztote-Oat- 
pTeußen  veröffentlicht  haben,  daß  es  praktisch 
keine  Deutschen  mehr  in  diesem  Teil  unserer 
Heimat  qibt.  So  ist  es  auch  in  Labiau.  —  es 
war  nichts  davon  zu  hören,  daß  hier  auch  nur 
einige  Deutsche  wohnen. 


„Es  lebe  Labiau!" 

.Es  lebe  Labiau!"  —  Wenn  ein  Labiauer  dat 
wünscht,  dann  ist  das  durchaus  verständlich]  ver¬ 
wunderlich  erscheint  es  aber,  daß  der  Chefarzt  der 
napoleomschen  Armee,  Petcy.  es  in  sein  Tagebuch 
schrieb.  Freilich.  —  nach  monatelangen  Strapazen 
und  mäßiger  Verpflegung  konnte  er  steh  In  der 
Deimestadi  an  herrlichen  Fischgerichten  laben,  ,0s 
ist  eine  schone  Stadt,  und  sie  muß  ziemlich  wohl¬ 
habend  sein",  so  beginnt  diese  Eintragung  aus  dem 
Jahre  1807.  .Hier  ist  das  Land  der  Fische:  man  lebt 
nur  von  ihnen.  Es  werden  gepökelte  und  gekochte 
Lachsstücke  und  fricassierte  Aale  verkauf!.  Mit 
etwas  Geld  kann  man  sich  auf  der  Straße  ein  gutes 
fertiges  Mittagessen  kaufen.  Wir  nahmen  das 
unserige  in  einem  anständigen  Haus  bei  der  Frau 
eines  preußischen  Trompeters  ein.  Im  Lager  be¬ 
kamen  wir  gutes  Heu,  Hafer,  Fleisch  und  Brot.  Es 
lebe  Labiau!* 

Am  brennenden  Puiverwagen 

Mit  Achtung  spricht  man  heute  von  den  Spreng¬ 
meistern,  die  unter  Einsatz  ihres  Lebens  aufgefun- 
dene  Bomben  entschärfen.  Eine  gleichwertige  Tat 
führte  der  Fischer  Frischmuth  unter  Beihilfe  des 
Musketiers  Krüger  und  des  Sattlers  Jesch  am  3.  Fe¬ 
bruar  1813  in  Labiau  aus. 

,  Eine  zuiudcmarschierende  französische  Abteilung 
wurde  von  den  nachdrängenden  Russen  verfolgt. 
Mehrere  Hauser  in  der  Vorstadt  gerieten  durch 
Artilleriebeschuß  in  Brand.  Da  das  Pferdegespana 
getötet  wurde,  blieb  ein  Munitionswagen  stehen, 
und  ein  polnischer  Offizier  wollte  mit  einer  bren¬ 
nenden  Fackel  den  Wagen  in  die  Luft  sprengen. 
Durch  die  Explosion  wären  Menschen  ums  Leben 
gekommen,  und  ein  ungeheuerer  Schaden  wäre  ent¬ 
standen.  Beherzt  riß  der  Fischer  Frischmuth  die  Fak- 
kel  aus  dem  Wagen,  Krüger  und  Jesch  eilten  hin¬ 
zu.  löschten  das  an  Wagenteilen  flackernde  Feuer 
und  retteten  auch  die  glimmende  Brücke.  Die  bei¬ 
den  Labiauer  Bürger  wurden  in  einem  Kabinetts¬ 
befehl  vom  König  wegen  ihres  tapferen,  wagemuti¬ 
gen  Verhaltens  gelobt;  sie  wurden  durch  die  Ver¬ 
leihung  des  preußischen  Ehrenzeichens  geehrt. 


Beiträge  über  den  Kreis  Labiau 

Cber  den  Kreis  Labiau  —  seine  wirtschaftlich*) 
Struktur  die  ■  geschichtliche  Entwicklung,  die  Land¬ 
schaft  —  hat  das  Ostpreußenblatt  zahlreiche  Bei¬ 
träge  veröffentlicht.  Hervorzuheben  sind:  .Der 
Große  Kurfürst  setzt  über  das  .Curischc  Haaf 
(Folge  4.  20.  Februar  19511;  .Moorblanke  Kartof¬ 
feln  auf  Luxusschiffen‘  (Folge  4,  20.  Februar  1951) i 
.Wenn  das  Half  singt  .  .  .*  (Folge  4.  20.  Februar 
195lf;  .Fahrt  auf  Strom  und  Haff  (Folge  10,  6.  Mal 
1954).*  .Unsere  großen  Wälder1  (Folge  42,  16.  Okto¬ 
ber  1954);  ,1m  Gutshaus  von  Lablacken'  (Folge  2, 
8.  Januar  1955);  .Das  Storchendorf  Reikeningken* 
(Folge  22,  28.  Mai  1 955).*  Außerdem  vermittelten 
viele  Aufnahmen  die  Eigenart  des  Landstrichs  süd¬ 
lich  des  Kurischen  Haffs  zwischen  Deime  und  Gtlge. 
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Zwei  Gedichte 
in  unserem  Platt 

Von  Leo  Guttmann 


Das  Schloß  an  der  Dei 


eime 


„Eine  von  den  festesten  und  schönsten  in  gantz  Preußen" 


Der  Name  Labiau  oder,  in  der  einstigen 
Schreibweise,  Labegowe  wird  erstmalig  in  einer 
im  Ordenshause  Elbing  vom  3.  Mai  1256  aus¬ 
gestellten  Urkunde  über  die  kirchliche  Teilung 
des  Samlandes  erwähnt.  Wahrscheinlich  stellt 
die  Burg  Labiau  auf  einer  vorordenszeitlichen 
Befestigungsanlage. 

Glänzende  Lage 

Der  Platz  hatte  eine  hervorragende  strate¬ 
gische  Lage.  Das  war  auch  den  alten  Landesbe¬ 
wohnern  bekannt;  ihren  Erkenntnissen  pflegte 
der  Orden  bei  seinen  Bauten  zu  folgen.  Als 
sicher  darf  gelten,  daß  der  Burgbau  vorerst  nur 
aus  Graben,  Erdwall,  Plankenzaun  und  Holz¬ 
gebäuden  bestand,  erst  viel  später,  als  ein 
Komtur  hier  nicht  mehr  seinen  Sitz  hatte,  ent¬ 
stand  ein  Bau  aus  Steinen  und  Ziegeln.  1289 
wurde  Labiau  der  Komturei  Kagnit  zugeteilt, 
in  Labiau  verblieb  ein  Hauskomtur. 

Der  Deimestrom  erhielt  einen  schiffbaren 
Seitenarm  oberhalb  der  Burg,  der  diese  um¬ 
schloß,  so  daß  sie  zum  größeren  Schutz  ganz 
mit  Wasser  umgeben  war.  Gegen  Osten  und 
Norden  f|oß  die  Deime  mit  mehreren  Armen 
durch  weiche,  moorige  Wiesen  dahin,  so  daß 
nach  dieser  Seite  hin  ein  starker  Schutz  be¬ 
stand.  Von  der  Burg  zur  Deime  und  dem  dort 
angelegten  Stauwerk  führte  ein  Knüppeldamm, 
die  spätere  Dammstraße. 

Wenn  dem  Komtursitz  Ragnit,  dem  Labiau 
verwaltungsmäßig  unterstellt  war,  auch  mehr 
und  mehr  die  Rolle  des  Hauplbollwerks  des 
Ordens  im  Grenzgebiet  zufiel,  so  wurde  den¬ 
noch  Labiaus  Bedeutung  nicht  geschmälert. 
Hierfür  spricht  der  Aushau  der  Burg  in  Stein 
in  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts. 

Ein  lebhaftes  Treiben  herrschte  in  den  Mau¬ 
ern,  wenn  Kreuzfahrer,  unter  ihnen  Fürsten 
und  Ritter  aus  dem  Westen  Europas,  vor  dem 
Weiterzuge  in  die  .Wildnis“  rasteten.  Die  von 
der  Reise  Zurückkehrenden  genossen  hier  Er¬ 
holung  nach  überstandenen  Gefahren  und  Stra¬ 
pazen. 

Die  Überwachung  der  Deimemiindung  und 
des  südlichen  Teiles  des  Kurischen  Haffs  blieb 
aber  die  Hauptaufgabe  der  Labiauer  Ordens¬ 
leute,  erfolgte  doch  die  Versorgung  der  Memel¬ 
burgen  auf  Schiffen.  Die  Transporte  mußten 
mit  Bewaffneten  geschützt  werden,  aus  Litauen 
kommende  Handelsschüler  wurden  überprüft 
und  der  Zoll  eingezogen,  Fragen  oder  Streitig¬ 
keiten  in  Handelssachen  und  beim  Fischfang 
waren  zu  regeln.  Hinzu  kamen  die  Arbeiten 
zur  Regulierung  der  Deime. 

Vor  eine  schwere  Gewissensfrage  wurden 
du}„LähW>uer  Ritterbrüder  gestellt,  als  die  Tage 
der  Ordensherrschaft  in  Preußen  gezählt  wa- 
rcgv^j^recht  von  Brandenburg,  der  letzte  Hoch¬ 
meister  legte  1525  den  weißen  Mantel  ab,  und 
er  verlangte,  daß  alle  Brüder  seinem  Beispiel 
folgten.  Die  Lablauer  Brüder  waren  nach  Kö¬ 
nigsberg  bestellt  worden.  Vier  Tage  baten  sie 
sich  Bedenkzeit  aus.  Sie  mußten  sich  schließlich 
den  Tatsachen  beugen. 

Bis  1  904  als  Wasserburg  erhalten 

Jede  seiner  Burgen  baute  der  Orden  nach 
einem  bestimmten  Stil,  der  der  Landschaft  und 
den  besonderen  örtlichen  Bedingungen  angepaßt 
war.  Von  der  Burg  Labiau  schreibt  der  Chro¬ 
nist  Wilhelm  Heinrich  Beckher,  adjungierter 
Erzpriester  und  Diakon  in  Labiau  1725  in  einem 
Werke,  sie  sei  „eine  von  den  festesten  und 
schönsten  in  gantz  Preußen“.  Die  Außenwände 
des  in  unregelmäßigem  Viereck  aufgeführten 
Hauptbaues  weisen  Stärken  von  zwei  Metern 
und  darüber  auf.  Mitten  in  einer  hohen  Schutz¬ 
mauer  aus  Findlingen,  gegenüber  der  Markt¬ 
straße,  steht  der  Pulverturm.  Nach  lellweiser 


7n  ötr  Tlreue  unfcrer  ftunßrn 
Ijobtn  mir  eint  neue  fteimnt  gcfunßen. 

IjnZfif  Gsrmirch-Psrtenkirchcn 

•Intt  6ot  Hov«  d#»  Büefc»»  n  Königsberg  G*gr.  1722 

Verlangen  Sie  kostenlos  unsere  Verzeichnissei 


Zuschüttung  des  Burggrabens  1904  —  bis  dahin 
war  Labiau  ganz  als  Wasserburg  erhalten  — 
führt  an  ihm  die  Promenade  über  den  Kurfür¬ 
stenplatz  vorbei,  ln  die  Königsberger  Straße 
blickt  der  sogenannte  Seigerturm  (plattdeutsch: 
Seeger-  oder  Uhrturm).  Bis  in  die  zweite  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  trug  er  ein  hohes  Kuppel¬ 
dach  aus  Fachwerk  und  darin  die  Schloßuhr. 

Die  Vorburg,  noch  in  Erinnerung  unter  dem 
Namen  Salzmagazin,  wurde  1880  abgebrochen, 
an  ihrer  Stelle  entstand  der  Marktplatz,  der 
sich  mit  dem  vor  dem  Burgtor  liegenden  Vor¬ 
platz,  dem  Preußischen  Platz,  vereinigte.  In 
der  Vorburg  befanden  sich  einst  Brauhaus  und 
Speicher. 

Im  Verlaufe  der  Zeilen  ist  die  Burg  in  ihrem 
Innern  nach  den  veränderten  Bedürfnissen  voll¬ 
ständig  umgestaltet  worden.  Auch  große  Schloß¬ 
brände,  die  1548  und  1550  fast  einen  ganzen 
Gebäudeflügel  vernichteten,  trugen  dazu  bei, 
den  alten  Zustand  auszulöschen.  Es  ist  kaum 
noch  etwas  von  den  einstigen  Räumen  und 
ihrer  Zweckbestimmung  erkennbar.  Lediglich 
in  der  früheren  Landratswohnung,  die  seit 
etwa  1913  dem  Heimatmuseum  diente,  befan¬ 
den  sich  noch  zwei  gewölbte  Räume,  deren  ein¬ 
stiger  Zweck  aber  unbekannt  ist. 

Jagdschloß,  dann  wieder  Festung 

Der  Charakter  des  Schlosses,  das  als  Wehr¬ 
und  Verwaltungsbau  gedient  hatte  und  gemäß 
den  Ordensregeln  nur  karg  ausgestattet  war, 
erfuhr  bald  nach  der  Hochzeit  Herzog  Albrechts 
eine  Umwandlung.  Im  Heiratsvertrage  hatte 
er  das  Schloß  seiner  ersten  Gemahlin  Dorothea 


als  Leibgedinge  verschrieben.  Es  wurden  nun 
behagliche  Wohnräume  geschaffen,  denn  der 
herzogliche  Hof  weilte  oft  im  Schloß,  um  in 
den  wildreichen  Wäldern  der  Umgegend  zu 
jagen. 

Der  Große  Kurfürst,  der  am  28.  Juli  1642 
Labiau  das  Stadtrecht  gab,  erreichte  im  Vertrag 
von  Labiau  (20.  November  1656)  den  Verzicht 
Schwedens  auf  die  Oberhoheit  in  Ostpreußen; 
der  Vertrag  wurde  auf  der  Burg  abgeschlossen. 
Immer  bedacht,  das  Land  vor  feindlichen  Ein¬ 
fällen  zu  sichern,  ließ  er  einen  sechszackigen 
Festungsstern  aus  Erdwerken  um  die  alte  Burg 
als  Mittelpunkt  aufschütten. 

Denkwürdig  ist  die  Verfolgung  der  sich  1679 
aus  Ostpreußen  zurückziehenden  Schweden 
durch  die  auf  Schlitten  gesetzte  kleine  Streit¬ 
macht  des  Kurfürsten.  Des  Nachts  war  sie  in 
Labiau  alarmiert  worden.  Der  Kurfürst  nahm 
noch  mit  seiner  Gattin  und  seinem  Sohn  Fried¬ 
rich  in  der  Frühe  an  einem  Gottesdienst  teil, 
dann  eilte  er  den  Truppen  nach. 

Samländischc  Bauern 
verteidigten  die  Küste 

Der  Bau  des  Großen  Friedrichsgraben  (1679 
bis  1689)  verschallte  Labiau  einen  neuen  Auf¬ 
trieb.  Im  Siebenjährigen  Kriege,  nach  der 
Schlacht  bei  Jägersdorf,  unternahm  eine  russi¬ 
sche  Galeerenflotte,  die  durch  Kurische  Reise¬ 
kahne  verstärkt  worden  war,  einen  Handstreich 
auf  die  Deimemündung.  Eine  kleine  preußi¬ 
sche  Abteilung  und  schnell  aus  den  Dörfern 
zusaminengeralfte  Landmiliz  erteilte  den  Rus¬ 
sen  eine  üble  Abfuhr.  Diese  konnten  sich  noch 
auf  die  Schiffe  retten,  aus  Rache  über  die  Nie¬ 
derlage  brat  nten  sie  Lappienen,  Rinderort  und 
Labagienen  nieder.  Bei  einem  erneuten  Lan¬ 
dungsversuch  wurden  sie  östlich  Schaaksvitte 
zurückgeworfen. 


Merkwürdige  Dinge  geschahen  in  jenen  Zei¬ 
ten,  in  denen  der  Glaube  an  die  Wirkung  von 
Zaubermitteln  allgemein  verbreitet  war.  Er  ar¬ 
tete  ins  Böse  aus,  und  die  in  allen  Ländern 
Europas  und  auch  in  Amerika  durchqeführten 
Hexenprozesse  bildeten  ein  trübes  Kapitel  in 
der  Geschichte  der  Menschheit.  Lange  hielt 
diese  Verfolgung  an,  noch  um  die  Wende  zum 
19.  Jahrhundert  wurde  eine  Frau  als  angeb¬ 
liche  Hexe  in  der  Schweiz  öffentlich  verbrannt. 
Die  letzten  Hexen-Hinrichtunqen  auf  deut¬ 
schem  Boden  fanden  in  Würzburg  (1749),  im 
Breisgau  (1751)  und  in  Kempten  (1775)  statt. 

Es  ist  ein  Ruhmesblatt  für  den  preußischen 
König  Friedrich  Wilhelm  I.,  daß  er  —  im  Ge¬ 
gensatz  zu  der  herrschende  öffentlichen  Mei¬ 
nung  —  bereits  1721  in  einer  Umarbeitung  des 
„Landrechtes  des  Herzogthumbs  Preußen"  den 
Glauben  an  Hexerei  einfach  für  einen  Wahn 
erklärte.  Der  König  bezeichnete  alle  Beschul¬ 
digungen  und  auch  Geständnisse,  daß  Men¬ 
schen  sich  in  Tiere  verwandelt  hätten.  Donner 
und  Blitz  herbeirufen  und  Krankheiten  erreqen 
könnten,  als  eine  Ausgeburt  der  Phantasie.  Er 
setzte  die  Todesstrafe  für  Hexerei  außer  Kraft, 
und  er  empfahl,  daß  „dergleichen  von  dem 
leidigen  Satan  eingenommene  und  verführte 
Leute  durch  die  Prediger  aus  Gotteswort  in 
ihrem  Christentum  besser  unterrichtet  und  zu 
wahrer  Erkenntnis  und  rechtschaffender  Buße 
gebracht  werden  mögen*. 

Dieser  qescheite  Rat  stellte  einen  Umbruch 
im  bisherigen  Denken  dar.  Wurden  doch  in 
dem  hundert  Jahre  zuvor  —  1620  —  erlasse¬ 
nen  Landrecht  die  Anwendung  der  grausamen 
Folter  und  die  gnadenlosen  Strafen  für  der 
Hexerei  verdächtigte  Personen  mit  den  einlei¬ 
tenden  Worten  begründet:  „Alldieweil  die 
Zauberey  hin  und  wider  in  unserem  Herzog- 
thumb  Preußen  hefftig  einreißet  .  .  ." 

Aber  in  dem  durch  das  Eingreifen  des  Kö¬ 
nigs  geläuterten  Landrecht  von  1721  waren  im¬ 
mer  noch  denjenigen  harte  Strafen  angedroht, 
die  durch  die  Vorgabe  von  magischen  Mitteln 
ihre  Mitmenschen  betrogen  oder  ängstigten, 
und  auch  scharf  geahndet  wurde  die  Verwen¬ 
dung  von  Leichenteilen  Hingerichteter  zu  aber¬ 
gläubischen  Zwecken.  („Zauberei  und  sonstiger 


ln  allen  Zeiten  hieß  die  Brücke  am  Zusammen¬ 
fluß  der  Deime  und  des  Großen  Frledrldisgrabens 
die  Adamsbrücke.  Vom  Volksmund  aber  wurde  sie 
Teufelsbrücke  genannt;  denn  zur  Zeit,  als  der  große 
Friedrichsgraben  angelegt  wurde,  halle  der  Teufel 
und  seine  Familie  seine  Wohnung  gerade  an  der 
Stelle,  wo  der  Graben  mit  der  Deime  In  Verbin¬ 
dung  gesetzt  worden  sollte.  Die  Arbeit  war  soweit 
vorgerückt,  daß  man  diene  Stelle  durchstechen 
wolltet  aber  vergebens,  denn  was  man  tagsüber 
gegraben  hatte,  war  am  folgenden  Morgen  wieder 
zusammengefallen.  So  ging  es  Wochen  und  Monate, 
bis  man  einen  Schwarzkünstler  holte,  der  mit  dem 
Teufol  reden  sollte.  Aber  der  Teufel  wollte  die 
Stelle  nicht  verlassen  „Ich  wohne  hier  schon  seit 
der  Zelt,  als  im  Haff  noch  Grückon  (Buchweizen) 
gesät  wurde.“  Für  seinen  Abzucj  verlangte  er  so 
viele  Mcnschcnseelon,  daß  der  Schwarzkünstler  un¬ 
möglich  darauf  eingehen  konnte.  Er  ließ  ihm  aber 
keine  Ruhe  und  war  nahe  daran,  ihn  ohne  Preis¬ 
gabe  einer  Menschcnseele  wegzubekommen  ln  die¬ 
ser  Bedrängnis  stellte  der  Teufel  eine  anscheinend 


Im  Westflügel  der  Burg,  über  dem  Tor  und 
rechts  von  ihm,  befand  sich  seit  etwa  1880  die 
Wohnung  des  Landrats,  dann  das  Heimat¬ 
museum,  darunter  die  Kreiskasse  mit  Rent¬ 
meisterwohnung;  im  kurzen  Südflügel  waren 
Landratsamt  und  Kreiskommunalverwaltung 
untergebrachl.  Der  Nordflügel  beherbergte  seit 
etwa  der  gleichen  Zeit  Amtsgericht  und  Kala- 
steramt,  der  Ostflügel  war  ganz  Gefängnisbau. 
Int  Seigerturm  hatte  der  erste  Gefängnis¬ 
beamte  seine  Wohnung,  unter  ihm  war  die  Ge¬ 
fängnisküche  eingebaut. 

Bis  etwa  1880  bildete  die  Burg  mit  der  zu 
ihr  seit  jeher  als  Burgvorwerk  gehörenden 
Staatsdomäne  Viehof  einen  selbständigen 
Kommunalbezirk,  dann  wurde  die  Burg  kom¬ 
munalrechtlich  mit  der  Stadt  Labiau  vereinigt, 
die  Domäne  Viehof  wurde  selbständiger  Guts¬ 
bezirk. 

Im  Ersten  Weltkrieg  wurde  die  Deime  für 
kurze  Zeit  Frontgebiet,  doch  der  Sieg  von  Tan¬ 
nenberg  zwang  die  Russen  bald  zum  Rückzug. 
Es  folgten  die  Jahre  des  Wiederaufstiegs  in 
Handel  und  Wandel,  bis  der  Ausgang  des 
Zweiten  Weltkrieges  auch  die  Einwohner  von 
Labiau  aus  ihrer  Stadl  vertrieb. 

* 

Wer  alles  ist  durch  das  Tor  der  Burg  gegan¬ 
gen:  Hochmeister,  Komture,  Ritter,  Geistliche, 
Bauern,  Handwerker,  Preußen,  angesiedelte 
Westdeutsche,  Amtshauptleute,  Kurfürsten  mit 
fürstlichen  Gästen  und  hohem  Gefolge,  Militär, 
preußische  Beamte  und  all  das  Volk,  das  die 
in  der  Burg  untergebrachten  Behörden  auf¬ 
suchte,  und  zuletzt,  nach  dem  Zusammenbruch, 
östliche  Sieger. 

Hoffen  wir,  daß  wir  oder  unsere  Nachkom¬ 
men  einst  wieder  durch  das  Tor  der  von  so 
viel  Geschichte  umwobenen  Burg  gehen  und 
den  alten  Ritterbau  grüßen  können. 

F.  R. 


Aberglaube*  in  dem  „Landrecht  des  Herzog¬ 
thumbs  Preußen*  von  Amtsgerichtsrat  i.  R. 
Gustav  Pfligg.) 

Mancher  Unfug,  wenn  allerdings  auch  in  ver¬ 
wässerter  Form,  hat  sich  in  vielen  Gegenden 
—  sogar  in  der  Großstadt  —  bis  heute  gehal¬ 
ten,  wie  der  Glaube  an  Hexerei  und  Spuk, 
und  an  Jahrraarktshoroskope,  und  ebenfalls 
gibt  es  noch  die  Furcht  Vor  dem  „bösen  Blick“ 
und  dem  „Beredet  werden“.  Aber  der  Frevel, 
mit  Leichenteilen  Magie  zu  treiben,  ist  dem 
Gedächtnis  der  heute  Lebenden  entrückt.  Und 
doch  war  er  einstmals  sehr  im  Schwange. 

In  den  Gerichtsakten  des  Amtes  Labiau 
wurde  über  ein  1594  durchgeführtes  Verfahren 
gegen  die  Ehefrau  des  geachteten  Krügers 
Hans  Dietzkau  in  Labiau  berichtet.  Sie  hatte 
eine  andere  Frau  veranlaßt,  ihr  die  Knochen 
eines  Hingerichteten  zu  verschaffen.  Diese 
steckte  sie  —  ins  Bier.  Durch  solches  Tun 
hoffte  sie,  den  Umsatz  zu  mehren.  Aber  die 
Wirkung  des  Knochens  nutzte  sich  offenbar 
ab;  vermutlich  mundete  den  Gästen  das  der¬ 
art  behandelte  Getränk  nicht.  Die  Frau  des 
Krugwirten  wollte  einen  neuen  Knochen  ha¬ 
ben.  Auf  ihr  Zureden  hin  ging  ihre  Vertraute 
auf  den  Richtplatz,  auf  dem  gerade  zwei  Ver¬ 
brecher  gerädert  worden  waren.  Sie  brachte 
diesmal  einen  ganzen  Schenkelknochen  mit. 
Eine  Nachbarin  hatte  jedoch  das  Treiben  der 
Frau  beobachtet,  und  so  wurde  es  ruchbar. 

Auf  der  Folter  gestand  die  „Besorgerin“  den 
Sachverhalt.  Mit  Staupenschläqen  wurde  sie 
aus  der  Stadt  gejagt.  Die  Krügersfrau  kam 
billiger  davon.  Mit  Rücksicht  auf  den  unbe¬ 
fleckten  Ruf  ihres  Mannes  und  auch  auf  die 
Zukunft  der  noch  kleinen  Kinder,  wurde  der 
Familie  auferlegt,  binnen  einem  Vierteljahr 
ihre  Angelegenheiten  zu  ordnen  und  die  Stadt 
zu  verlassen. 

Dieses  Urteil  bezeugt,  daß  es  selbst  in  den 
rauhen  Zeiten,  in  denen  das  Gesetz  rücksichts¬ 
los  durchgeführt  wurde  und  in  denen  beson¬ 
ders  die  Personen,  die  sich  mit  Zauberei  ab- 
gaben  hart  an  Leib  und  Leben  gestraft  wur¬ 
den,  in  Ostpreußen  auch  menschlich  denkende 
Richter  gegeben  hat.  s-h 


gefahrlose  Forderung.  Er  bat  sich  nur  die  Seele 
desjenigen  aus.  der  Butter  auf  Speck  schmieren  und 
so  essen  würde.  Zum  Abzug  für  sich  und  seine  Fa¬ 
milie  verlangte  er  dreißig  Kähne.  Der  Schwarz¬ 
künstler  bewilligte  beides.  Die  Fischer  kamen  zur 
festgesetzten  Stunde  mit  ihren  Kähnen  an  Ort  und 
Stelle  an  und  luden  ein  Jeder,  der  Abmachung  ge¬ 
mäß,  ein  Bund  Stroh.  Hierdurch  wurden  die  Kähne, 
obwohl  man  deutlich  sah.  daß  nichts  anderes  hin¬ 
einkam,  so  tief  beladen,  daß  sie  kaum  wegkommen 
konnten.  Mit  großer  Anstrengung  erreichten  die 
Fischer  das  Haff.  Als  sie  eine  Strecke  hineingefah¬ 
ren  waren,  warfen  sie  die  Strohbündel  über  Bord. 
Da  waren  die  Kähne  augenblicklich  ganz  leicht; 
denn  mit  den  Strohbunden  waren  die  Teufel  hin¬ 
ausgeworfen. 

Nach  einiger  Zeit  brachte  die  Fischerei  und  der 
Ackerbau  so  reichlichen  Gewinn,  daß  ein  Übermütiger 
Bauer  sprach:  „Wir  haben  lange  nicht  so  gute  Zei¬ 
ten  gehabtj  jetzt  haben  wir  so  viel,  daß  wir  But¬ 
ter  auf  Speck  schmieren  und  essen  können.“  Wie 


Et  regent . . . 

El  rcgenl,  el  regenl 
nu  ward  de  Voadcr  Klewer  sege, 
un  alle  Blomkcs  wate  biege, 
u n  Föld  un  Wäso  wäre  gren, 
ach,  weif  ös  de  Kegen  schön. 

Et  regent,  Et  regenll 

De  Kluck  ös  önne  Schien  gcloage, 

se  kann  dem  Kegen  nich  verdtoage. 

Se  riippt  de  Kiekelkinder  to: 

„ Man  rasch!  ju  kriege  natle  Schohl' 

Et  regenl,  el  regent! 

De  Aerpel  sächt  Io  siener  Frur 
„ Dal  Prachervolk  rüd  noch  von  Schuh? 

Ich  vor  mein  Teil  bleib  grads  hier  stehn! 

Mein  Gott,  was  is  der  Regen  schön!“ 

Et  rcgenl,  cl  regenl! 

De  Hoahn  huckt  underm  Lerlerwoagc, 
ok  he  kan  Kegen  schlecht  verdtoage. 

Ile  schröchl  dem  Aerpel  bossig  an: 

.Du  Lompckörl,  na,  wacht  du  man!“ 

El  regenl,  el  regent! 

De  Aerpel  rappt:  VVuf,  weil,  wof,  wall" 

—  He  kann  mött  enemoal  ok  platt  — , 

Trell  öck  die  Schoppjack  moal  alleen - 1“ 

De  Hoahn  krakchlt:  .Na  scheen,  na  scheenf* 

De  Sonnke  schient!  De  Sonnke  schient! 

De  Schwoalkes  Hölze  dorche  Loli, 

De  Well  ös  all  voll  Blomedolt, 
un  Föld  un  Weise  sönn  so  gren! 

Ach,  wat  moakt  de  Kegen  schön! 

De  Oadeboar 

De  Oadeboar  steihl  oppe  Weis 
mött  sie  ne  lange,  rode  Näs, 
mött  siene  lange,  rode  Feet, 
de  he  nich  wo  Io  loate  wet. 

Dem  eene  stöckt  he,  schnuppdiwupp, 
önn  siene  linke  Jackelupp, 
de  rode  Näs  kömmt  uck  noch  rönn, 
wat  hält  del  Deer  bloß  önnem  Sönn?  — 

Nu  wäre  em  de  Oge  kleen, 
nu  schlappt  he  goat  opp  eenem  Been, 
un  schlappt  un  schlappt  so  Stund  lerr  Stund.* 
Ach,  wenn -öck  ok  doch  sowat  kund! 

Leo  Guttmann.  der  Verfasser  dieser  beiden 
Gedichte,  war  Lehrer  in  Gllge  im  Kreis  Labiau. 


gesagt  so  getan.  Kaum  war  das  geschehen,  so  ver¬ 
sank  er  aul  der  Stelle,  auf  welcher  er  stand. 

Einige  meinen,  es  seien  damals  nicht  alle  Teufel 
fortgebraehl,  denn  auch  an  anderen  Stellen  des 
Friedrichsgrabens  Ireibe  der  Böse  sein  Spiel.  In  dem 
Winkel  von  Juwendt  verunglückte,  nicht  ohne  sein 
Zutun,  fast  jährlich  ein  Schilf;  und  auf  dem  Kirch¬ 
hof  von  Juwendl  ist  es  nun  gar  aus.  Zwei  Rei¬ 
sende,  die  von  einem  Jahrmarkt  kamen  und  sich  in 
der  Nähe  desselben  unlcr  einen  Heuhauten  schla¬ 
fen  gelegt  hatten,  landen  sich,  als  sie  morgens  auf¬ 
wachten.  aut  hohen  Baumen.  Den  Spaß  hatla  sich 
in  der  Nacht  der  Teufol  gemacht. 

In  der  Nähe  des  Nemonienstroms  führt  über  einen 
Graben  ein  Steg.  Uber  diesen  Steg  wird  gewöhnlich 
das  Krummholz  (die  Griwule  oder  der  Schulzenstabl 
weiter  befördert.  Aber  der  Reiter,  der  cs  überbfin- 
gen  soll,  wird  von  dem  Bösen  Uber  die  Maßen  be¬ 
lästigt.  Meistens  wird  er  mit  seinem  Pierdc  so  ge- 
wallsain  fortgedrängt,  daß  er  sich  nur  mit  Mühe 
halten  kann,  um  nicht  in  den  Graben  zu  stürzen, 
ln  den  beiden  Häusern,  welche  am  Anlang  und 
Ende  des  Grabens  liegen,  spukt  es  mit  Eimern  und 
anderen  Geräten. 

Aus  dem  Ostproußischen  Sagenbuch 


Zwei  Ochsen  für  einen  Elch 

Zwei  gute  Ochsen  mußten  im  Jahre  1501  Bauern  aus 
dem  Amle  Labiau  als  Buße  hergeben,  weil  sie  einen 
Elch  erlegt  hatten.  Die  Ausübung  der  Jagd  stand 
nämlich  nur  der  Obrigkeit  zu.  Weil  das  Wild  nicht 
vergrämt  werden  sollte,  wurden  auch  alle  Bauern 
bestraft,  die  ihren  Munden  keine  Knüppel  umge- 
bangt  hatten  und  sie  frei  in  den  Wäldern  umher¬ 
streifen  ließen.  Klagen  über  Wildschäden  wurden 
oft  vorgebracht.  Auerochsen,  Baren,  Wildschweine 
und  Wolfe  lebten  noch  zahlreich  in  der  angrenzen¬ 
den  .Wildnis“.  Zum  Fang  von  Bären  wurden  Bären- 
kästen  aufgestcllt.  Es  wird  berichtet,  daß  in  Lau* 
kischkcn  ein  lebender  Bär  nach  Königsberg  verfrach¬ 
tet  wurde.  Eingefangene  Elch-  und  Aucrkälber  er¬ 
hielten  beim  Abtransport  Milchkühe  als  Ziehmütter, 
ln  den  Wäldern  waren  .Auerscheunen“  aufgestcllt« 
in  denen  irn  Winter  Futter  für  die  Wildrinder  aus- 
geschüttet  wurde. 

Die  Ausdehnung 
des  Großen  Moosbruchs 

Da  das  südlich  des  Meineide! tas  Im  Kreis  Labiau  ge¬ 
legene  Oroße  Moosbruch  keine  fest  uinrissenc  Grenzen 
hat  und  Übergänge  aufweist,  schwanken  dtc  Anga¬ 
ben  über  seine  Flächengroße.  A.  Klautzsch  gibt  sie 
irn  Jahrbuch  der  preußischen  geologischen  Landes- 
anstatt  für  I90G  mit  150  qkm  an  Diese  Schätzung 
wird  auch  meist  in  Schriften  angeführt.  Klautzsch 
unterscheidet  vier  verschiedene  große  Hochmoore; 
an  den  Flüssen  im  Südoslteil  des  Gebiets  dehnen 
sich  auch  Flachmoore  aus.  Zwischenmoore  erstruk- 
ken  sich  zwischen  diesen  beiden  Moorarten  und  in 
den  Hullen.  Infolge  der  Veränderung  der  Land¬ 
schaft  durdi  Kolonisation  und  Forstwirtschaft  gab 
es  zu  unserer  Zeit  unsprünglich  MoorflÄchen  nur 
noch  im  sogenannten  Großen  Kahlen  MoosbrudJ. 


.Saga  vom  Cftcßan  ^ziadzichsgzaban 


J'Cncclicii  oetn  T^ichtfiUatz 

In  Ostpreußen  wurde  die  Hexenverfolgung  früh  verboten 


Seltsam  unwirklich,  wie  eine  leuchtende  Insel 
uul  dem  Wasser  des  Halls,  erschein I  eine  hohe 
Düne,  die  ein  Stück  südlich  von  Nidden  über 
das  llache  Grasland  hinweg  aul  die  Spitze  ei¬ 
nes  Landhakens  gewandert  Ist;  wir  erkennen 
sie  aui  unserer  Auinahme  ganz  rechts  im  Hin¬ 
tergrund.  Diesen  Blick  aul  das  Hall  bei  Nidden 
hat  man  vom  Fuß  der  sandigen  Höhe,  aul 
der  das  Haus  von  Thomas  Mann  sieht. 

Aufnahme:  Ilse  Pässler 


Thomas  Mann  und  die  Kurische  Nehrung 


„Die  unbeschreibliche  Eigenart  und  Schönheit  dieser  Natur..." 


Vor  einem  Jahr,  am  12.  August  1955,  starb 
Thomas  Mann.  Br  stammle  aus  einer  Lübecker 
Senatorenlamilie  und  wuchs  in  der  Hansestadt 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Ostsee  aul,  und  in 
manchem  seiner  Werke  hat  er  von  seiner  Liebe 
rum  Meer  erzählt.  So  fangt  der  kleine  Hanno 
Buddenbrook  überhaupt  erst  richtig  zu  leben 
an,  wenn  er  seine  Sommerterien  am  Strand  von 
Travemünde  verleben  darf.  Und  in  dem  star¬ 
ken  Salzwind  der  Ostsee,  „der  frei  und  ohne 
Hindernis  daherkam,  die  Ohren  umhüllte  und 
»men  gelinden  Schwindel,  eine  gedampfte  Be¬ 
täubung  hervorrief,  verliert  Tonio  Kröger 
«uf  seiner  Dampferfahrt  von  Lübeck  nach  Ko¬ 
penhagen  „träge  und  seliq  die  Erinnerung  an 
alles  Böse,  an  Qual  und  lrrsal,  an  Wollen  und 
Muhen.“ 

Seit  1929  war  Thomas  Mann  auch  mit  der 
Kurisdien  Nehrung  eng  verbunden.  Von  dem 
Geld  des  Nobelpreises,  den  er  im  gleichen  .Jahr 
»'halten  hatte,  baute  er  sich  in  Nidden  ein 
Haus,  und  er  kam  nun  jeden  Sommer  mit  seiner 
Familie  von  München  nach  diesem  wohl  schon¬ 
ten  Ort  der  Kurischen  Nehrung.  Bis  193.1,  als 
er  in  die  Emigration  ging  und  damit  auch  der 
Sommoraufenthalt  In  Nidden  tortfiel. 

Es  ist  interessant,  zu  sehen,  wie  sich  diese 
Landschaft  in  den  Erinnerungsbuehern  der  Fa¬ 
milie  Mann  widerspiegelt. 

•  Onkel  Toms  Hütte* 

Viktor  Mann,  der  jüngste  Bruder  des 
Dichters,  erzählt  in  seinem  Erinnerungsbild! 
•Wir  waren  fünf'  (Südverlag,  Konstanz!  von 
Bem  Haus  aul  der  Kurischen  Nehrung: 

•  ...Ober  die  Ostsee  fuhren  wir  heim.  Uber 
“äs  Meer,  das  die  Schifte  so  vieler  Vorfahren 
Betragen  halte  und  dessen  Strand  jeden  der 
Manns  immer  wieder  anzog.  Thomas  war  dem 
ällen  Zauber  so  stark  verladen,  daß  er  beim 
Besudi  von  Ostpreußen  kurz  entschlossen  pin 
Mudc  Dünenland  erworben  hatte  und  da,  wo 
.  Ostsee  am  schönsten  brandete,  auf  der  Ku¬ 
tschen  Nehrung,  bei  Nidden,  ein  Haus  lur  die 
Sommermonate  bauen  ließ.  Der  Siedler  war 
kieder  hervorgelretcn,  der  überall,  wo  er  sich 
»itnisch  fühlte,  auf  eigenem  Land  hausen 
Wollte, 

Der  Hügel  über  der  See  hieß  „Schwiegermut- 
*rhühe\  und  dus  Volk  da  droben  hatte  so¬ 
tt«  einen  Namen  tür  den  hübschen  Neubau  ge- 
•unden:  er  hieß  „Onkel  Toms  Hütte“. 

m  Strandkorb  an  der  nördFchen  See  schrieb 
'»Omas  die  letzten  Kapitel  von  „Mario  und  der 
»oberer«,  die  an  südlichem  Gestade  spielen. 
et  das  große  Wasser,  sein  unendliches  Rau¬ 


schen  und  sein  weiter  Horizont  ist  überall 
gleich  und  gibt  dem  ihm  Verfallenen  überall  die 
gleiche  Stimmung.“ 

„Wir  schweiften 

durch  Dünen  und  Kiefernwälder' 

Auch  Monika,  die  Tochter  Thomas 
Manns,  plaudert  in  ihrem  kürzlich  erschiene¬ 
nen  Erinnerungsbändchen  „Vergangenes  und 
Gegenwärtiges“  (Kindler  -  Verlag,  München) 
reizvoll  und  anschaulich  von  den  Erlebnissen 
der  Familie  aul  der  Kurischen  Nehrung. 

„Wir  hatten  damals  an  der  Ostsee“,  so 
schreibt  sie,  „hoch  oben  im  kurischen  Gebiet, 
ein  Haus.  Mein  Vater  ist  an  der  Ostsee  gebo¬ 
ren.  und  es  hat  ihn  immer  wieder  dorthin  oder 
auch  an  ein  anderes  Meer  gezogen.  Abgesehen 
davon,  daß  wohl  alle  Jugend  meerbegeistert 
ist,  sitzt  es  uns  also  obendrein  im  Blut  und  wir 
waren  alle  glücklich  da.  Das  Haus  lag  mitten 
im  Kiefernwald,  eine  Viertelstunde  Wegs  zum 
Slrand.  Es  hatte  braune  Holzwände,  blaue  Fen¬ 
sterläden  und  ein  Dach  aus  Stroh.  Ein  einhei¬ 
misches  Mädchen  betreute  uns.  Barfuß,  im 
schweren  weiten  Rock  schritt  sie  durch  den 
Wind,  und  wenn  dieser  ihr  den  Rock  in  die 
Hohe  trieb,  rief  sie  jubelnd,  so  daß  ihr  breites 
rotes  Gesicht  noch  ein  wenig  breiter  und  röter 
wurde  —  Die  Sünd,  die  Sündl  Es  ist  erstaun¬ 
lich,  wie  das  Meer  uns  aus  der  Zeit  und  dem 
Geschehen  rückt,  wie  es  so  etwas  tröstliches 
hat  und  uns  rein  erhält.  Seine  desinfizierende 
Kraft  wirkt  nicht  bloß  aul  den  Körper,  sondern 
auch  aul  die  Seele. 

Wir  schweiften  durch  die  schier  endlosen 
fein-  und  weißsandigen  Dünen,  durch  die  end¬ 
losen  Kielernwälder,  wo  der  Salzwind  rauscht 
und  wo  zwischen  den  Stämmen  plötzlich  ein 
Tier  steht,  gleichsam  vor  Andacht  gebannt  — 
hirschartig  und  doch  kein  Hirsch,  denn  es  ist 
mächtiger,  mit  enormen  Schaufeln  —  da  steht 
es  zwischen  den  Stämmen  wie  verwurzelt,  da¬ 
hinter  steht  noch  eins,  da  seitlich  zwei,  drei, 
ein  erstarles  Rudel  solcher  majestätischer 
Schautettiere,  die  man  „Elche“  nennt.  Sie  lie¬ 
ßen  uns  ganz  nahe  an  sich  herankommen,  ohne 
sich  zu  rühren  und  ihren  hold-starren  Blick 
von  uns  zu  wenden:  sie  hatten  wohl  keine 
Angst,  da  sie  als  eine  Art  Heiligtum  der  Ge¬ 
gend  nicht  gejagt  wurden.  Erst  wenn  wir  sie 
greifen  konnten,  machten  sie  kehrt  und 
trampelten  von  dannen,  so  daß  der  Waldboden 
dröhnte  und  bebte.  Und  wir  streiften  den  end¬ 
losen  Strand  entlang  und  wir  tobten  in  den 
Weilen  und  wir  schweiften  abends  unter  den 


Sternen,  die  nirgends  so  hell  und  klar  und 
mannigfach  sind  wie  über  dem  Meer.  Und  wir 
ließen  uns  von  der  Sonne  und  Wind  bräunen 
und  beleben,  sahen  dem  Mond  zu,  wie  er 
schwand  und  wuchs,  ließen  einen  Tag  um  den 
anderen  sorglos  vergehen.  Einmal  ließen  wir 
ein  Feuerwerk  los,  und  das  buntzischende  Ra¬ 
ketenzeug  stob  zu  den  Sternen  auf,  und  die 
Fischersleute  staunten  mit  breiten  Beinen  und 
offenen  Mündern. 

Oft  regnete  es  tagelang.  Dann  war  Meer  und 
Himmel  eins,  Dünen,  Wälder  und  verstreute 
Häuser  mit  Strohdächern  —  alles  zerfloß  im 
nassen  Grau,  in  einer  seltsamen  kräftigen, 
„untrauriqen“  Melancholie.  Mein  Vater,  der  da¬ 
mals  an  seinem  „Jungen  Joseph'  schrieb,  schien 
guter  Dinge,  es  war  ihm  kaum  anzumerken,  daß 
er  unter  den  giftigen  Strömungen  jener  Zeit 
litt.  Am  Strand  beobachtete  er  gern  einen  son¬ 
nenbraunen  Jüngling  von  schönem  Wuchs,  der 
sich  da  von  früh  bis  spät  im  Laufen  und  Sprin¬ 
gen  übte,  im  Speer-  und  Diskuswurf,  er  ging 
mit  hohlem  Kreuz  auf  den  Händen,  schlug  das 
Rad  wie  ein  Pfau,  und  es  war  eine  Freude, 
seinen  geschickten  Körper  zu  sehen.  „Körper¬ 
freude"  —  wie  Papa  ihn  schlechthin  getauft 
hatte  —  kam  öfters  in  unsere  „Burg“,  wo  er 
in  seiner  dunkelrolen  Trainingshose  und  Bas¬ 
kenmütze,  nackten  Oberkörpers  mit  uns  Ball 
spielte.  Wir  hatten  ihn  gern.“ 

„Die  wilde  Großartigkeit  des 
Strandes" 

tn  seinem  im  Jahre  1930  verfaßten  Lehensab¬ 
riß  (neuerdings  abgedruckt  irn  Almanach  des 
S.  Fischer-Verlages,  68.  Jahr)  schließlich  erzählt 
Thomas  Mann  selbst  von  seiner  Begeg¬ 
nung  mit  Ostpreußen  und  der  Kurischen  Neh¬ 
rung: 

„Einmütig  gewöhnt,  keinen  Sommer  ohne 
einen  Aufenthalt  am  Meere  vorübergehen  zu 
lassen,  verbrachten  wir,  meine  Frau  und  ich, 
mit  den  jüngsten  Kindern  im  Jahre  1929  den 
August  in  dem  samlandischen  Ostseebad  Rau¬ 
schen,  eine  Wahl,  die  durch  ostpreußische  Wün¬ 
sche,  besonders  eine  oft  erneuerte  Einladung 
des  Köniqsberger  Goethebundes,  bestimmt  ge¬ 
wesen  war.  Auf  dieser  bequemen,  aber  weit¬ 
läufigen  Reise  das  anqeschwollene  Material, 
das  unabgeschriebene  Manuskript  des  „Joseph“ 
mitzuschleppen,  empfahl  sich  nicht  sehr.  Da  ich 
mich  aber  aut  beschäftigungslose  „Erholung“ 
durchaus  nicht  verstehe  und  eher  Nachteil  als 
Nutzen  davon  erfahre,  beschloß  ich,  meine 
Vormittage  mit  der  leichten  Austührung  einer 
Anekdote  zu  füllen,  deren  Idee  auf  eine  frü¬ 


heren  Ferienreise,  einen  Aufenthalt  in  Forte 
dei  Marmi  bei  Viareggio  und  dort  empfangene 
Eindrücke  zurückging:  mit  einer  Arbeit  also,  zu 
der  es  keines  Apparates  bedurfte,  und  die  im 
bequemsten  Sinne  des  Wortes  „ans  der  Luft 
gegriffen"  werden  konnte.  Ich  begann,  die  ge¬ 
wohnten  Frühstunden  hindurch  auf  meinem 
Zimmer  zu  schreiben,  aber  die  Beunruhigung, 
die  das  Versäumnis  des  Meeres  mir  erregte, 
schien  meiner  Tätigkeit  wenig  zuträglich.  Ich 
glaubte  nicht,  im  Freien  arbeiten  zu  können.  Ich 
muß  ein  Dach  über  dem  Kopfe  haben,  damit 
der  Gedanke  nicht  träumerisch  evaporiert.  Das 
Dilemma  war  schwer.  Nur  das  Meer  hatte  es 
zeitigen  können,  und  glücklicherweise  erwies 
s‘dl,  daß  seine  besondere  Natur  auch  vermö¬ 
gend  war,  es  aufzuheben.  Ich  ließ  mich  bere¬ 
den,  meine  Schreiberei  an  den  Strand  zu  ver¬ 
legen.  Ich  rückte  den  Sitzkorb  nahe  an  den 
Saum  des  Wassers,  das  voll  von  Badenden 
war,  und  so.  auf  den  Knien  kritzelnd,  den  of¬ 
fenen  Horizont  vor  Augen,  der  immerfort  von 
Wandelnden  überschnitten  wurde,  mitten  unter 
genießenden  Menschen,  besucht  von  nackten 
Kindern,  die  nach  meinen  Bleistifte  griffen,  ließ 
ich  es  geschehen,  daß  mir  aus  der  Anekdote 
die  Fabel,  aus  lockerer  Mitteilsamkeit  die  gei¬ 
stige  Erzählung,  aus  dem  Privaten  das  Ethisch- 
Symbolische  unversehens  erwuchs,  —  wäh¬ 
rend  immerfort  ein  glückliches  Staunen  darüber 
mich  erfüllte,  wie  doch  das  Meer  jede  mensch¬ 
liche  Störung  zu  absorbieren  und  in  seine  ge¬ 
liebte  Ungeheuerlichkeit  aufzulösen  vermag. 

Übrigens  hatte  der  Aufenthalt  außer  der 
literarischen  eine  Lebensfolge.  Wir  besuchten 
von  dort  aus  die  Kurische  Nehrung,  deren 
Landschaft  uns  vielfach  anempfohlen  worden 
war  und  wirklich  sich  so  gewichtiger  Fürspre¬ 
cher  wie  W.  von  Humboldt  rühmen  kann,  ver¬ 
brachten  einige  Tage  in  dem  zum  litauisch  ver¬ 
walteten  Memelgebiet  gehörenden  Fischerdorfe 
Nidden  und  waren  von  der  unbeschreiblichen 
Eigenart  und  Schönheit  dieser  Natur,  der  phan¬ 
tastischen  Welt  der  Wanderdünen,  den  von 
Elchen  bewohnten  Kiefern-  und  Birkenwäldern 
zwischen  Haff  und  Ostsee,  der  wilden  Groß¬ 
artigkeit  des 'Strandes  so  ergriffen,  daß  wirhe** 
schlossen,  uns  an  so  entlegener  Stelle,  als  Ge-’ 
gengewicht  gleichsam  zu  unserer  SüddeuN 
sehen  Ansässigkeit,  einen  festen  Wohnsijz  zu 
schaffen.  Wir  nahmen  die  Verhandlungen  auf. 
pachteten  von  der  litauischen  Forstverwaltung 
ein  Dünengrundstück  mit  großidyllischer  Um¬ 
schau  und  beauftragten  eine  Meraeler  Architek¬ 
tenfirma  mit  der  Errichtung  des  Häuschens,  das 
schon  unter  Schilfdach  ist,  und  in  dem  wir 
fortan  die  Sommerferien  unserer  Schulpflich¬ 
tigen  verbringen  wollen.“ 


Ostpieußischer  Studententag 

Vom  20.  10.  —  31. 10.  1956  in  Osterode  am  Harz 

Der  Bund  Ostpreußischer  Studierender  ruft 
im  Einvernehmen  mit  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  die  heimatvertriebenen  ostpreußi¬ 
schen  Studentinnen  und  Studenten  nach  Oste¬ 
rode,  Harz,  zu  dem  ersten  Ostpreußischen  Stu¬ 
dententag  1956,  dessen  Schirmherrschaft  Se. 
Magnifizenz,  der  Rektor  der  Georg-August-Uni- 
versität  zu  Göttingen,  in  Anlehnung  an  das 
Patenschaftsverhältnis  zwischen  Georgia  -  Au- 
gusta  und  Albertina  übernommen  hat. 

Der  Studententag  soll  uns  vereinen  zu  frucht¬ 
barer  Aussprache  über  die  Aufgabe  und  Lei¬ 
stung  unserer  Heimat  in  der  Geschichte  des 
Abendlandes.  Sittliche,  geistige,  staatliche  und 
wirtschaftliche  Probleme  unserer  Tage  sollen 
beleuchtet  werden.  Um  deren  Darstellung  sind 
hervorragende  Persönlichkeiten  der  Wissen¬ 
schaft  und  des  öffentlichen  Lebens  gebeten 
worden. 

Kommililoninnen  und  Kommilitonen,  melden 
Sie  sich  bitte  bei  der  mit  der  Durchführung 
des  Tages  beauftragten  Landsmannschaft  Or¬ 
densland  zu  Göttingen.  Das  Programm  wird 
sobald  wie  möglich  an  dieser  Stelle  veröffent¬ 
licht  werden.  Fahrt,  Unterkunft  und  Verpfle¬ 
gung  sind  frei;  der  Tagungsbeitrag  wird  DM 
20. —  nicht  überschreiten  und  kann  in  Härte¬ 
fällen  ermäßigt  oder  ganz  erlassen  werden. 

Anschrift  für  die  Anmeldung:  Landsmann¬ 
schaft  Ordensland,  Göttingen,  Gerhard-Uhlhorn- 
Studienkonvikt,  Robert-Koch-Straße  2.  Schluß 
der  Anmeldung  ist  der  15.  September. 

Bund  Ostpreußischer  Studierender 


„Der  Ostpreußenspiegel“ 

Von  Professor  Dr.  Karl  Plenzal 

Vor  dem  letzten  Kriege  ist  im  Hermann  Eich¬ 
blatt-Verlag  in  Leipzig  erschienen  „Der  Ost- 
preuüenspiegef,  Volkstum  und  Heimat 
in  Geschichten  und  Gedichten“,  herausgegeben 
von  Professor  Dr.  Karl  Plenzat.  Die  Schriftlei¬ 
tung  möchte  das  Buch  gern  erwerben,  sie  wäre 
audi  für  eine  leihweise  Überlassung  dankbar. 
Angebote  bitten  wir  zu  richten  an  die  Schrift¬ 
leitung  des  Ostpreußenblattes,  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 
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Bartenstein 

Das  Hauptkreistreffen  In  Nienburg 

Das  schwere  Unwetter  am  Tage  vorher,  und  da 
es  noen  morgens  geregnet  hatte,  erweckte  zu¬ 
nächst  den  fcmuruvk  recht  mäßigen  Besuches.  Dann 
aber  kam  nouucuschein,  so  aau  bei  Beginn  der 
Veranstaltungen  os.m  ilaupttreffen  In  Nienburg 
um  n  Unr  Kreisvcrtreter  Zeiu  einen  getunten 
Saal  hatte.  Wie  im  Vorjahre  hatte  die  Nienburger 
Gruppe  de:  Ost-  und  WestprcuUen  die  Tagung 
grünuueh  vorbereitet  und  für  Quartiere  gesorgt, 
wofür  dem  verdienten  Vorsitzenden.  Landsmann 
Rcinke,  auch  au  dieser  Stelle  herzlich  gedankt 
eel.  Das  1  reiten  Konnte  daher  —  es  sei  vorweg 
gesagt  —  re. oung. lus  zu  aller  Zufrlcdcnnelt  abge- 
wickclt  werden.  Leider  konnten  die  Herren  des 
Patcnkreisc5,  Landral  Wltte-Dunk  und  Oberkreis¬ 
direktor  Harms  nicht  persönlich  begrüßt  werden, 
da  sic  wegen  der  Hochwasserschäden  eine  Tagung 
wahrnehmen  mußten.  Der  Kreisvcrtreter  bat  da¬ 
her  den  anwesenden  Beauftragten,  Herrn  Rudolph, 
den  Dank  der  Kreisgemeinschaft  für  die  stete 
Hilfsbereitschaft  und  das  herzliche  Mitempfinden 
an  dem  einmaligen  Ausmaß  der  Wasserkatastrophe 
welterzuleiten.  Lehrer  a  D  Pohlcnz  trug  wie¬ 
derum  einen  selbstverfaßtcn  Prolog  an  die  Heimat 
vor;  er  schloß:  „Darum  halten  fest  wir  sie  lm  Her¬ 
zen  /  Nichts  uns  lm  Glauben  niederzwingt  /  Daß 
einmal  doch  trotz  Todesschmerzen  /  Ein  Herrgott 
Eie  uns  wiederbringt.“ 

Das  Mitglied  des  Bundesvorstandes  unserer 
Landsmannschaft.  Bürgermeister  z.  Wv.  Wagner, 
hatte  für  diese  Tagung  die  Festrede  übernommen. 
Zur  vorjährigen  Tagung,  der  ersten  nach  der  Pa- 
tenschaftsubernahmc.  war  er  durch  ein  eigenes 
Treffen  leider  verhindert  gewesen.  In  gut  drei- 
viertelstündiger.  fesselnder  Rede  sprach  er  Uber 
die  Bedeutung  der  Landsmannschaften  und  deren 
Ziele  und  den  Zweck  der  Patenschaften,  die  er  ge¬ 
rade  dieser  Tage  als  Beauftragter  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  mit  der  Betreuung  des  letzten 
ostpreußlschen  Kreises  beenden  konnte.  Er  freue 
sich  besonders,  daß  der  Kreis  Bartenstein  und  da¬ 
mit  sein  Kollege  Zelü  gut  versorgt  sei.  Dann  ging 
er  auf  unsere  berechtigten  Rechtsansprüche  auf 
Rückgabe  der  uns  geraubten  Heimat  ein  und  be¬ 
tonte.  daß  wir  In  diesen  Forderungen  nie  nach- 
lassen  würden.  Insonderheit  die  Patenschaften  und 
das  damit  erstrebte  Zusammenhalten  müsse  cs 
dazu  bringen,  daß  unsere  Ansprüche  auf  die  ver¬ 
lorene  Heimat  zur  Gesamtforderung  des  deutschen 
Volkes  werden.  In  längeren,  tief  begründeten  Aus¬ 
führungen  stellte  er  dann  die  Notwendigkett  auf. 
unsere  Jugend  Immer  mehr  zu  unserer  Arbeit  her- 
anzuztehen.  Insbesondere  aber  für  beste  Ausbil¬ 
dung  der  herantvachsenden  Jugend  In  unserer 
Heimatgeschichte  einzutreten.  Nur  so  wird  es  ge¬ 
lingen.  den  Immer  älter  werdenden  Mitarbeiter¬ 
stab  zu  ersetzen.  Der  Redner  erntete  lebhaften 
Beifall. 

Zum  geschäftlichen  Teil  gab  der  Kreisvertreter 
einen  Überblick  über  das  abgclaufcne  Geschäfts¬ 
jahr  1955  und  die  guten  Kassenverhältnisse.  Der 
von  Ihm  vorgcschiagencn  Ergänzung  der  Wahlord¬ 
nung  für  die  Wahl  der  Mitglieder  des  Kreistages 
wurde  ohne  Widerspruch  zugestimmt:  Wenn  ne¬ 
ben  dem  Vorschlag  des  Vorstandes  für  einen  Be¬ 
zirk  kein  weiterer  Wahlvnrschlag  eingegangen  Ist. 
gilt  der  vom  Vorstand  vorgeschlagene  Kandidat 
als  gewählt.  Das  Mitglied  des  Krelsausschnsses 
Ziporlck.  Bartenstein,  gah  dann  noch  einen  Über¬ 
blick  Uber  das  Hilfswerk  Bartenstein  und  erbat 
auch  weiter  die  Gewähtung  von  Spenden  damit 
Immer  wieder  Pakete  für  unsere  Brüder  und 
Schwestern  In  der  Heimat  und  ln  der  Mittelzone 
geschickt  werden  können. 


Am  Nachmittage  wurde  lm  großen  Sitzungssaals 
des  neuen  Kreishauses  die  Sitzung  des  Kreis¬ 
tages  abgehalten,  an  der  audi  Landrat  Wltte-Dunk 
teilnehmen  konnte.  Gerade  dadurch  konnten  die 
schwebenden  Fragen:  Übernahme  der  Kreiskartei, 
Einrichtung  eines  rradltionszlmmers.  Jugendpflege 
eingehend  besprochen  werden.  Der  Landrat  ver¬ 
sicherte  dabei,  daß  der  Landkreis  Nienburg  alles 
tun  werde,  um  das  Bestreben  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Bartenstcln  auf  Sicherung  allen  Heimat- 
gutes  voll  zu  unterstützen.  Der  dann  noch  vorge¬ 
sehene  geschäftliche  Teil  mit  Entlastung  des  Kreis¬ 
vertreters  für  die  Rechnungslegung  für  1955  und 
Feststellung  des  Wirtschaftsplanes  für  1957  wurde 
reibungslos  erledigt.  Das  Hauptkreistreffen  für  1957 
soll  möglichst  Mitte  Juni  ln  Nienburg  abgehalten 
werden.  Bel  Musik  und  Tanz  konnten  alle  Teil¬ 
nehmer  dann  den  schönen  Tag  lm  Heimatgedenken 
beschließen. 

* 

Das  nächste  Kreistreffen  findet  am  Sonntag,  dem 
2.  September,  lm  SUlldorfer  Hof  in  II  a  m  - 
burg-Sülldorf,  ln  unserem  langjährigen 
Versammlungsraum  statt. 

Kreitvertreter  Zelß  befindet  sich 
bis  zum  Hamburger  Treffen  ln  Ur¬ 
laub.  Von  Anfragen  bitte  daher  ab- 
Zusehen. 

Zelß.  Kreisvertreter 

(20  a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 


Gerdauen 

Liebe  Landsleute! 

Noch  einmal  weise  Ich  auf  das  am  19.  August 
lm  Bahnhofshotel  ln  unserer  Patenstadt  Rends¬ 
burg  stattflndcndc  Haupttreffen  hin  und 
erwarte,  entsprechend  meiner  mehrfachen  Bitte 
recht  zahlreiche  Landsleute  an  diesem  Tage  be¬ 
grüßen  zu  können.  Es  Ist  vorgesehen:  am  H.  Au¬ 
gust  Tagung  von  Kreisausschuß  und  Kreistag:  am 
19.  August,  10  Uhr,  Gemeinsame  Teilnahme  an  dem 
Gottesdienst  ln  der  Kirche  St.  Marlen.  Nach  dem 
Mittagessen  ab  1«  Uhr  Erledigung  des  geschäft¬ 
lichen  Teils.  I.  Bericht  über  die  Tagung  von  Krels- 
ausschuß  und  Kreistag.  2.  Bericht  Uber  das  Jugend¬ 
lager  Brahmsee.  3.  Ansprache  des  Vorsitzenden  der 
Landesgruopc  Schleswig  -  Holstein.  Landsmann 
Schröter.  4.  Verschiedenes.  Anschließend  musikali¬ 
sche  Unterhaltung  mit  Einlagen  der  Jugendgruppe 
Schleswig-Holstein. 

Franz  Elnbrodt,  Kreisvcrtreter 
Solingen,  LUtzowstraßc  99 

Johannisburg 

Terminwechsel:  Dortmunder  Tretren  39.  September 

Unser  Dortmunder  TrelTen  findet  wegen  Saal- 
schwlerlgkcltcn  nicht  am  2.  September,  sondern 
Sonntag,  den  30.  September,  ln  den  Relnoldl-Gast- 
stätten  statt,  die  ln  diesem  Jahre  besonders  einem 
sUrken  Besuche  des  Treffens  Rechnung  tragen 
werden.  Wünsche  sind  zu  richten  an  Landsmann 
Maselzlk,  Dortmund-Mengede.  Schlingen  4. 

Falls  lernend  Besuchsreisen  In  die  Heimat  ma¬ 
chen  will,  gebe  Ich  für  die  erforderlichen  Geneh- 
mlgungsformalltaten  Hinweise.  Für  unsere  Doku¬ 
mentation  und  Kreischronik  bitte  Ich  nochmals, 
Briefe  aus  der  Heimat  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Dr.  Koch  wird  um  Angabe  seiner  neuen  An¬ 
schrift  gebeten. 


Fr.  W.  Kautz.  Krelsvertreter 
(20)  Altwarmbüchen  (Hannover) 


,_21uö  öer  lanögmannfrfjafilitfjen  Arbeit  in _ . 


BERLIN 


VorsU/cndcr  der  l.andesgruppr  Berlin:  Dr.  Malthee, 
Hcrlin-l'harloUcnburR.  Kaiserdamm  83.  «Haus 
der  ostdeutschen  llclmat". 

23.  AuRust.  19.30  Uhr.  Iletmatkrels  Königsberg. 
Ile/Irk  Steglitz,  Friedenau,  Zehlendorf.  Be¬ 
wirkst  reffen.  Lokal  E.  Beuche.  Berlin-Steglitz, 
Hubertusstraße  10. 

20.  August.  9  Uhr.  Ilrlmatkreis  Samland-Lablau, 

Dampferfahrt.  Abfahrt  Spandau-Lindenufer. 
Dampfer  „Karl  Wilhelm".  S-Bahn  Spandau 
Hauptbahnhof.  Straßenbahn  75,  55.  45. 

15  Uhr.  Ileimatkreis  Allenstein.  KreistrcfTcn. 
Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin  NW  87.  Alt- 
Moabit  47/48,  Straßenbalm  2.  3.  23.  25.  35  und  44. 
15  Uhr.  Ileimatkreis  Goldap.  KrelstrcfTen.  Lo¬ 
kal:  Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  W.  Nord¬ 
ufer  15.  S-Bahn  Putlltzstraße,  Bus  A  16. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.: 
Hecht  »an  wall  Heina  Thleler,  München:  Ge¬ 
schäftsstelle:  München  8.  Brelsacher  Str.  7,  Te¬ 
lefon  44  84  32;  Postscheckkonto  Nr.  213  H.  PSA 

Erlangen.  Der  letzte  Heimatabend  fand  lm 
C.cdcnken  an  die  Abstimmung  1920  in  Ost-  und 
Westpreußen  statt  Landsmann  Scheel  ermahnte, 
lm  Kampf  um  die  Wiedergewinnung  unterer  Hei¬ 
mat  nicht  müde  /u  werden  und  stets  die  Arbeit 
des  damaligen  Ostdeutschen  Hclmatdienstes  zum 
Vorbild  zu  nehmen.  —  Nächster  Heimatabend  am 
11.  August  lm  Hofbrfiustübl.  Bohlenplatz.  —  Am 
25  August  Sommerfest  lm  Gartenlokal  „Altstldter 
Schleßhaus*',  Bergstraße  12.  Gäste  herzlich  will¬ 
kommen. 

Memmingen.  Unter  der  Elchschaufel  und 
dem  Ordenskreuz  versammelten  sich  die  Lands¬ 
leute  ln  dem  festlich  geschmückten  Saal  der  Wel- 
zenbrauerc),  um  das  sechsjährige  Bestehen  der 
landamannschaftUchcn  Gruppe  zu  feiern.  Der  Vor¬ 
sitzende.  Kurt  Pentzck.  gab  einen  Überblick  über 
die  Entwicklung  der  Gruope.  wobei  er  die  Arbeit 
seiner  Vorgänger  Paprotta.  Jacobeit  und  Thcbs 
sowie  einleer  stiller,  treuer  Helfer  würdigte.  Er 
wies  auf  die  Notwendigkeit  des  steten  Eintretens 
für  das  Recht  auf  die  Heimat  hin:  wichtig  sei.  daß 
die  Jugend  dieses  geistige  Erbe  der  Vflter  weiter¬ 
trage.  Es  erfolgte  dann  eine  Ehrung  der  sieben 
Ältesten  Mitglieder.  Bereichert  wurde  die  Veran¬ 
staltung  durch  Lied-  und  GedlchtvortrAge  der  von 
FrÄulcin  Bourdos  geleiteten  Jugendgruppe. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Orlmonl.  (22a)  Düsseldorf  18.  Am 
Schein  II.  Telefon  8  24  14. 

Tag  der  Heimat  in  Bergisdi  Gladbach 

Die  Festwoche  der  Jahrhundertfeier  der  Stadt 
B«  r  fisch  Gladbach  endete  mit  dem  Ta* 
der  Heimat.  Im  Mittelpunkt  stand  eine  große 
Kundgebung.  ln  deren  Verlaut  da.  von  Bildhauer 
Leger  geschaffene  Mahnmal  „Deutsche  Heimat  lm 
Osten“  enthüllt  wurde.  Der  Tag  wurde  von  Gottes¬ 
diensten  beider  Konfessionen  eingeleitet.  Der  evan¬ 
gelische  Gottesdienst,  der  unter  dem  Blätterdom 
des  Qulrlsberges  von  Ptarrer  Burkert.  Duisburg, 
gehalten  wurde,  sowie  der  katholische  Gottesdienst 
von  Monsignore  Golcmbek.  Köln,  In  der  St  -Ma- 
rlen-Kirche  ln  Gronau,  wurden  zu  einem  tiefen 
Erlebnis.  Fahnen  der  ostdeutschen  Gebiete  erho¬ 
ben  sich  unter  dem  Fahnenwald  der  festlich  ge¬ 


schmückten  Stadt  am  Kundgcbungsplatz.  Inmitten 
einer  Grünanlage  an  der  Hauptstraße  steht  das 
Mahnmal,  ein  aut  einem  Sockel  ruhender  schlich¬ 
ter  runder  Sten.  der  die  Wappen  und  Namen  aller 
verlorenen  deutschen  Gebiete  trägt  mit  der  In¬ 
schrift:  „Deutsche  Heimat  Im  Osten“  und  einem 
nach  Osten  zeigenden  Pfeil.  Eine  schlesische  Trach¬ 
tengruppe  aus  Köln  und  die  Trachtengruppe  der 
Ostpreußen  aus  Düsseldorf  gaben  dem  Bild  einen 
festlichen  Rahmen. 

Die  Kundgebung  am  Nachmittag  begann  mit  -Die 
Himmel  rühmen“,  vorgetragen  von  einem  Bläser¬ 
chor  der  Musikvereinigung  Paffrath.  Der  Vorsit¬ 
zende  der  Ortsvereinigung  der  Helmatvcrtrlebe- 
nen,  Grunow,  begrüßte  die  dreitausend  Festtell- 
nehmer  aus  dem  gesamten  Krclsgeblet.  Lieder  des 
Ostpreußenchors  Düsseldorf  leiteten  Uber  zu  der 
Rede  von  Staatssekretär  lm  Vertriebenenmlni- 
sterlum.  Dr.  Nahm.  Weder  an  der  Elbe  noch  an 
der  Oder  läge  Deutschlands  Grenze.  Ohne  den 
deutschen  Osten  sei  nicht  nur  Deutschland,  son¬ 
dern  auch  Europa  ein  Krüppel.  Das  Rieht  auf  Hei¬ 
mat  sei  weder  durch  ein  Diktat  noch  durch  ein 
politisches  Abkommen  aus  der  Welt  zu  schaffen. 
Nach  seiner  mit  großem  Beifall  aufgenommenen 
Rede  enthüllte  der  Staatssekretär  das  Mahnmal. 
Im  Wechsel  erklangen  anschließend  das  Ostpreu¬ 
ßen-,  Schlesier-  und  Pommernlied  mit  Slnnsprtl- 
chen  von  Agnes  Mlcget,  Ernst  Moritz  Arndt  und 
Eichendorff,  vorgelragen  von  Mitgliedern  der  DJO 
und  des  Ostpreußenchors.  Landral  Roesch  zeigte 
In  einer  Ansprache  die  Bemühungen  des  Kreises 
auf.  den  Vertriebenen  Arbeit  und  Wohnungen  zu 
geben.  Der  Kreis  werde  anläßlich  dieses  Tages 
eine  Wohnung  für  eine  kinderreiche  Familie 
außerhalb  des  normalen  Wohnungsbauprogramms 
bauen.  Bürgermeister  Welg  übernahm  das  Mahn¬ 
mal  In  die  Obhut  der  Stadt.  Pfarrer  Haß  sprach 
namens  des  Ortsausschusses  „Unteilbares  Deutsch¬ 
land“  und  schloß  die  Kundgebung  mit  der  Toten¬ 
ehrung  und  dem  Gedenken  an  die  noch  In  der 
Heimat  lebenden  Deutschen.  Die  Veranstaltung 
.  Aus  dem  Lebensborn  der  alten  Helmal“  ln  dem 
250«  Personen  fassenden  Fcstzelt  war  überfüllt. 
Lieder  des  Oslpreußenchors  Düsseldorf  wechselten 
mit  den  Volkstänzen  der  ostpreußlschen  und 
schlesischen  Trachtengruppen  und  d“n  von  Dr. 
Helnke.  Professor  Menzel  und  Dr.  Kurt  Schulz  vor- 
getraeenen  ostdeutschen  Plaudereien.  Dank  und 
Anerkennung  eines  Jeden  Teilnehmers  dieses  ein¬ 
drucksvollen  Tages  gebUhrt  dem  unermüdlichen 
Organisator,  dem  ostpreußlschen  Landsmann  Pfar¬ 
rer  Haß. 

Gladbeck.  Die  Ziele  einer  Fahrt  ln*  Blaue, 
die  die  Kreisgruppe  Gladbeck  unternahm,  waren 
Baldeneysee,  Wupoertaler  Zoo.  Müngstener  Brücke. 
Schloß  Burg.  Flugplatz  Düsseldorf»Lohhausen. 
Blauer  See  In  Ratlngen.  Die  Instrumentalgruppe 
der  Landsmannschaft  trug  mit  Ihren  flottgcsplclten 
Welsen  zum  guten  Gelingen  des  Ausflugs  bei. 

n  u  I  s  b  u  r  g.  Im  Kettlerhelm  erfreute  der  drei¬ 
ßig  Mitglieder  umfassende  Ostorrußenchor  unter 
der  Leitung  seines  bewährten  Dirigenten  Werner 
durch  Liedvorträge  die  Landsleute.  Der  Sozlalrefc- 
rent  der  Krctsgrunpc,  Hl'cer.  eab  Hinweise  In 
Rentenangelegenhelten.  —  Die  nächste  Zusammen¬ 
kunft  wird  voraussichtlich  lm  Oktober  »Utttlnden. 

Essen-West.  Sonntag.  12  August,  1«  Uhr.  Im 
Lokal  „Dechenschenke“.  Dechenstrafi«,  Monatsver¬ 
sammlung  mit  Vorführung  des  Farbfilms  „Kurlsdie 
Nehrung". 

Essen-Rßttenscheld.  Donnerstag,  den 
9.  August.  19  Uhr.  Zusammenkunft  der  Frauen¬ 
gruppe  lm  -Cebrandenhof“,  Gebrandcnstraße.  — 
Mittwoch,  den  15.  August.  2*  Uhr.  Monatsversamm¬ 
lung  mit  Lichtbildervortrag  Im  „Weißen  Rößt“, 
RUUentcheider  Straße  121. 

Groß-Dortmund.  Die  Beteiligung  am  Som¬ 
merfest  Im  Saalbsu  des  Hotels  Industrie  war  er¬ 
freulich  groß.  Leider  mußten  Infolge  der  Überfül¬ 
lung  viele  Landsleute  umkehren.  Es  gibt  In  der 
Jnnenatadt  keinen  größeren  Saal.  Die  Mitglieder 
werden  erneut  darauf  hingewiesen,  zu  größeren 


Veranstaltungen  steh  Karten  lm  Vorverkauf  zu 
sichern.  Ernste  und  heitere  Vortröge  von  Ruth 
Schlmkat,  Lieder  der  Jugendgruppe  und  Vorfüh¬ 
rungen  der  Volkstanzgruppe  bereicherten  den 
Abend.  —  Am  Sonntag,  dem  26.  August,  werden 
sich  die  Mitglieder  um  1!  Uhr  lm  Freischütz  lm 
Schwerter  Wald  treffen.  Hierzu  sind  unbedingt 
Anmeldungen  notwendig.  Wer  sich  bis  zum  15.  Au¬ 
gust  bei  unserem  Kassierer  Landsmann  Wischnath. 
Karl-Holtschneider-Straße  2.  nicht  angemcldet  hat. 
kann  nicht  an  dieser  Zusammenkunft  teilnehmen. 
Gäste  können  sich  gegen  Zahlung  von  2.50  DM  für 
das  gemeinsame  Mittagessen  ebenfalls  »nmeldcn. 
Es  genügen  auch  Einzahlungen  des  Betrages  auf 
das  Postscheckkonto  921  99  Dortmund,  des  Lands¬ 
manns  Kurt  Wischnath.  Die  Mitglieder  werden  ge¬ 
beten.  Ihre  Beiträge  ebenfalls  nuf  dieses  Post¬ 
scheckkonto  zu  überweisen.  —  Am  9.  September 
wird  Im  Hoesch-Stadlon  der  Tag  der  Heimat  be¬ 
gangen  werden.  Plaketten  zu  dieser  Veranstaltung 
sind  jetzt  schon  zum  Preise  von  0.50  DM  bei  dem 
Kassierer  und  Herrn  Haase.  Haydnstraße  61.  er¬ 
hältlich.  Die  Abendveranstaltung  für  die  ostorcu- 
ßlschen  Landsleute  wird  lm  Saalbau  des  Hotels 
Industrie  stattflndcn.  Die  Plaketten  bcrcchtieen 
auch  hier  zum  Eintritt.  -  Die  sonst  üblichen  Mo¬ 
natsversammlungen  am  letzten  Dienstag  Im  Monat 
August  und  September  fallen  aus.  —  Die  Frauen 
werden  sich  am  Montag,  dem  20,  August.  15  Uhr. 
lm  Hotel  Industrie  zur  Kaffeestunde  treffen. 

Witten  (Ruhr).  Bel  dem  Sommerfest  der 
Krelsgruope  waren  vierhundert  Landsleute  anwe¬ 
send.  Die  flotten  Darbietungen  des  Reichssender; 
Königsberg  und  ein  Lustsoiel  der  Lalensnieieronoe 
trugen  erheblich  zu“  Steigerung  der  fröhlichen 
Stlmmune  bei.  —  Nächste  Versammlung  am  17. 
August.  20  Uhr.  lm  Josephsaal.  Herbedestraße. 

Schloß  Holte.  Sonntag.  19.  August.  19  Uhr. 
Mitgliederversammlung  mit  Heimatabend  In  der 
Gastwirtschaft  Joachim. 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landrtgruppe  Nledeisachsen:  Hel¬ 
mut  Gosstng,  Hannover.  Anzeiger-Hochhaus, 
Gosrriedc  5:6:  stellvertretender  Vorsitzender  H. 
L.  Loeffke.  Lüneburg,  Vor  dem  neuen  Tore 
Nr.  12.  .Meyers  Garten“. 

II 1 1  d  e  s  h  e  l  m.  Am  14.  August.  2«  Uhr.  Mo¬ 
natsversammlung  In  der  „Alten  Münze“.  —  Zuin 
„Tag  der  Heimat"  am  9.  September  ist  eine  Bus- 
lahrt  nach  Göttingen  geplant.  Anmeldungen  hier¬ 
zu  bei  den  Landsleuten  Szllwltat,  Goschenstraße 
Nr.  10,  und  Zehe.  Atmsstraße  5.  spätestens  beim 
Monatstreffcn  am  14  August,  ebenfalls  Bestellun¬ 
gen  von  Blumensträußen  für  das  Enrenmrl  In 
Göttingen.  Fahrpreis  der  Busfahrt  9  -Off:  Sträuße 
mit  Angabe  des  Namens  des  Gefallenen  1  M. 

Fallingbostel.  Die  Teilnehmer  an  dem  von 
Fritz  Mross  geleiteten  Bus-Ausflug  sahen  die  Schä¬ 
den.  die  das  Hochwasser  lm  Allergeblct  angcrtch- 
tet  hat.  ln  Celle  wurde  das  Schloß  besichtigt:  die 
letzte  Station  war  Düshorn.  Leider  konnte  der 
Wagen  nicht  alle  fassen,  die  sich  noch  in  letzter 
Minute  gemeldet  hatten,  und  viele  mußten  daher 
Zurückbleiben.  Eine  rechtzeitige  Anmeldung  hätte 
Abhilfe  schaffen  können.  —  Die  nächste  Zusam¬ 
menkunft  der  Landsmannschaft  Ordensland  wird 
am  Dienstag,  dem  14  August,  Im  Bahnhofshotel 
stattfinden.  Bel  gutem  Wetter  Ist  ein  Gartenfest 
vorgesehen. 

Quakenbrfick.  Am  Sonnabend,  dem  11.  Au¬ 
gust.  wird  der  Krnisvorstand  mit  seinen  örtlichen 
Gruppenvorständen  eine  Arbeitstagung  lm  Ost- 
prcußenlokal  „Bendlg“  in  Fürstenau  durchführen, 
an  der  auch  Abordnungen  benachbarter  Kreise 
teilnehmen  werden.  Der  Beginn  Ist  auf  16.30  Uhr 
festgesetzt.  Aus  Anlafi  dieses  Treffens  wird  ein 
Sonderomnibus  um  13  Uhr  ab  QuakenbrUck  (Bahn¬ 
hof)  eingesetzt  werden,  drr  seinen  Weg  Ober  Bad¬ 
bergen,  Talge,  Bersenbrück.  Bramschc.  Fürstenau 
nehmen  wird:  Rückfahrt  In  umgekehrter  Reihen¬ 
folge.  Auf  der  Tagung  soll  da«  Arbeitsprogramm 
des  Landesverbandes  Niedersachsen  besprochen 
werden.  Krelsvorsitaender  Frodl  Jost  wird  ein  Re¬ 
ferat  -Unsere  helmatpolitische  Aufgabe“  halten. 
Als  Abschluß  Ist  ein  heimatlicher  Abend  mit  hei¬ 
teren  Vorträgen  geplant.  Während  des  offiziellen 
Teils  können  die  Ehefrauen  der  Vorstandsmitglie¬ 
der  eine  Omnlbusfnhrt  In  das  waldreiche  FUr- 
stenauer  Gebiet  unternehmen. 


Vorsitzender  Landrsgruppe  Hamburg:  Hans  Kuntze, 
Hamburg  -  Bergrdorü  Geschäftsstelle:  Ham¬ 
burg  13,  Parkallce  S6;  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  96  63. 

Bezlrksgruppcnversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrkwtruppenver- 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Ilarburg-Wilbelmsburg.  Die  Veranstaltung  Im 
Monat  August  fällt  aus. 

Eimsbüttel:  Achtung,  Lokalwechselt  Am  Sonn¬ 
abend,  11.  August.  19.30  Uhr,  lm  Lokal  „Heusshof“, 
Fruchtallee  136  a,  Filmvorführung  und  gemütliches 
Beisammensein  mit  musikalischer  Unterhaltung. 
Zu  erreichen  mit  U-Bahn  bla  Emlltenstraße.  Linie 
Nr.  S  Fruchtallee,  Linie  3  und  16  Osterstraßc’Heuss- 
weg. 

Elbgemelndcn:  Nächster  Heimatabend  am  Sonn¬ 
abend,  II.  August,  19.30  Uhr.  In  der  -Johannes¬ 
burg“.  Blankenese.  Elbchaussee  566.  TonfilmvorfUh- 
rung:  Romlntcrn-Maiuren.  anschließend  gemütli¬ 
ches  Beisammensein.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Wandsbek:  Am  Sonntag.  36.  August,  findet  un¬ 
ser  ganztägiger  Sommerausfiug  statt.  Wir  fahren 
wieder  mit  dem  Sonderomnibus  zum  Luftkurort 
Bevensen-Medingen  zum  Gasthof  des  Landsman¬ 
nes  Mslunat.  Der  Tellnehmerprels  beträgt  11.50  JJ* 
pro  Person  und  schließt  Hin-  und  Rückfahrt  so¬ 
wie  drei  gute  Mahlzeiten  ein  (Mittagessen.  Kaffee¬ 
tafel  und  Abendessen).  Anmeldungen  unter  gleich¬ 
zeitiger  Überweisung  des  genannten  Betrages  wer¬ 
den  baldigst,  spätestens  bis  IS.  August,  an  Bezirks¬ 
obmann  Herbert  Sahmel.  Hamburg  26  Burgeartcn 
Nr.  17.  erbeten.  Abfahrt  morgens  7  Uhr  ab  Ge- 
werkschaf tsbaua.  Rückfahrt  um  2t  Uhr.  Es  können 
sich  auch  Landsleute  aus  anderen  Stadtbezirken 
beteiligen. 


Krelsgruppenversammlungcn 

Gerdauen:  Die  ln  Hamburg  und  Umgebung  woh¬ 
nenden  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  Gerdaurn 
wollen  sich  am  Sonnabend.  U.  August,  um  19  30 
Uhr  Im  Lokal  „Heusshof“,  Fruchtallee  136  a.  tref- 
len.  Zu  erreichen  mit  der  Linie  5.  3  und  16,  U-Bahn 
EmUlenstraße.  Gemeinsame  Veranstaltung  mit  dem 
Bezirk  Eimsbüttel. 

Treuburg:  Sonnabend.  11.  August,  ab  19  Uhr  In 
der  Gaststätte  Steenbuck  (Schultheiß).  Hamburg  13 
Belm  Schlump  39.  Zu  erelchcn  mit  S-Bahn  Stern¬ 
schanze.  U-Bahn  und  Straßenbahn  3  und  16.  Gäste 
steta  willkommen. 

Rastenburg:  Am  Sonntag.  19.  August,  findet  das 
Haupttreffen  des  Kreises  Rastenburg  ln  der  Elb- 
schloß-Brauerel.  Hamburg-Nienstedten,  statt  wor¬ 
auf  wir  unsere  Landsleute  hlnwclscn. 


bürg  trifft  sich  am  Sonntag.  19  August  um  16 
Im  Lokal  „Frascati“.  Methfcssctstraße  Anwes 
werden  auch  Obcrreglerunxs-  und  Schulrat  Mc 
der  Vorsitzende  der  Arbeitsgemeinschaft  der 
melkreise.  und  Herr  Görke,  der  Geschäftsfui 
der  AdM.  sein.  Landsmann  Elbe  wird  einen  \ 
trag  Ober  daa  Thema  „Krise  im  Ostlandbewr 
sein“  halten  Der  übrige  Teil  des  Treffens  v 
der  Geselligkeit  gewidmet  sein. 

Lyek:  Zusammenkunft  am  Sonnabend  16 
gutt.  um  ti  Uhr  In  der  .  Altterhalle“  An  der 
“«r,,**  D*  »ußerst  wichtige  Besprechung  b 
möglichst  zahlreich  zu  erscheinen.  *  " 


l<Lätscfr-£-die  * 

Erntezeit  In  der  Heimat 

Aus  den  Silben:  ab  —  an  —  aul  —  biu  — 
bau  in  —  be  —  ben  —  ben  —  ber  —  bin  — 
biu  —  dien  —  deich  —  den  —  den  — 
den  —  cg  —  ein  —  er  —  erb  —  ern  —  ein 

—  ern  —  Iah  —  Iah  —  laß  —  len  — 
fest  —  ijar  —  <ie  —  ge  —  ge’.n  —  gen  —  gen 

—  hark  —  hark  —  hau  —  In  — in  —  ken  —  ken 
_  ker  —  Klop  —  körn  —  kro  —  la  —  ma  — 

mc,  nien  —  na  —  nach  —  nach  —  nähr  — 

De  _  ne  —  ne  —  ne  —  ne  —  o  — 

_  pjerd  —  re  —  re  —  reit  —  ren  —  ren  — 
rum  _  rung  —  schi  —  sdtluk  —  sdinil  — 

so  _  se  —  sei  —  sei  —  sprek  —  sta  —  sta  — 

stand  —  stein  —  te  —  te  —  ten  —  ter  — 
(er  —  tinq  —  tor  —  wa  —  wei  —  wetz  — 
Wjes  _  sind  Wörter  folgender  Bedeutung  zu 
bilden: 

1.  Sie  muhten  mit  Sensen  den  Roggen.  2  Was 
wir  als  Jungen  bei  der  Ernte  gern  taten.  3.  Sie 
tragt  gerade  in  der  Erntezeit  den  Landwirt  zu¬ 
rück  auf  seine  heimische  Scholle.  4.  Landwitl- 
sdialllichc  Maschine.  5.  Wir  nannten  sie  .  .  .  -. 
b.  Landwirtschaltlrches  Gerät.  7.  Teil  des  Ernte¬ 
wagens  zum  Festhalten  der  Leiter.  8.  Das  Eltt- 
holen  des  Getreides.  9.  Der  Rest  des  Getreides 
aul  dem  Felde,  mit  der  Maschine  zusammen¬ 
geharkt.  10.  Das  mit  Wasser  gefüllte  Geläß  des 
Hauers.  II.  Was  steckte  in  ihm?  12.  So  nann¬ 
ten  wir  das  Hinaulreichen  des  Getreide»  auf 
den  Erntewagen.  13.  So  hieß  das  Pferd  neben 
dem  Sattelpferd.  14.  Diese  Blume  des  Roggen¬ 
feldes  war  die  Lieblrngsblume  Kaiser  Wil¬ 
helms  1.  15.  Dreschboden.  10  Schärfen  der 
Sense  durch  Hammerschlag.  17,  Deutsche  Be¬ 
zeichnung  für  den  August.  18.  Er  hielt  mitunter 
die  Ernte  störend  auf.  19.  Man  legte  ihn  übet 
das  volle  Fuder.  20.  So  nannten  wir  sein  Fest¬ 
binden.  21.  Wir  stellten  sie  meist  zu  10  Paaren  zu 
Hocken  auf.  22.  Getreideart.  23.  Stand  der  Land¬ 
wirte.  24.  So  nannten  wir  das  Schärfen  In  Nr.  16. 
25  Der  erste  Beamte  eines  großen  Gutes.  26.  Er 
fuhr  in  seinem  kleinen  -  -  -  -  über  die  Felder. 
27.  Teil  des  Rades.  28.  Erntebraud)  beim 
Betreten  des  Feldes.  29.  Das  Symbol  der  Ernte, 
das  mit  einem  Gedicht  überreicht  wurde.  30.  Ti- 
tigkert  auf  dem  Erntewagen,  meist  von  Frauen 
oder  Mädchen  ausgetührt.  31.  Das  Herunterrei- 
chen  des  Getreides  auf  der  Tenne.  32.  Teil  des 
Wagens.  33.  Der  frohe  Ausklang  der  Ernte. 
34.  Vergnügt  und  leichtbeschwingt  ging  man 
nach  Festschluß  wieder  -  -  (.sch*  und  .ei* 
=»  je  ein  Buchstabe.)  Die  Anfangsbuchstaben, 
von  oben  nach  unten  gelesen,  ergeben  ein 
Wort  zur  Erntezeit  von  Friedrich  von  Schiller 
in  der  „Glocke*. 
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Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Espe.  5.  Rias.  9.  Kar- 
kein.  12.  Enak.  14.  Lira.  16.  Met.  12  /te. 
19.  Sam.  20.  Arena.  22.  Remo.  23.  Tass.  24.  Hu. 
25.  Imker.  26a  Chr.  28.  Eng.  30.  Aar.  31.  Bel. 
32.  Egal.  34.  Tann.  35.  Neukirdi.  37.  lser. 
38.  Oder. 

Senkrecht:  2.  Skat.  3.  Pak.  4.  Er.  5.  Re. 
6  111.  7.  Anis.  8.  Feme.  10.  Kate.  11.  Dame; 
13.  Nehrung.  15.  Rauschen.  17.  Aroma.  18.  En¬ 
ter.  20.  Ami.  2t.  Aar.  24.  Heer.  26.  Kalk. 
27.  Rind.  29.  Gans.  31.  Buche.  33.  Lee.  36.  Ur. 

Lest  das  O s t p r e u ß e n b 1 a t t 
und  tragt  die  E 1  c  h  s  c  h  a  u  f  el  I 


Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle  vierzehn 
Tage  Mittwoch.  19.30  bis  31.30  Uhr.  Jugendheim 
Altona.  Bahrcnfcldcr  Straße  13t.  Erstca  Treffen 
nach  den  Ferien:  32.  August.  —  Klndergruppt: 
Während  der  Schulferien  fällt  die  Kinderstunde 
aus.  NBchsle  Zusammenkunft  am  16.  August  um 
16  Uhr  Im  Hotel  „Stadt  Ploncberg“.  Altona.  König¬ 
straße  too. 

Barmbek:  Jugcndgruppc:  Heimabend  leden  Don¬ 
nerstag  von  U.30  bis  30.30  Uhr  lm  Jugendheim 
Wlltcnkamp  17  a. 

Billstedt:  In  den  großen  Ferien  findet  keine  Ver¬ 
anstaltung  der  Jugcndgruppc  statt. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Dienstag  von 
15.30  bis  17  30  Uhr  Im  „Heim  der  offenen  TUr“. 
Bundesstraße  101. 

Elbgeinelnden:  Die  Veranstaltungen  finden  zu¬ 
sammen  mit  Altona  statt. 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Die  Kinderstunden 
während  der  großen  Ferien  fallen  aua.  nächste  Zu¬ 
sammenkunft  am  30.  August  lm  Landhaus  ruhls- 
büttel,  Brombeerweg  I.  um  17.30  Uhr. 

Ilarburg-Wllhelmsburg:  Jugendgruppe:  Während 

der  großen  Ferien  (allen  die  Gruppenabende  aus. 
Nächste  Zusammenkunft  am  33,  August  um  19  "* 
Uhr  im  Gymnnstikraum,  Elssrndorfer  Straße  39. 
Volkstänze  —  Kindrrgrupne .  Während  der  Schul¬ 
ferien  fällt  die  Kinderstunde  aus.  Nächstes  Trel- 
fen  am  17  August  um  13.30  Uhr  Im  Jugendheim, 
Winsencr  Straße  73  a. 

Innenstadt :  Jugendgrupne:  Montag.  13.  August 
30  Uhr,  Volkstanz.  Turnhalle  Schule  Wlnt«rhf1rr 
Weg  13«.  —  Montag.  30  August.  *0  Unr.  Volk-'»’'« 

Turnhalle  Sdiule  Wlnlerhuder  Weg  IM  -  M'll- 
woch,  33  August.  19.30  Uhr.  Musischer  Krell  bei 
Egon  Baums.  Hamburg  24.  Kuhmßhle  4  a. 


Immer  nur  ein  Bau  gestaltet 

Vor  mehr  als  550  Johlen,  am  9.  August  13*'  er¬ 
hielt  Königsberg  bereits  die  erste  Bauordnung  Sie 
wurde  von  dem  Hauskomlur  des  Ritterordens  tut 
den  Lobemcht  erlassen.  Einige  Jahre  spdler  gaben 
eile  drei  Tcilstadle  elnhoitlldic  Vorschriften  her«»* 
n*rin  wurde  u  «.  angeordnel,  daß  bei  der  Errich¬ 
tung  einer  gemeinsamen  Grenzmauer  der  Nachbar 
hellen  müsse  Niemand  durfte  zum  Schaden  »einer 
Nachbarn  hauen  Vorbauten  bedurften  der  Geneh¬ 
migung  des  Rats,  sonst  wurden  sie  abgerissen  Je¬ 
der  Maurer-  oder  Ztmmcrmcister  durfte  nur  einen 
Bau  Ausfuhren  und  keinen  anderen  zu  gleicher  ZelL 
Wer  gegen  diese  Verordnungen  handelte  und  »eb- 
'ere  Rauten  Im  gleichen  Zeitraum  übernahm,  wurde 
ms  Grlangnls  qeslecil  Diese  Bestimmung  wurde 
mehr  «U  200  Jahie  clngehallcn,  dann  erfolgte  «in* 
Lockerung  zu  Gunsten  der  Meister. 
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MecmiEt/  üerftftltppt,  gefallen,  gefügt _ 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  (Iber .... 

...  Max  Wallner,  geboren  etwa  lass  r.o- 
sjicht  wird  die  Angehörige  Lena  Wallner  aus  Tll- 

...  Max  Zöllner,  geboren  am  3  i  192a  ,n 
Reichcnsee  (URzenL  Gesucht  wird  August’  Zöllner 

aus  Lölzen.  Hauptweg  '19.  h  “ner 

...  Hubert  Hermann  Wurde  <?>,  geboren  am 
3.  II.  Ilb  ln  Groß-Kuslau  über  Neldenburg  Ge- 
sucht  werden  öle .  Angehörigen  aus  Ostpreußen 
wahrscheinlich  Groß.Koslau  über  Neldenburg 
...  Rudolf  War  las.  etwa  40  Jahre  alt  aus 
Lindenort.  Kreis  Orlolsburg.  Gesucht  werden  die 
Angehörigen. 

...  Paul  N  1 1 1  m  a  n  n  .  geboren  am  26  7  iw* 
Gesucht  wird  Frau  Grete  Möwius  aus  Grünlind^' 
Kreis  Wehlau.  und  Albert  Mowlus  aus  GrUnheun' 

Kreis  Wehlau. 

...  Alfietl  Neumann,  geboren  am  26.13  1912 
ln  Sa II ecken  bei  Königsberg.  Gesucht  wird  Frau 
Frieda  Freudenreich  aus  Mcdrucken  (Sam- 

land). 

.  Bruno  Nautsch.  geboren  am  21. 9.  1917 
in  Schönwiesc.  Kreis  Pr.-Eylau.  Gesucht  wird 
Heinrich  Nautsch  aus  SchOnwiese.  Kreis  Pr.-Eylau. 

. .  Josef  L  1  n  g  c  n  a  ti .  geb.  am  6.  7.  1895  Ge¬ 
sucht  weiden  die  Angehörigen  aus  Schönborn  Kreis 
KtlQel,  Rcg.-Bc/..  Allensteln. 

..  ü,.n»t  Leske.  geh.  um  2S.  t  tgn  in  Königs¬ 
berg.  Gesucht  wird  Frau  Lina  Leske  aus  Königs¬ 
berg.  Neuer  Graben  15. 

•  Fritz  Schwagerich,  geb  am  4.  10.  1902 
In  Königsocrg.  Gesucht  wird  Herr  Schwagerich  aus 
Königsberg.  Yorckstraße  24. 

I.urt  Lehmann,  geb  am  8.  3.  Geburts¬ 
jahr  unbekannt.  Gesucht  werden  die  Angehörigen 
aus  Königsberg,  Kaporner  Straße  13. 

..Harry  Plewka.  geb.  am  5.  10.  1923  In 
Königsberg.  Gesucht  wird  Herr  Ewald  Plewka  aus 
Y.  euourg.  Poststraße  13. 

.  .  Paul  Lenk,  geb  am  3U.  6.  1916  ln  Nagladden 
Kreis  Allensteln.  Gesucht  wird  Herr  Rudolf  t.en- 
gowskl  aus  Nagladden  bei  Allcnstcin  bzw  Nachbar- 

anschrlften. 

. . .  Heinrich  Lenk.  geb.  am  3.  2.  1911  In  Prost- 
ken.  Gesucht  wird  Frau  Gertrud  Lenk  aus  Prostkcn. 

Kreis  Lyck. 

...Gerhard  Schröder,  geb.  am  14.  3.  1926 
in  Königsberg.  Gesucht  wird  Herr  Julius  Schrö¬ 
der  aus  Königsberg.  Thomasstraßc  5. 

. , .  Friedrich  Brosowskl  aus  Bcgenhagen. 
Gesucht  wird  Frau  Martha  Brosowskl  aus 
Begenhagen/Ostpr. 

. , .  Johann  B  1  k  o  w  s  k  1  .  geb.  am  18.  11.  1903  ln 
Großwolkcn  oder  Groß-Wolka,  Ostpreußen.  Gesucht 

werden  die  Angehörigen. 

. . .  Arnold  Butsch,  geb.  am  5.  2.  190*  ln  Can- 
dlttcn,  Kreis  Pr.-Eylau.  Gesucht  werden  die  Ange¬ 
hörigen  aus  Königsberg,  Albet  t-Stiegel-Straöe  17. 

.  .  .  Walter  B  I  a  I  c  h  ,  geb,  am  14.  12.  1907  In 
Bietigheim.  Kreis  Bislghelm,  Gesucht  wird  Frau 
Anna  Blatch,  geborene  Itsch,  aus  Allensteln.  Neu- 
Jakobsbrrg,  Mustervilla. 

.  .  .  Gefreiter  der  2.  Komp.  Kav.-niv.  -Florian 
Geyer".  Name  unbekannt,  etwa  1915,1918  geboren, 
von  Beruf:  Landwirt,  ledig.  Er  stammt  aus  Ost¬ 
preußen.  Er  sprach  von  seiner  Mutter,  ein  Bruder 
war  In  englischer  Gefangenschaft,  ein  oder  zwei 
Brüder  sind  gefallen.  Wo  sind  Angehörige? 

.  .  .  Friedrich  L  a  m  p  a  t  h  .  geb.  ?  Gesucht  wer¬ 
den  die  Angehörigen  aus  Königsberg  Pr. 

.  .  .  Franz  Lemke,  geb.  am  14.  2.  1916  ln  Kcr- 
•len.  Kreis  Sensburg.  Gesucht  wird  Frau  Minna 
Lemke,  geborene  Krauskopf,  aus  Kerstcn,  Kreis 
Sensburg. 

...  Albert,  Nachname  unbekannt,  heute  etwa 
16  Jahre  alt,  Vater  war  Schneidermeister  In  Heln- 
,  flct)8walde!  Gesucht  werden  die  Angehörigen! 

. . .  Gustav  Lang,  geb.  am  20.  lt.  1899  In  Sur- 
tnau.  Kreis  Sensburg.  Gesucht  werden  die  Ange¬ 
hörigen  aus  Surmau.  Kreis  Sensburg. 

M  ...  Erich  Steinbacher,  geb.  am  lt.  5.  1925 
ln  Bürgersdorf.  Gesucht  wird  Herr  Albert  Stein¬ 
bacher  aus  Bürgersdorf  über  Wehlau. 

.  .  .  einen  unbekannten  ehemaligen  Angehörigen 
des  Pol. -Bat.  -Koch".  Danzig.  Alter  unbekannt. 
Heimatanschrift:  Ncldcnburg.  Gesucht  werden  An¬ 
gehörige) 

.  .  .  Siegfried  S  c  luv  a  1 1  o  ,  geb.  am  20  5.  1913 
In  Rantau.  Gesucht  wird  Krau  Eva  Schwrtlo  aus 
Packerau.  Post  Tharau,  Kreis  Pr.-Eylau. 

.  .  .  Walter  L  a  g  1  e  s  ,  geb.  am  7.  8.  1910  In  Hevde- 
krug,  Kreis  Memel.  Gesucht  wird  Frau  Meta  La- 
gles  aus  Memel.  Frledrlch-Wilhelm-Straße  12  13 
.  . .  August  Lemke,  geb.  am  7  .  7.  1899  In  Kö¬ 
nigsberg.  Gesucht  wird  Frau  Lemke  aus  Königs¬ 
berg,  Rhesastraße  3  oder  67 
.  .  .  Franz  Mlkoich.  geh  am  2.  2  1927  In 
G«m»dOrf,  Kreis  Groß- Wärter. hurt.  Gesucht  wird 
Fr»u  Maria  Mtkosch  aus  Mehlsack.  Mauerstraße  6 

•  .  .  Fritz  Schahlack.  geb.  am  23.  t.  19'M  In 
Wendehnen.  Gesucht  wird  Frau  Luise  Schablack 
aus  Karschau  bei  Karschen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über .... 

...  Frau  Gustel  Gleich,  geborene  Klemens, 
*us  Birkenhain  bei  Bauterskirch:  Helene  W  l  I  k  <  . 
geborene  Klemens,  aus  der  Nähe  »’on  Rautcrs- 
klrch;  Emma  A  i  /.  u  h  n  ,  geborene  Klemens,  aus 
Uaschrlmen  bei  Kalleningken;  Maria  Trute- 
hiu,  geborene  Klemens,  aus  der  Nähe  von  Skö- 
pen:  Emst  Klemens,  Schmied:  Paul  Kreß- 
171  e  r  und  Frau  Marie,  geborene  Reuter,  aus  Bolz- 
feld  bei  Kuckerneesc:  Alfred  Kreflmer,  Ange¬ 
stellter  beim  Schöpfwerk  Marienbruch  seine  Ehc- 
£au  Id fi  und  Töchter  Hildegard  und  Elfrlerie.  alle 
Kreis  Elchn'edrruna. 

..  die  Witwe  des  Bürgermeisters  Schmidt- 
Je.  die  Familien  Oltersdorf.  Neu  mann. 
Hannemann.  Tine  oder  Thing. 
lech.  Kusch  sowie  Fräulein  Sprengel  und 
WnlHn  Th  ran.  sämtlich  aus  Palmburg  bei  Ko- 

nisiber* 

Karl  Borowsk  v  aus  Guttstadt.  Untere 
o*»*rstrane  jn«,  und  seine  Mutter  aus  Guttstadt. 

Kulme»-  Straße  6. 

••  Mar*a  B  o  n  7.  e  c  k  ,  Pächtcrln  aus  Licben- 

ber*.  K**e‘s  Orteisburg. 

-  Martha  Groß,  geborene  Schul/,  geboren 
»■M  im  Kreis  Schloßbetg.  zuletzt  wohnhaft  gewo- 
5?*',  in  Küssen,  mit  Kindern  Helmut  Rudi  und 

«•ln*. 

•  Johann  Ferdinand  Grün,  geboren  am  21. 
b  mietet  wohnhaft  gewesen  ln  Tilsit.  Kasta- 
r  er^trarte  IS  e.  Grün  hatte  eine  Autovermleturv» 

letzte  Naehrieht  erhielt  d‘e  Ehefrau  im  Juli 

lMt  an«  Riaivttoek.  Landesschüt7enhatttlllnn. 

•••  H-inrirh  Dedelelt.  Tilsit.  Solttterer 
pr*  •  40.  ThAiiffeur  hoi  d**r  Antovermletun»»  Grün 
in  Kastanienstraße  15  c.  Es  Hegen  IrvaUdrn- 

■■rten  ver. 

narh*tehe»»d  atifgefdhrte  An*eh*rt«re  der 
wehrkr»t«v*rwAititnfr  I  KMnl««bcrg  —  Sa''hffeh>et 
A  — ;  r»r.  K  r  1  *»  1  .  pr  Lehmann  und 

Pher«t*h«7ahimelster  e  1 1  e  r.  Ferner  wird  FrÄ»»* 
TAi<df  Pulk,  die  ln  d«r  Stägema.instraße  als 

Masse»**»*  tan«  v*r 

...  >*arte. ?.»••«»  n  r  II  b  e  r  der  war 

dtTToO^rh  |JV0hnhaft  *«w«fcn  ln  Königsberg.  Vor- 

•  0»rt#nhau*n«oektor  I.  c  7.  I  t»  s  aus  Königs¬ 
berg,  4 

...  rhrir**!  rs  r  tt  h  f  KÖniesberß. 

»*•%»*  4»*  .Ti»**-«*  ♦ 

•••  M»x  Bendlg.  etwa  60  Jahre  alt.  und  Frau 

rrieda  etwa  33  Jahre  alt.  aus  Godrienen.  I.and- 

*»«1«  Königiberg. 

;  •  Rosalia  Freund,  geb.  am  29  1  1866  zu- 
*«t  wohnhaft  gewesen  bei  Anna  und  Johann 
reund  ln  Brauiuberg.  Bahnhoftti  aßc.  Rosalia  r- 


wurde,  well  sie  krank  war.  und  sich  nicht  auf  die 
flucht  begeben  konnte,  ln  der  evangelischen 
I  farret.  Königsbergs  Straße.  NSV-Schwestern 
übergeben. 

...  Bernhard  Freund  au*  Tledmannsdorf.  Er 
WaJ  bei  tler  Wohrmacht  und  soll  noch  vor  Kriegs¬ 
ende  ln  Pommern  gesehen  worden  sein. 

•  •  Albert  Schorat.  geb.  am  11.  November 
1909  in  Drclfurt-Santklrchen.  Kreis  Tllslt-Ragnlt, 
letzte  Nachricht  aus  Insterburg  lm  Januar  1945. 

•  .  .  die  Firma  Splkermann  aus  Croßgarten, 
Kreis  Angerburg, 

•  ■  •  Frau  W  a 1 1  u  c  h  aus  Königsberg,  Ratshof. 
Wer  kann  Auskunft  geben? 

..Frau  Anna  Rledzewskl,  geborene  Lux, 
geb.  am  21.  12.  1902  In  Rudiaken.  Kreis  Insterburg, 
sowie  Tochter  Ingrid,  geb.  Im  Januar  1936  In  Lötzcn 
und  Wolfgang,  geb  etwa  1939  1940  tn  Lötzen.  Letzter 
Wohnort:  Lötzen.  Artllleriestraßc  16. 

•  •  Frl.  Anna  Honclt  aus  Königsberg,  Foly- 
straße  Nr.  unbekannt.  Wer  kann  Auskunft  geben? 

•  •  •  Frieda  C  h  I  d  u  c  h  .  Ehefrau  des  vermißten 
Schlossers  Otto  Cblduch,  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Alkelinen  oder  llussehnen,  Kreis  Pr. 
Eylau. 

...Gitta  Prawltz,  geb.  am  10.  3.  182*  au* 
Königsberg,  geflüchtet  mit  Ihrer  .Mutter  Mieze  Pra¬ 
wltz  und  ihrer  Tante  Ltesbeth  Prawltz. 

'  ****  Oroßrltern  der  Kinder  Margarete  und 
William  Gehre,  Karl  Gehre,  geb.  am  2.  *.  1883, 
und  Frau  Helene,  geb.  Neumann.  geb.  am  5.  6.  1909, 
früher  wohnhaft  gewesen  In  Insterburg. 

. .  .  die  nachstehend  aufgeführten  ehemaligen  An¬ 
gehörigen  des  Wehrmeldeamtes  Braunsberg:  Obcr- 
Jt'fr-  Fritz  Weber,  von  Beruf  Viehhändler, 
uffz.  Hans  Braun,  von  Beruf  Kaufmann  und 
Buchwarenhändler.  aus  Braunsberg  und  Uffz.  Rudolf 
Tausch  aus  Wormdltt. 

...Richard  Foht,  geb.  am  23.  4.  1892,  aus 
Königsberg.  Richard  F.  befand  sich  zuletzt  In  der 
Heilstätte  Annabcrg,  Wormdltt.  Am  9.  1.  1945  er¬ 
hielt  die  Familie  die  letzte  Nachricht  von  dort. 

. . .  Erich  Weiß,  geb.  am  31.  3.  1930.  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  in  Klein  Kreuzweg.  Kreis  Lablau. 
verschleppt  1945  von  Klein  Kreuzweg,  soll  1947  ln 
einem  Lager  ln  Rußland  gewesen  sein.  Wo  be¬ 
findet  sich  EUl  S  k  a  I  I  e  aus  Klein  Kreuzweg? 

. . .  Familie  Lehmann  aus  Eydtkau,  Elm¬ 
straße  2. 

. . .  Frau  Maria  Lange  aus  Kreuzburg,  Vor¬ 
stadt  213  oder  Angehörige. 

.  .  .  Berta  Toblen  aus  Königsberg,  Selke- 
straße  und  Mal  ta  Seil  aus  der  Sternwartstraße. 

. . .  Frau  Elisabeth  L  e  w  r  1  c  k  aus  Groß  Köllen, 
Kreis  Rößcl. 

.  . .  Frau  Marie  Lcschlnskl  aus  Hohenstein, 
Blsmarckstraßc  3  oder  deren  Angehörige. 

.  .  .  die  Erben  der  Auguste  C  ö  s  1  I  n  g  .  geb. 
Cösling  oder  Kelßllng,  geb.  am  7.  1.  1878  ln  Rosen¬ 
ort  bei  Friedland.  Kreis  Bartenstein.  Sic  soll  einen 
Bruder  namens  Gustav  Cösling  oder  Kelßllng  ge¬ 
habt  haben,  der  Krankenpfleger  an  der  Universi¬ 
tätsklinik  In  Königsberg  war.  und  einen  Bruder 
namens  Ferdinand. 

,  .  .  Emil  Fohlmelster  aus  Königsberg.  Am 
24  4,  1948  aus  russischer  Gefangenschaft  in  Trave¬ 
münde  eingetroffen. 

.  .  .  Lydia  S  k  o  d  z  I  c  k  .  geb.  Czwallnna,  geb. 
etwa  1904.  Heimatanschrift:  Johannisburg.  Am 


6.  6.  1951  lm  Haupt- Durchgangslager  Fürstunwalde 
(Spree)  registriert  worden,  wer  kennt  die  An¬ 
schrift? 

.  .  .  Gertrud  Plauschlnat,  geb.  am  18.  12. 
1916  In  Königsberg,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In 
Gotenhatcn.  Hlndenburgstraße  23. 

.  .  .  Oberleutnant  Eder  von  der  schweren  Art.- 
Ers.-Abt,  161  (Nachrichtenbatterie),  ln  den  Jahren 
1942  43  tn  Insterburg,  dann  Pr.-Eylau.  Uffz.  Rap- 
reger  aus  Nordenburg.  Kreis  Gerdauen.  die  El¬ 
tern  halten  eine  Lederwarenhandlung,  und  Leut¬ 
nant  Brosilm  von  der  10.  Batterie  der  schwe¬ 
ren  Art.-Ers.-Abt.  161  Insterburg,  von  Beruf 
Lehrer. 

.  .  .  Familie  nisokat  aus  Kuckcrneese.  Kreis 
Elchnledcrung.  Domknenstralle  18. 

.  .  .  Herrn  Hofer,  früher  Krclsbauernführer 
des  Kreises  Tllslt-Ragnlt. 

.  .  .  Herrn  Storni,  früher  Bürgermeister  ln 
Endruhncn,  Kreis  Schloßberg. 

.  .  .  Walter  G  a  w  e  h  n  s  .  früher  Gut  Toussal- 
nen,  Kreis  Tllslt-Ragnlt. 

.  .  .  Rudolf  S  c  h  1 1 1  a  t,  etwa  80  Jahre  alt,  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Kloken  bei  Kuckcrneese.  Kreis 
Elchniederung,  verschollen  seit  1944. 

.  .  .  Fritz  Sc  h  1 1 1  a  t .  etwa  50  Jahre  alt,  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  In  Kuckerneesc. 

.  .  .  SS-Sturmmann  Heinrich  H  e  s  k  e  ,  geb.  am 
2.  7.  1904  In  Stolzenberg.  Kreis  Hclllgenbcll.  Zivil¬ 
beruf:  Kraftfahrer,  zuletzt  beim  Arbeitsamt  In  Kö¬ 
nigsberg  tätig  gewesen.  Heimatanschrift:  Königs¬ 
berg.  Cranzer  Allee  80.  seit  April  1945  vermißt. 

...Willy  Bardeck.  geb.  am  31.12.  1913  in 
Grieben,  Kreis  Angerapp.  Er  war  wahrend  des 
Krieges  als  Funker  auf  der  Insel  Sylt.  Nach 
Kriegsende  wohnte  er  In  Klein-Rheide  bei  Schles¬ 
wig.  Wer  weiß  etwas  Uber  seinen  Verbleib? 

.  .  .  Bäckermeister  Ludwig  M  I  c  h  a  1  z  1  k  .  geb. 
Im  21.  10.  1878.  Luise  H  e  11  m  a  n  n  .  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Neldenburg,  Hlndenburgstraße  13,  und 
Obcrzahlmetster  Kurt  Hill.  geb.  Im  Juni  1906. 
aus  Ernsthof  bei  Fartenstctn. 

.  .  .  Erna  B  o  n  k  ,  geb.  am  18.  3.  1918.  und  Sohn 
Peter,  geb.  am  20.  7.  1944.  wohnhaft  gewesen  tn  Kö¬ 
nigsberg.  Gebauhrstraße  23.  am  27.  Januar  nach 
Stolp  oder  Stettin  in  Pommern  geflüchtet. 

.  .  .  Verwaltungs-Oberinspektor  ChrlstoDh  Siu- 
nus,  geb,  am  14.  4  1880.  aus  Königsberg.  Boyon- 
straße.  zuletzt  Hauptmann  bei  der  Wehrmacht,  soll 
mit  seiner  Frau  Frlcdel  ln  Dänemark  gewesen 
sein. 

.  .  .  Frau  Martha  Tlriat,  geborene  Kabblck. 
geb  am  19.  9.  1913.  Zuletzt  wohnhaft  gewesen  lm 
Kreise  Lab'au 

.  .  .  Rudolf  B  o  1 1  I  n  .  geh.  am  8.  9.  1897  ln  Groß- 
Blaustein.  Kreis  Rnstenburg.  sowie  Frau  Minna 
Bollln,  geborene  Blernat,  Waltraut  und  Horst. 
Letzte  Heimatanschrift:  Goldap.  Siedlung  an  den 
Birken. 

.  .  .  Bernhard  D  o  e  m  s  k  y  .  geb.  am  26.  4.  1889 
In  Blieshöfon.  Kreis  Praunsbera.  Krau  Maria 
Doemsky.  geb.  am  8.  9.  1893  ln  Allensteln.  Marga¬ 
reta  Doemskv.  aeb  am  31.  10.  1918  ln  Königsberg 
und  Herbert  Doemsky.  geb  am  31.  10.  1920.  Heimat¬ 
anschrift:  Mühle  Krlgen  hei  Königsberg. 

.  .  .  Rosemarie  Spie.  geb.  am  7.  2.  1942  In  Ta- 
D'au.  Kreis  Wehlau.  Gesucht  werden  die  Ange¬ 
hörigen. 

...Feldwebel  Fi-Itz  Wenzel,  geb.  am  15.7. 
1898  In  Alt-Christburg.  Kreis  Mnhruncen.  Letzte 
Einheit:  5.  Komp.  Lanöesschützen-Bat.  470  Thorn. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


öeftatigungcn 


Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  bestätigen 
können,  daß  Gustav  K  o  s  s  a  k  ,  geb.  am  22.  10.  1905, 
wohnhaft  gewesen  In  Sargensee,  Kreis  Treuburg, 
in  den  Jahren  1947  bis  1949  in  sowjetischer  Gefangen¬ 
schaft  in  folgenden  Kriegsgefangenenlagern  gewesen 
Ist:  Ostpreußenwerk  Königsberg.  Insterburg,  Ko- 
lomna  bei  Moskau  und  Staiino  bei  Moskau? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Willi  R  u  h  n  a  u  .  geb. 
am  11.  5.  1902,  in  Königsberg.  Nasser  Garten  162.  bei 
der  Sperrholzfabrik  Krages  A  1<  riete,  Kö¬ 
nigsberg.  Hellsberger  Straße,  von  1936  bis  1944  tätig 
gewesen  ist? 

Wer  kann  nachstehend  aufgcfllhrte  Arbeitsver¬ 
hältnisse  des  Karl  K  o  z  1  a  n  .  früher  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Plöhncn,  Kreis  Neldenburg,  Deutsche 
Straße  20.  bestätigen:  Von  1919  bis  1922  Waldarbei¬ 
ter  Im  Schutz-Bezirk  Wujewkcn.  1923  bis  1934  in 
den  Bezirken  Uszannek.  Habichtsberg.  Malga. 
Oberförsterei  Kaltenborn.  1934  Chaussecarbelter  lm 
Kreis  Neldenburg.  1935  bei  Baumeister  Hoppe. 
Neldenburg,  und  von  1936  bis  1939  Im  Gas-  und 
Wasserwerk  Neldenburg.  Außerdem  wird  eine  Be¬ 
stätigung  benötigt,  daß  K.  von  1913  bis  1919  als  Sol¬ 
dat  Im  Jäger-Bat.  Nr.  1  in  Orteisburg  gedient  hat. 

Gesucht  »erden  die  Eltern.  Angehörige  oder 
andere  Landsleute,  die  über  die  Besctiäftlgungs- 
verhältnisse  des  Autoschlossers  Paul  B  u  c  h  h  o  1  z  . 
geb.  am  7.  8.  1924.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In 
Königsberg,  nähere  Anschrift  nicht  bekannt,  ge¬ 
fallen  am  3.  1.  1845.  Auskunft  geben  können. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Erich  Ernst  G  roß- 
rn  a  n  n  ,  geb.  am  4.  3.  1913.  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Groß  Hasselberg,  Kreis  Helllgenbell,  von 
Beruf  Lehrer,  lm  April  1942  zum  Wehrmeldeamt 
Braunsberg  als  Sachgebietsbearbeltor  des  Sachge¬ 
bietes  I  elnbcrufcn.  durch  ein  chronisches  Mlttel- 
uhrlelden,  hochgradige  Schwerhörigkeit  links,  sowie 
chronische  Gastritis,  nur  G.  v.  H.  geschrieben 
wurde?  -  Wo  beßndet  sich  der  damalige  Leiter  des 
Wehrmeldeamtes  Braunsberg,  Major  Kluth.  von 
Beruf  Lehrer,  wohnhaft  gewesen  In  Braunsberg? 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  Christian 
Hoffmann  aus  Drosselwalde,  Kreis  Johannls- 
Imrg.  bei  seiner  Gefangennahme  durch  die  Russen 
am  13  Februar  1945  In  Reddenau  bet  Stablack  und 
Im  Zl'vllgefangenenlagcr  Hcilsberg  gesehen  haben. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Gustav  F  a  1  I  a  k  .  von 
1916  bis  1920  bei  von  Glasgow.  Gut  Balga.  Kreis 
Helllgenbell.  von  1920  bis  1921  bei  Bauer  D  ö  p  n  e  r  . 
Bahnau.  von  1926  bis  1929  auf  Gut  Rippen  (Oberin¬ 
spektor  Gerhard  —  Vorname  unbekannt  —  erwarb 
das  Vorwerk  Schelen  1930),  von  1929  bis  1930  bei 
Bauer  Hermann  P  ö  h  1  k  e  .  Pörschken.  von  1930 
bis  1931  bei  Bauer  Dietrich.  Perwllten.  und 
vom  1.  10.  1931  bis  31.  3.  1933  bei  Bauer  Gustav 
W  o  e  I  k  ln  Llpnlcken,  Kreis  Johannisburg  tätig 
gewesen  ist  und  für  die  Zelt  der  Tätigkeit  ordnungs¬ 
gemäß  Beiträge  zur  Invalidenversicherung  abgeführt 
wurden?  Wo  befinden  sich  die  Arbeiter  August 
Will  und  Albrecht  Bcbernlek.  beide  Balga, 
Heinrich  Birnbaum,  Rippen,  Ludwig  G  ü  r  - 
1  e  I  Siedlung  Kreuzburg,  Kr.  Pr.  Eylau.  und  Ernst 
W  l  s  s  I  o  w  s  k  I  oder  ähnlich  aus  Balga? 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  über  die  ver- 
slcherungspfllchtlgen  Beschäftigungsverhältnisse  des 
Gustav  A  v  I  s  z  u  s  ,  geb.  am  19.  2.  95,  früher  wohn¬ 
haft  gewesen  in  Königsberg,  Kohlhofstraße  1061 
Nr.  D.,  Auskunft  geben  können. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  A.  Bordiert,  früher 
D  a  m  e  s .  geb.  Lenth.  geb.  am  8.  9.  1907,  vom 
15.  1.  1939  bis  2.  Oktober  1942  bei  der  Firma  L. 
Stelnfurt.  und  von  Oktober  1942  bis  20.  1.  1945  m 
der  Munitionsanstalt  Karschau  tätig  gewesen  Ist 
und  während  der  Zelt  ordnungsgemäß  Beiträge  zur 
Invalidenversicherung  abgeführt  wurden? 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Be- 
schäfligungsverhältnisse  des  Hermann  Tepner. 
geb.  am  2.  Februar  1911,  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
In  Wittenberg.  Kreis  Pr.-Eylau.  bestätigen?  Von 
April  1925  bis  November  1933  als  Schmied  auf  dem 
Rittergut  Ernstwalde,  Kreis  Wehlau.  von  Februar 
1934  bis  September  1934  ln  Carlswalde.  von  Okto¬ 
ber  1934  bis  März  1935  ln  Klein-Krücken  bei  Kreuz¬ 
burg.  von  April  1935  bis  März  1936  ln  Eberswalde 
bei  Udcrwangen.  von  April  1936  bis  Juni  1936  als 
Heizer  im  Sägewerk  Max  K  I  u  1 1  a  ,  Landsberg, 
von  Juni  1936  bis  September  1936  als  Schmied  auf 
der  Schiffswerft  Kuczewskl.  Königsberg.  Fritd- 
ländertor,  und  von  Oktober  1937  bis  Dezember  1937 
bei  der  Firma  F.  Sehichau  ln  Königsberg. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Fritz  B  r  o  d  d  I  c  n  , 
geb.  am  3.  5.  1912  m  Kosaken,  am  2.  4.  1935  ln  die 
2.  Polizelhundertschaft  In  Insterburg  cingctrctcn 
Ist?  Wo  befinden  sich  Oberleutnant  O  e  1  m  a  n  n  . 
Leutnant  Schwarz.  Erich  Lange  und  Emil 
B  e  h  r  e  n  d  aus  der  Nähe  von  Insterburg. 

Gesucht  werden  ehemalige  Angehörige  der  Stadt¬ 
verwaltung  bzw.  des  Landratsamtes  des  Landkrei¬ 
ses  Braunsberg,  die  Uber  die  Dienstverhältnisse 
des  Kreisregistrators  Franz  H  a  r  t  n  a  g  e  1 .  geb. 
am  18.  3.  1897.  Auskunft  geben  können. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Emst  Bieber,  geb. 
am  10.  6.  1906.  von  Juni  1940  bis  Seotembor  1941  bei 
der  Waldsrhlößchen-Branerel  Brüder  Daum  ln 
Allensteln  tätig  gewesen  Ist  und  Beiträge  zur  So¬ 
zialversicherung  abgeführt  wurden7 

Es  werden  Landsleute  ggsticht.  die  über  die 
Dienstlaufbahn  des  Otto  R  o  m  e  I  k  a  t  ,  geh.  am 
II.  8.  1806.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Königs¬ 
berg.  Haberherger  Grund  56.  bes.  über  den  Ze't- 
nunkt  des  DlenstointriUs  Ir  die  Schutzpolizei  11834 
Wachtmeister  der  3.  Pnlirelbereltschaft  der  Schutz¬ 
polizei  Königsberg)  Bestätigungen  phr-s-n  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 
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Berta  A  n  h  u  t  h  ,  geb.  Scldenberg,  geb.  13.  6. 
1892.  aus  Königsberg.  Hansaring  33.  soll  lm  Dezem¬ 
ber  1945  In  Königsberg  verstorben  sein.  Es  werden 
Augenzeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen 
können. 

Rudolf  Meyer,  geb.  7.  8.  1879  ln  Gr.-Labchnen. 
Kreis  Pr.-Eylau.  Landwirt,  boII  lm  März  oder  April 
1945  In  Stolpe  oder  Kyrltz  verstorben  sein.  Er  war 
früher  In  Ostpreußen  und  Ende  des  Krieges  In 
Stolpe  bei  Kyrltz  (Prignitz)  wohnhaft.  Gesucht 
werden  Augenzeugen,  die  seinen  Tod  bestätigen 
können. 

Walter  Meyer,  geb.  6.  7.  188t  In  Gr.-Labehnen, 
Forstmeister  a.  D.,  aus  Georgenswalde.  Kreis  Flsch- 


Kinder  aus  Ostpreußen 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


I  Aus  Groß-Epplngen.  Kreis  Neldenburg.  suchen 
die  Geschwister  Welskop.  Ursula,  geb.  am 
14  io  1937.  und  Herbert,  geb.  am  1.  7.  1940,  Ihren 
Vater  Gustav  Welskop.  geb.  am  2.  2.  1889  ln  Groß- 

K2P  Äu^kablenen  bzw.  aus  Königsberg  sucht  Ka¬ 
rin’  Engelhardt,  geb.  am  13.  4.  1943  In  Königs¬ 
berg.  Ihre  Mutter  Agathe  Engelhardt,  geb.  1919. 

3  Aus  Komiencn,  Kreis  Rößcl.  suchen  die  Ge¬ 
schwister  Reddich,  Bernhard,  geb.  am  22.  6. 
1938.  und  Erwin,  geb.  am  25.  2.  1940,  Ihren  Vater 
Franz  Rcddlcti. 

4  Aus  Kuckerneese  (Elchnlcderunü).  sucht  Anne- 
ma'ric  L  u  s  c  h  e  1 .  geb  am  22.  8.  1933.  Ihren  Va¬ 
lor  Kurt  Luschcl.  geb  am  20  9  1892 

5.  Aus  Plauschwarren,  Kreis  Tilsit,  sucht  Klaus 


Dieter  w  a  1 1  u  t  h  ,  geb.  am  1.  6.  1937,  seinen  Va¬ 
ter,  der  Bahnbeamter  war. 

6.  Aus  Rapatten.  Kreis  Osterode,  sucht  Ehren- 
traud  D  u  d  e  c  k  .  geb.  am  24.  2.  1936.  ihre  Mutter 
Paula  Dudeck.  eeb.  am  17.  11.  1910. 

7.  Aus  Tilslt-Ubermemel,  MUchbuderstraße  34, 
sucht  Eberhard  K  o  t  s  c  h  .  geb.  am  14.  5.  1933  In 
Insterburg,  seine  Pllcgceltcrn  Johann  und  Ida 
B  u  r  b  1 1  e  s  (Landwirt). 

8.  Aus  Wildwiese  (Oschke).  Elchnledcrung.  sucht 
Dieter  Lorenz,  geb.  am  9.3.  1938  In  Osdike. 
Angehörige. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13.  Park- 
allcc  84  86,  unter  Kindersuchdienst  10,56. 


Ein  gutes  Beispiel 

42  Würzburger  Abiturienten 

wühlten  das  Thema  „Vertreibung“ 

Bei  den  Reifeprüfungen  an  den  höheren 
Schulen  in  Würzburq  standen  im  deutschen 
Aufsatz  insgesamt  neun  Themen  zur  Auswahl, 
von  denen  die  meisten  Themen  alltägliche  Fra¬ 
gen  betrafen,  die  mit  Kunst  und  Künstlern,  Bü¬ 
chern  und  Büchereien  oder  auch  mit  dem 
„Quiz“  als  dem  ,. Modespiel  unserer  Zeit*  zu 
tun  halten.  Aber  unter  den  neun  Themen  be¬ 
fand  sich  auch  eines,  das  lautete:  „Welche  Pro¬ 
bleme  hat  die  Vertreibung  der  Deut¬ 
schen  aus  den  Ostgebieten  Iüt 
Deutschland  und  die  Welt  aufgeworfen?“  Ist  es 
schon  sehr  dankenswert,  daü  das  Lehrerkolle¬ 
gium.  das  die  Themen  formulierte,  diese  für 
Deutschland  und  Europa  so  entscheidend  wich¬ 
tige  Frage  berücksichtigte,  so  muß  es  als  noch 
erfreulicher  bezeichnet  werden,  daß  von  86  Abi¬ 
turienten  des  Humanistischen  Gymnasiums  in 
Würzburg  nicht  weniger  als  42  eben  dieses 
Thema  für  ihre  Arbeit  wählten. 

Nichts  ist  besser  geeignet,  jene  in  letzter  Zeit 
allzu  oft  aufgestellte  Behauptung,  daß  die  deut- 
sehe  Jugend  an  den  Lebensfragen  Deutschlands 
und  Europas  keinen  Anteil  nehme,  zu  erschüt¬ 
tern,  als  diese  Tatsache,  daß  last  die  Hälfte  der 
Abiturienten  sich  für  die  Bearbeitung  eines 
Themas  entschied,  das  mitten  hineinführt  in 
die  politischen  Probleme  der  Gegenwart,  vor 
die  unser  Land  gestellt  ist.  Es  ist  dies  darüber 
hinaus  ein  klarer  Beweis  dafür,  daß  die  Jugend 
mehr  und  mehr  erkennt,  welche  Verantwor¬ 
tung  audi  sie  für  die  Zukunft  des  Gemein¬ 
wesens  zu  tragen  hat.  Es  mag  sein,  daß  ver¬ 
antwortungsbewußte  Lehrer  die  Jugendlichen 
zum  Denken  in  Begriffen  des  Gemeinwohls  hin- 
Ieitetcn  und  damit  ihrer  Aufgabe,  nicht  nur  zu 
lehren,  sondern  Erzieher  zu  sein,  gerecht  wur¬ 
den:  Auch  dann  zeigt  dieses  Ergebnis,  daß  die 
Jugend  eben  doch  —  trotz  aller  gegenteiligen 
Einflüsse,  die  auf  sie  einslürmen  —  wieder 
aufgeschlossen  ist  für  die  Werte,  die  verschüt¬ 
tet  zu  werden  drohten:  daß  sie  Pflichten  an¬ 
erkennt  —  und  damit  zu  übernehmen  beieit 
ist  — ,  deren  Erfüllung  nun  einmal  Vorausset¬ 
zung  für  die  Sicherung  des  Fortbestandes  eines 
Volkes  und  Staates  sind. 

Diese  Nachricht  aus  dem  Humanistischen 
Gymnasium  zu  Würzburg  ist  ein  Zeugnis  dafür, 
daß  sich  das  Bewußtsein  der  Schicksalsverbun¬ 
denheit  des  ganzen  Volkes  gerade  bei  der  jun¬ 
gen  Generation  festigt. 

Keine  Kreditbeschränkung 
iür  Vertriebenenbetriebe 

hvp.  Die  Lastenausgleichsbank  erörterte  im 
Zusammenhang  mit  den  Restriktionsmaßnahmen 
der  Bank  Deutscher  Länder  die  Frage,  ob  bei 
den  von  Geschädigten  gestellten  Kreditanträgen 
für  Bauten  zu  Rationalisierungs-,  Erweiterungs-, 
Neubau— oder  ähnlichen  Zwecken  Zurückhaltung 
zu  üben  sei.  Weitere  Fragen  ergaben  sidi  'be¬ 
züglich  der  Förderung  von  Teilfinanzierungsge. 
schäften  zugunsten  Geschädigter.  Die  Laslen- 
ausgleichsbank  kam  zu  dem  Ergebnis,  daß  keine 
Veranlassung  bestehe,  die  bisherige  Kreditpoli¬ 
tik  bzw.  die  kreditpolit-ischen  Maßnahmen  ge¬ 
genüber  den  Geschädigtengruppen  infolge  der 
Konjunkturdebatten  zu  ändern  oder  generell 
anders  zu  handhaben  als  in  den  vergangenen 
Monaten. 

Die  Lastenausgleichsbank  bezieht  sich  dabei 
auf  den  Bericht  über  die  152.  Sitzung  des  Bun¬ 
destages  vom  22.  6.  d.  J„  ln  der  der  Bundes¬ 
minister  für  Wirtschaft,  Prof.  Dr.  Erhard,  in  der 
Regierungserklärung  u.  a.  erklärte:  „Ebenso 
wird  die  Bundesregierung  ihre  Sonderhilfen  für 
andere  strukturell  schwächere  Bereiche  und 
Personenkreise,  wie  z.  B.  der  Vertriebenenwirt- 
schaft,  nicht  etwa  —  was  konjunklurpolitisdi 
vielleicht  begründet  erschiene  —  ebenfalls  ein¬ 
schränken.  sondern  voll  aulrechterhalten  und 
so  ausgleichend  für  den  Fall  wirken,  daß  die 
Kreditpolitik  hier  besonders  drückend  empfun¬ 
den  werden  sollte.“ 

Vierzig  Millionen  DM 
ERP-Kredite  für  Vertriebene 

Nach  dem  jetzt  vorliegenden  Wirtsdialtsplan 
des  ERP-Sondervermögens  sollen  innerhalb  der 
Iür  Förderungsmaßnahmen  für  die  gewerbliche 
Wirtschaft  bere'itgestellten  Mittel  in  Höhe  von 
vierzig  Millionen  DM  der  gewerblichen  Wirt¬ 
schaft  der  Vertriebenen,  Flüchtlinge  und  Kriegs- 
sachgeschädigten  fünfundzwanzig  Millionen  DM 
in  Form  von  Investitionskrediten  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  werden.  Weitere  sechs  Millio¬ 
nen  DM  werden  der  heimat vertriebenen  Wirt¬ 
schaft  als  landwirtschaftliche  Betriebsmittel 
(zwei  Millionen),  für  die  Seeschiflahrt  (zwei 
Millionen)  und  für  die  Binnenschiffahrt  (zwei 
Millionen)  bereitgestellt. 


hausen,  wird  seit  Januar  1945  vermißt.  Wer  kann 
über  seinen  Verbleib  Auskunft  geben? 

Gertrud  Hamann,  geb.  Stupenlng.  geb.  1.  7. 
1892.  aus  Königsberg,  Hochmetstcrstraße,  soll  1946 
ln  Königsberg-Fonarth  verstorben  sein.  Es  werden 
Augenzeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen 
können. 

Herbert  DalQge.  Bankangestellter,  geb.  21. 12. 
1892.  aus  Königsberg.  Schiefer  Berg,  wird  vermißt. 
Wer  kann  Uber  seinen  Verbleib  Auskunft  geben? 

Gustav  Sach.  geb.  8  9.  1885  In  Buddern,  Kreis 
Angerburg.  Maurer,  wird  seit  Januar  1945  vermißt. 
Er  war  zuletzt  bei  der  Organisation  Todt  In  Obcr- 
schlesicn  stallonlert.  Wer  kann  Auskunft  über  sei¬ 
nen  Verbleib  geben? 

Ludwig  Fre.ver,  geb.  2.  5.  1873  ln  Ramsbeck 
bei  Bestwig  und  seine  Ehefrau  Margarete  Freyer, 
geb.  Schaack,  geb.  3.  I.  1875  In  Pillau,  aus  Königs¬ 
berg.  Haberberger  Grund  r.2.  sollen  verstor¬ 
ben  sein.  Margarete  Freyer  Ist  lm  Januar  1947  tn 
Königsberg  verstorben  und  Ludwig  Freyer  Im 
März  1946  ln  Königsberg.  Es  werden  Zeugen  ge¬ 
sucht.  die  den  Tod  der  Genannten  bestätigen  kön¬ 
nen.  Die  Töchter  Frau  Hedwig  M  a  r  h  o  1  d  .  geb. 
Freyer.  geb.  9.  10.  ?.  Else  Freyer.  geb.  24.  12.  ?. 
Käthe  Freyer.  geb.  10.  2.  ?.  und  Lotte  Frever  wer¬ 
den  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  Über  Ihren  Ver¬ 
bleib  geben? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 
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Wie  gratulieren. . . 


zum  93.  Geburtstag 

am  13.  August  Hebamme  a.  D.  Minna  Reinhold 
jetzt  in  Stuttgart-Zuffenhausen,  Zutllinger  Straße  51. 

zum  92.  Geburtstag 

am  2.  August  Landsmann  Friedrich  Schneider  aus 
Langenruck,  Kreis  Angerapp,  jetzt  in  Lübeck,  YVest- 
hofst tafle  6. 

am  8.  August  Studienratwitwe  Olga  Langenickel, 
geb.  Fürstenberg,  aus  Braunsberg,  Malzstraße.  Sie 
ist  durch  Frau  Olga  Minde,  Bremen,  Tölzer  Straße 
Nr.  68.  zu  erreichen. 

am  11.  August  Frau  Auguste  Rücklies  aus  Ta- 
piau.  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Auguste  Weiß,  die  am 
gleichen  Tage  69  Jahre  alt  wird,  in  Kirtorf,  Kreis 
Alsfeld,  Oberhessen. 

zum  91.  Geburtstag 

am  12.  \ugust  Frau  Minna  Sonnenstuhl  aus  Al- 
benlauk,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  bei  ihrem  jüng¬ 
sten  Sohn  in  Kl.-Ronnau,  Kreis  Segeberg. 

zum  88.  Geburtstag 

am  10.  August  Landsmann  Ferdinand  Hagen  aus 
Memel,  Schützenstraße,  jetzt  in  Lübeck-Eichhilz, 
Hirschpaß  32. 

am  12.  August  Frau  Mathilde  Pilchowski,  geb. 
Kischkewitz,  aus  Stcnzeln,  Kreis  Lötzen,  jetzt  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter  in  Bremen-Aumund,  Bent- 
loger  Straße  51. 

zum  87.  Geburtstag 

am  8.  August  Landwirt  August  Raphael  aus  SuJim- 
men.  jetzt  Bodmm- Werne,  Heroldslraße  15.  Die  Krcis- 
gemcinsdiaft  Johannisburg  gratuliert  herzlichst. 

am  9.  August  Gestütsoberwarter  a.  D.  Karl  Pechtc- 
lics  aus  Rastenburg,  jetzt  in  Goslar  (Harz),  Korn¬ 
straße  8. 

am  14.  August  Lehrerwitwe  Frau  Berta  Borchert 
aus  Gr.-Blumenau,  Kreis  Orteisburg,  spater  Königs¬ 
berg,  Auerswaldstraße  17,  jetzt  in  Südlengern-Heide 
über  Bünde,  Westfalen,  Dobergstraße  681. 

am  14.  August  Altbauer  Gustav  Imber  aus  Kar- 
mohnen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
in  Essel,  Kreis  Stade, 
zum  85.  Geburtstag 

am  8.  August  Frau  Martha  Kurreick,  geb.  Pätzel, 
aus  Degimmcn,  Kreis  Elchniederung  und  Tilsit,  Teich- 
arterweg  II.  jetzt  in  Zeven,  Bunleweg  2,  Bezirk 
Bremen 

am  8.  August  Lehrer  i.  R.  Franz  Wallies  aus 
Kanthausen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  Wahren¬ 
holz.  Kreis  Gifhorn. 

am  16.  August  Landsmann  Josef  ßluhm  aus  Oste¬ 
rode,  jetzt  in  Cloppenburg  i.  O.,  Bahnhofstraße  41. 
zum  84.  Geburtstag 

am  15.  August  Kaufmann  Christoph  Senff  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Lönsstraße  9,  jetzt  in  Minden,  Westfalen, 
Herderstraße  2. 

zum  83.  Geburtstag 

Ingenieur  Emil  Zorn  aus  Marienburg,  jetzt  in 
Erlangen,  Brudcerstraße  110.  Er  ist  Ehrenvorsitzen¬ 
der  der  landsmannschattlichen  Gruppe  in  Erlangen. 
Die  landsmannschaftliche  Gruppe  gratuliert  herz¬ 
lichst. 

zum  82.  Geburtstag 

am  5.  August  Telegrafensekretär  i.  R  Wilhelm 
Oskierski  aus  Orteisburg,  Luisenstraße  13,  jetzt  in 
der  fsow jetisch  besetzten  Zone.  Er  ist  durch  sölnen 
Sohn  Landgerichtsrat  z.  Wv.  Wilhelm  Oskierski  in 
Mogfs,  Niederrhein.  Kaiserstraße  16,  zu  erreichen. 

am  12.  August  Landsmann  Rudolf  Ehrlichmann  aus 
Bieifau,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Pinneberg,  Holstein, 
Prisdorferstraße  2. 

am  17.  August  Frau  Lydia  Radtke  aus  Königsberg. 
Ziethenstraße  4,  jetzt  in  Burg  i.  Dithm.,  Wald¬ 
straße  2. 

zum  81.  Geburtstag 

am  27.  Juli  Friedrich  Kaleyta  aus  Schönhorst,  Kreis 
Lvck,  jetzt  bei  seiner  jüngsten  Tochter  Emmy  Kas- 
prowski  in  Bochum-Langendreer,  Alte  Bahnhofstr.  61. 

am  2.  August  Landsmann  Karl  Krause  aus  Ardap- 
pen,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  in  Lübeck,  Triftstraße 
Nr.  65. 

am  15.  August  Lehrerwitwe  Lydia  Kalkstein,  geb. 
Rettkowski,  jetzt  in  Kronberg  i.  Taunus,  Hainstr.  25. 

zum  80.  Geburtstag 

am  25.  Juli  Lehrer  i.  R.  Jakob  Fischlin  aus  PIöw- 
ken,  Kreis  Treuburg,  später  Angerburg,  Bismarck¬ 
straße  4,  jetzt  in  Ochsenfurt  a.  Main,  Klinge  41. 

am  1.  August  Justizoberinspektor  I.  R.  Gotthard 
Bendzko  aus  Gr.-Stürlack.  Kreis  Lötzen.  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  in  (22b)  Kirchheimbolanden,  Pfalz, 
Stresemannstraße  II. 

am  2.  August  Frau  Else  Seitz,  geb.  Radok,  aus 
Königsberg,  Lawsker  Allee  4  und  Neuhäuser,  jetzt 
Frankfurt  Main,  Nellini-Stift,  Kronstettenstraße  57. 

am  9.  August  Frau  Marie  Grzeszick,  geb.  Wisem- 
borski,  aus  Labiau,  vormals  Tolksdorf,  Kreis  Rasten¬ 
burg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Victoria  Lilienthal  in 
Hagen,  Westfalen.  Elsässer  Straße  9  111. 

am  10.  August  Frau  Helene  Lechleiter,  geb.  Igney, 
aus  Neidenburg,  jetzt  bei  ihrer  Schwester  Frau  An¬ 
tonie  Brockmann  in  Göttingen.  Nikolausberger  Weg 
Nr.  58.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe  in  Göttingen 
gratuliert  herzlich. 

am  10.  August  Kaufmann  Christian  Schreiber,  Se¬ 
nior  der  Firma  H.  C.  Schreiber  K.  G.  aus  Treuburg. 
Drei  Textilgeschäfte  der  Firma  Schreiber  befanden 
sich  in  Treuburg,  Goldap  und  Labiau.  Er  wohnt  jetzt 
in  Berlin-Frohnau,  Markgrafenstraße  21.  Die  lands¬ 
mannschaftliche  Gruppe  Goldap  in  Berlin  gratuliert 
herzlichst. 

am  12.  August  Frau  Marie  Großmann  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Neuroßgärter  Kirche,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Gerda  in  Darmstadt,  Kaupslraße  37. 

am  12.  August  Frau  Hulda  Stasch  aus  Lyck,  jetzt 
in  Westerland  (Sylt),  Steinmann  21. 

am  13.  August  Frau  Elise  Podehl,  geb.  Gawlick.  aus 
Pr.-Eylau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Edith  in  Holz¬ 
wick  ?de,  Kreis  Unna,  Lessingstraße  36. 

am  14.  August  Brennereiverwalter  Franz  Schwarz 
aus  Frögenau,  Kreis  Osterode,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Seitingen.  Kreis  Tuttlingen. 

am  17.  August  Frau  Marie  Kabke  aus  Allenstein, 
Liebstadtcr  Straße  34.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Else 
Lehrke  in  Hamburg-Marburg,  Friedrich-Naumann- 
Straße  24. 

am  18.  August  Kaufmann  Wilhelm  Beyer  aus  Weid¬ 
lacken,  Kreis  Wehlau,  Jetzt  bei  seinem  Sohn  Walter 
in  Barkelsby,  Kreis  Eckemfordc. 

zum  75.  Geburtstag 

am  29.  Juli  Landsmann  Julius  Schlrwa!  aus  Snap- 
pen,  bei  Schillfelde,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  ist  durch  Schneider¬ 
meister  Wilhelm  Schirwat  in  Mondorf  über  Trois¬ 
dorf,  Pastorsgasse  7a,  zu  erreichen. 

am  2.  August  Frau  Amande  Burau,  qeb.  Mit2ka. 
aus  Königsberg,  Hagenstraße  23,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Ilse  Hoppe  in  Ebingen,  Württemberg,  Max- 
Eyth-Straße  11. 


am  4.  August  Frau  Clara  Born.  geb.  Jablonskl. 
aus  Proslken,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  MUlheim-Ruhr, 
Kämpchenstraße  44 

am  4.  August  Landsmann  Gustav  Brock  aus  Moh¬ 
rungen,  jetzt  in  Pion,  Holstein.  Buchenallee  2. 

am  14.  August  Kaufmannwitwe  Clara  Groß  aus 
Elbinq,  jetzt  in  Straubing,  Niederbayern.  Rennbahn- 
straBe  26. 

am  16.  August  Frau  Anni  Schodsack  aus  Königs¬ 
berg,  Batockistraße  15,  jetzt  in  Lübeck,  Schwartauer 
Allee  86. 

am  17.  August  Regierungsoberinspektor  i.  R.  Ar¬ 
thur  Meischeider  aus  Gumbinnen.  Luisenstraße  4, 
jetzt  in  Schleswig,  Domziegelhof  25. 

am  18.  August  Frau  Agnes  Berent,  geb.  Wasser¬ 
nick.  aus  Guttstadt.  Josefsberg,  jetzt  in  Büren, 
Westfalen,  Detraarstraße  5. 

Goldene  Hochzeiten 

Oberzugführer  i.  R.  August  Gudlat  und  seine  Ehe¬ 
frau  aus  Königsbcrg-Ponarth,  Hirschgasse  28,  feier¬ 
ten  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Die  Eheleute 
leben  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  sind 
durch  ihre  Tochter  Hety  Scheffel  in  llamm,  Allee¬ 
straße  10,  zu  erreichen. 

Am  29.  Juli  feierten  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  Postschaffner  i.  R.  Ewald  Lemke  und  seine  Ehe¬ 
frau  Minna,  geb.  Behrendt,  aus  Gaidellen,  Kreis 
Heydekrug,  sie  wohnen  jetzt  bei  ihrer  Tochter  in 
Neu-Schulenburg  (Oberharz). 

Am  5.  August  feierten  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  der  Bauer  und  Schmiedemeister  Peter  Kei¬ 
ner!  und  seine  Ehefrau  Christine,  geb.  Wolski, 
aus  Lindenau,  Kreis  Gerdauen.  Sie  wohnen  jetzt  in 


Wenige  Tage,  nachdem  wir  tm  OstpreuQenblatt 
einen  Aufsatz  über  die  ländliche  Volkshochschule 
ln  Rippen.  Kreis  Heiligenbeil,  gelesen  hatten,  wa¬ 
ren  wir  selbst  als  Gäste  zu  einer  musischen  Wo¬ 
rfle  in  der  Dithmarscher  Landesschule  geladen. 
Diese  Heimvolkshochschule  in  Lunden,  einem 
Städtchen  ln  Norderdithmarschen,  unweit  der  El- 
dermündung.  ist  zwar  nicht  in  einem  Schloß,  son¬ 
dern  in  einem  ehemaligen,  nach  streng  preußischen 
Richtlinien  erbauten  Lehrerseminar  untergebracht. 
Das  vielseitige  Tagesprogramm  dieser  Schule  um¬ 
faßt  praktische  Haushaltsführung  ebenso  wie  all¬ 
gemeinbildende  Fächer.  Neben  der  kunstgewerbli¬ 
chen  Ausbildung  Im  Weben  und  Basteln  steht  die 
rein  musische  Erziehung  in  Gesang.  Laienspiel  und 
Tanz.  Man  sieht  also,  die  Ziele,  die  vor  25  Jahren 
in  Rippen  verwirklicht  wurden,  werden  auch  heute 
noch  in  Lunden  erstrebt.  Um  das  Gemeinschafts¬ 
gefühl  in  den  jungen  Menschen  zu  bilden  und  zu 
stärken,  legt  die  Schulleitung  Wert  darauf,  daß 
nicht  nur  aus  den  verschiedensten  Lebenskreisen 
junge  Mädchen  an  den  Lehrgängen  teilnehmen, 
sondern  nach  Möglichkeit  auch  immer  einige  Aus¬ 
länderinnen.  Ebenso  viel  Wert  wird  aber  auch  dar¬ 
auf  gelegt,  daß  junge  Mädchen  aus  den  Kreisen 
der  Ostvertriebenen  an  den  Lehrgängen  teilneh¬ 
men.  denn  gerade  durch  sie.  die  In  ihrer  Jugend 
schon  die  Schrecken  der  Flucht  und  die  Not  der 
Heimatlosigkeit  kennengelernt  haben,  kann  der 
Gesichtskreis  der  Mitschülerinnen,  von  denen  so 
manche  die  Schwere  des  Lebens  noch  nicht  ken¬ 
nenlernte.  nur  vertieft  und  erweitert  werden.  Dies 
ist  auch  der  Grund,  weshalb  an  dieser  Stelle  von 
der  Dithmarscher  Lanriesschule  berichtet  wird. 
Schon  vor  fünf  Jahren  konnten  wir  einem  begab¬ 
ten  Ostpreußenmädel  ein  Stioendium  für  den 
Schulbesuch  vermitteln,  und  dieselbe  Möglichkeit 
besteht  auch  heute  noch. 

Nun  gibt  es  wohl  nichts.  wras  junge  Menschen  so 
schnell  zusammenführen  könnte  wie  Spiel.  Gesang 
und  Tanz.  So  ist  es  nur  zu  begrüßen,  daß  Direktor 
Oldigs  sich  für  eine  Woche  den  verdienten  Leiter 
des  Lübecker  Singeleiter-Chores  nach  Lunden 
holte.  Auch  Leberecht  Kloss  ist  ein  Ostdeutscher, 
ein  Danziger.  der  mit  seinem  Chor  nicht  nur  in 


Zum  Tag  der  Heimatvertriebenen,  der  zu  Gun¬ 
sten  der  Deutschen  Pallottiner-Mission  Uruguay  ln 
Detroit  in  den  Vereinigten  Staaten  am  Sonntag, 
dem  29.  Juli,  stattfand,  waren  Tausende  gekom¬ 
men,  unter  ihnen  auch  Ostpreußen,  von  denen  wir 
einige  auf  dieser  Aufnahme  sehen:  sie  senden  den 
Landsleuten  in  Deutschland  herzlichste  Grüße. 
Dem  Treffen  ging  ein  Gedenkgottesdienst  voraus: 
die  Predigt  hielt  Missionar  Georg  Schrammel,  der 
eigens  aus  Uruguay  gekommen  war.  Die  Fest¬ 
messe  wurde  vom  Donauschwäbischen  Jugendchor 
unter  Leitung  von  Alfred  Schocpko  gesungen. 
Nach  einem  Waldfest  im  Carpathia-Park  und  nach 
sportlichen  Veranstaltungen  begann  der  offizielle 
Teil.  Die  Begrüßungsansprache  hielt  der  erste  Vor¬ 
sitzende  vom  Komitee  des  Tages  der  Helmatver¬ 
triebenen,  Joseph  Sperg.  Als  Vertreter  der  Deut¬ 
schen  Bundesrepublik  überbrachte  der  deutsche 
Konsul  Dr.  Friedensburg  den  Gruß  der  deutschen 
Heimat.  Missionar  Schrammel  dankte  allen,  die 


ihrem  eigenen  Häuschen  in  Glinde  bei  Hamburg, 
Tannenweg. 

Der  Meehanikcrmeister  Franz  Bohr  und  seine  Ehe¬ 
frau  Marlha.  geb  Barirfi,  aus  Rhein.  Kreis  Lolzen, 
feiern  am  14.  August  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Das  Ehepaar  wohnt  jetzt  in  Leer,  Ostlriesland. 
Pferdemarktstraße  43. 

Am  18.  August  feiern  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  die  Eheleute  Olto  Hernnann  und  Frau  Karoline, 
geb.  Kroll,  aus  Bartken,  Kreis  Heiligenbeil.  jetzt  in 
Niederzier.  Kreis  Düren,  Weichbergslrdße  II.  Die 
Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil  gratuliert  herzlich. 

Die  Eheleute  Julius  Arndt  und  Frau  Johanna  aus 
Perbanden,  Kreis  Heiligenbeil,  feiern  am  19.  August 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  lebt 
jetzt  in  seinem  eigenen  Häuschen  in  Nordhorn, 
Grafschaft  Bentheim,  Kölner  Straße  11. 


Das  Abitur  bestanden 

Eva-Maria  YVolger,  Tochter  des  Apothekers  A.  W. 
Wolger  aus  Königsberg.  Rathkestraße  1,  an  dem 
Mädchen-Realgymnasium  in  Rosenheira  (Obb.).  An¬ 
schrift:  Rosenhenn  (Obb  ),  Von  der  Tannstraße  1  a 

Christian  Srhroter,  ältester  Sohn  des  Handelsstu- 
dienrat  Schröter  aus  Allenstein.  Konigstraße,  letzt  in 
Obernburg-Main,  Lindenstraße  14,  am  humanistischen 
Gymnasium  in  Würzburg. 

Prüfungen 

Sabine  Weiss,  Tochter  des  Landsmanns  Ernst 
Weiss  aus  Bdrtenstcin,  General-Litzmann-Straße  7, 
jetzt  in  Kelheim  (Donau),  E  33.  bestand  die  Staats¬ 
prüfung  als  Kindergärtnerin  und  Hortnerin  beim 
Städtischen  Kindergdilnci  innen  Seminar  in  München. 


Schleswig-Holstein,  sondern  auch  in  fast  allen  eu¬ 
ropäischen  Staaten  bekannt  ist  durch  die  prächtig 
aufgezogenen,  von  echter  Freude  an  der  Musik 
getragenen  Singabende.  Wer  wollte  sich  da  noch 
wundern,  daß  er  auch  ln  Lunden  die  Mädel  schnell 
zu  einer  frohen  Singgemeinschaft  zusammenge¬ 
schlossen  hatte.  Singen  gehört  auch  dort  zum  Tage¬ 
werk! 

Natürlich  hatte  man  sich  auch  im  Lied  auf  die 
abendliche  Ostpreuüenstunde  vorbereitet.  Wir  wa¬ 
ren  Überrascht  und  gerührt,  mit  welcher  Hingabe 
die  verschiedenartigen  Mädchen  die  uns  so  ver¬ 
trauten  Melodien  von  den  wilden  Schwänen  und 
vom  Land  der  dunklen  Wälder  sangen.  Mit  wa¬ 
chem  Interesse  ließen  sie  sich  von  dem  ostpreußi¬ 
schen  Ltedersänger  Simon  Dach  erzählen  und  aus 
der  Zeit  des  Dreißigjährigen  Krieges,  als  Ostpreu¬ 
ßen  im  Gegensatz  zur  Jüngstvergangenen  Zelt  Zu¬ 
fluchtsgebiet  für  den  bedrohten  und  zerstörten 
Westen  war.  Aufgeschlossen  und  aufnahmebereit 
lauschten  die  Jungen  Mädchen  dann  dem  Vortrag 
von  Fritz  Kudnig,  der  ernst  und  eindringlich  zu 
Ihnen  sprach,  so  daß  sie  wohl  etwas  verspürten 
vom  Wesen  des  zur  Zeit  verlorenen  Landes,  das  Ja 
ein  Teil  der  großen  deutschen  Heimat  Ist.  ..Die 
Heimat  ist  der  Schlüssel  zum  Menschen",  zitierte 
Direktor  Oldigs  abschließend  ein  Wort  von  Gorch 
**o^k  und  wies  darauf  hin.  daß.  umgekehrt,  es 
dem  Dichter  gegeben  sei.  Schlüssel  zu  seiner  Hei¬ 
mat  zu  sein,  so,  als  schlösse  er  die  Türen  auf  zu 
einem  fremden  Haus,  um  alle  seine  Schätze  und 
Schönheiten,  aber  auch  alle  seine  Nöte  kundzu¬ 
tun  Und  so  sind  es  denn  auch  die  Dichter,  die 
beitragen  zum  liebenden  Verstehen  ihrer  Heimat 
und  dadurch  auch  zu  einem  besseren  Verstehen 
aller  Völker. 

Man  sieht,  wie  vielseitig  die  Gedankengänge 
sind,  die  an  die  jungen  Menschen  herangetraeen 
werden,  und  darum  sollten  verständige  F.ltem 
ihren  Kindern  wohl  eine  solche  Zelt  der  Besin¬ 
nung  lind  der  inneren  Reife  gönnen,  bevor  sie  in 
die  Hetze  des  Berufslebens  und  in  die  ern«te  Ver¬ 
antwortung  der  Erwachsenen  efntreten.  Es  wird 
gewiß  ein  Gewinn  fürs  ganze  Leben  sein. 

Margarete  Kudnig 


zu  dem  Gelingen  dieses  Tages  beigetragen  haben. 
Er  mahnte  die  Helmatvertriebenen,  die  deutsche 
Sprache  nicht  zu  vergessen  und  zu  pflegen.  Viele 
der  Heimatvertriebenen  werden  am  deutschen  Tag. 
der  am  12.  August  nördlich  von  Detroit  (Swiss 
Valley  Park)  stattfindet,  teilnehmen.  Von  verschie¬ 
denen  Heimatvertriebenen  ist  ein  Zusammenschluß 
der  Ost-  und  Westpieußen  vorgeschlagen  worden. 

Unsere  Aufnahme  zeigt  von  links  nach  rechts: 
Lothar  E.  Konietzko.  Ludwigsort;  Waltraud  Olsen 
mit  Mann  und  Tochter.  Tilsit:  Hans  Hoffmann. 
Neidenburg:  Erika  Misiunas,  Memel:  Fritz  Klemm 
mit  Tochter  Sabine.  Stallupöncn:  Missionar  Georg 
Schrammel  (etwas  Im  Hintergrund):  Edith  Klemm 
mit  Tochter  Ilona.  Stallupönen:  dahinter  Konsul 
Dr.  Friedensburg:  Frieda  Dillner.  Memel:  Helene 
Lesnewski,  Johannisburg:  Wilfried  Maeding.  Til¬ 
sit-Berlin  (hinter  Helene  Lesnewski):  Arnold  Stie- 
ber,  Lyck.  Lothar  E.  Koniet/ko 


ansi 

com  ^ttltgittben 

Er  f.md  stets  seine  Batterie 

Es  war  zu  Beginn  des  Polenfeldzugcs  im  Sep. 
tember  1939.  Unsere  leichte  Flak-Batterie  lag 
unweit  des  Galtgarbens  in  Stellung.  Vom 
Kriege  merkten  wir  dort  einstweilen  nichts,  und 
so  hatten  die  Landser  genügend  Muße,  neben 
Stellungs-  und  Bunkerbau  sich  die  Langeweile 
auf  ilire  eigene  Art  zu  vertreiben.  So  nahmen 
sich  einige  Kameraden  vom  3.  Zuge  eines  Stor¬ 
ches  an,  der  aus  irgendeinem  Grunde  den  An¬ 
schluß  an  den  großen  Zug  der  Stammesge- 
nosson  nach  dem  wärmeren  Süden  verpaßt 
hatte.  Die  Landser  teilten  ihre  Verpflegungs. 
ration  mit  ihm  und  gewahrten  ihm  zur  Nacht 
einen  warmen  Unterschlupf  in  ihrem  Erdbun¬ 
ker:  dies  machte  Freund  Adebar  schnell  ver¬ 
traulich.  Aber  während  er  jedem  Uniformier¬ 
ten  aus  der  Hand  pickte,  bekundete  er  seine 


/ 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 
„ Sobald  er  dessen  massige  Gestalt  von  lerne 
kommen  sah,  liei  er  ihm  llügelsdilagend  ent¬ 
gegen  ...” 

Abneigunq  gegen  Zivilisten  durch  kräftige 
Schnabeihiebe.  „Hansi”  wurde  bald  der  widj- 
tigste  „Mann”  in  der  Batterie,  wenngleich  er 
in  der  Sollstärke  auch  nicht  vorgesehen  war, 
und  der  3.  Zug  meldete  allmorgendlich  seine 
Verpflegungsstärke  mit  „24  +  1”. 

Doch  eines  Tages  wurde  Hansi  die  Ursache 
einer  militärischen  Disziplinlosigkeit:  bei  einem 
plötzlich  befohlenen  Stellungswechsel  kam  der 
3.  Zug  mil  einer  halben  Stunde  Verspätung 
zum  Abmarschpunkt  der  Batterie,  weif  man  die 
späte  Heimkehr  Hansis  vom  Froschfang  hattB 
abwarten  müssen! 

Unser  Marschziel  war  die  Nogalbrücke  bei 
Marienburg.  Bei  einem  Halt  auf  einem  freien 
Platz  in  der  Stadl  durfte  sich  auch  Hansi  außer¬ 
halb  seines  Käligs  die  Beine  vertreten.  Das  gab 
natürlich  einen  Auflauf  der  Stadtjugend,  der 
unseren  Adebar  so  erschreckte,  daß  er  davon¬ 
flog. 

Wir  konnten  nun  leider  seine  fraglich  erschei¬ 
nende  Rückkehr  nicht  abwarten,  weil  die  Züge 
beiderseits  der  Brücke  in  Stellung  gehen  muß¬ 
ten.  Alle  Flugmeldeposten  hatten  den  Auftrag, 
nach  dem  Storch  Ausschau  zu  halten  —  ohne 
Erfolg!  Da  —  am  frühen  Morgen  des  dritten 
Tages  stand  Hansi  auf  dem  Rohr  „seines”  Ge¬ 
schützes!  Er  halle  es  wiedergefunden,  obwohl 
es  nun  mehrere  Kilometer  von  seinem  Flucht¬ 
ort  entfernt  stand.  Darob  herrschte  natürlich 
eitel  Freude  in  der  ganzen  Batterie. 

Später  kam  Hansi  sogar  in  den  Genuß  einer 
Seefahrt,  als  wir  von  Königsberg  auf  dem 
Schiffswcq  nach  Bremerhaven  verlegt  wurden. 
Tagsüber  stolzierte  er  ohne  Scheu  zwischen 
Kanonen,  Gerät  und  Soldaten  über  das  Deck, 
und  zur  Nacht  logierte  er  in  einer  Art  Besen- 
kammer. 

In  Bremerhaven  bezog  Hansi  beim  heTan- 
nahenden  Winter  Quartier  beim  Batterietroß, 
der  in  einer  Baubaracke  unmittelbar  am  Weser¬ 
deich  lag.  Seinen  Stall  teilte  er  mit  „Jolanthe”, 
die  wir  aus  Kantineüberschüssen  erstanden  hat¬ 
ten  mit  der  Absicht,  mit  ihren  Speckseiten  un¬ 
seren  weihnachtlichen  Speisezettel  etwas  nahr¬ 
hafter  zu  gestalten. 

Eine  besondere  Freundschaft  verband  Hansi 
mit  unserem  Abteilungskommandeur,  einem 
sehr  beliebten  Vorgesetzten  aus  Königsberg, 
den  wir  alle  wegen  seiner  vorbildlichen  Kame¬ 
radschaft  und  seines  unverwüstlichen  Humors 
gern  hatten,  und  den  nun  leider  schon  lange 
der  grüne  Rasen  deckt.  Er  hatte  die  Gewohn¬ 
heit.  an  jedem  Morqen  mit  qleichbleibender 
Pünktlichkeit  die  Stellungen  seiner  Batterien 
abzugehen  und  an  jedem  Morgen  erwartete  un¬ 
ser  Storch  seinen  Freund  auf  dem  Deich.  Sobald 
er  dessen  massige  Gestalt  von  ferne  kommen 
sah,  lief  er  ihm  flügelschlagend  entgegen,  und 
jedesmal  gab  es  dann  eine  gar  zu  komisch 
wirkende  Begrüßung  mit  viel  Geklapper  und 
Gerede  von  beiden  Seiten.  Selbander  setzte 
dieses  ungleiche  Paar  dann  seinen  Weg  auf  der 
Deichkuppe  fort,  bis  es  sich  vor  Hansis  „Unter¬ 
kunft“  mit  dem  gleichen  Wortschwall  trennte. 
Die  Geschichte  sprach  sich  herum,  so  daß  sich 
bald  Leute  aus  der  Umgegend  als  Zuschauer 
dieser  Zeremonie  einfanden. 

Dann  kam  eines  Tages  wieder  der  Befehl 
zum  Slellungswechsel.  In  der  Nacht  schlachteten 
wir  Jolanthe.  Und  als  wir  am  nächsten  Mor¬ 
gen  nach  unserem  Hansi  sahen,  lag  er  tot  im 
Stalll  Die  „Kuchenbullen”  behaupteten,  er  habe 
Joianlhes  Tod  nicht  überleben  wollen. 

Uns  blieb  nur  sein  Bild,  das  auf  unsere  Fahr¬ 
zeuge  diifgenialt  wdr,  und  der  Name  „Storch¬ 
batterie”,  Gerhard  Haesa 


»Singen  gehört  zum  Tagewerk!“ 

Die  Dithmarscher  Landesschule  —  Freistellen  auch  für  ostpreußische  Mädchen 
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Doppel- 
'^3  Schlafcouch 
285.- 

Möbel  von  Meister 


Heule  ist  bereits  jeder  zehnte  Haushalt  im  Bundesgebiet  .Quelle- 
Kunde’.  Das  ist  gar  nicht  erstaunlich.  Die  außergewöhnlich  preis¬ 
werten  Quelle-Angebote  sind  es,  die  schon  seil  3  Jahrzehnten 
MillionenOuelle-Kunden  begeistern. Lassen  Siesich  den  prächtig 
illustrierten  Quelle-Katalog  mit  seinem  Riesensorlimenl  an  guten 
Artikeln  des  täglichen  Bedarfs  kostenlos  zuschicken  und  Sie 
werden  leslstellen 

et  ist  klug,  bei  der  Quelle  zu  kaufen. 

Schreiben  Sie  deshalb  heule  noch  an  das 


Unterricht 


Stade-SUd  Halle  Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 
I  Angebot  u.  Katalog  freit 


Zum  Oktober  nehmen  wir  neu  auf 

Schwesternschülerinnen 

und 

Vorschülerinnen 

Mindestaltcr  17  bzw.  16  Jahre.  Gründliche  theorct.  u.  prakt. 
Ausbildung  in  allen  Zweigen  Christi.  Llebesarbeit  für  künf¬ 
tige  Diakonissen  und  Verbandsschwestcrn.  Näheres  durch 
Mutterhaus  Bethanien,  (23)  QuakenbrQck,  früh.  Lötzen,  Ostpr. 


\  werden  wur/ollief  #£Uf 
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«•idiMiidi,  gorudilof  und  wirkt  rodikol.  Vorblul 
taad  olnlodio  Anwondung  Komi  Cromo,  komo 
«odnttiD«.  k*m  fulvorl  Millionanfach  m  dor 
Maito  Wolt  htwdhrt  für  6«i<tinhoart  kl  Tuba 
DU  4.1  J,  für  lorptfhooro  grofl«  Tuba  OM  9.7$ 
frMpokta  gr«H«  •  vom  Allolsimportaur  S.  Thoomg 
Wupparlol  Vohwinkel  6  439  .  P**rto<*  37 


Unser  Schlager 

Oberbett  139/2M,  Garantie-In¬ 
lett.  FllllB.  6  Pfd  eraue  Halb¬ 
daunen  isur  OM  49, 

Kopfkissen  Mit.  Garantie-In¬ 
lett  Faltung  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  nurPM  16,50 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  Uber  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  Uber  unsere  Lei 
itungsrählekelt 

Seit  Uber  90  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 
letzt  Herrbausen  a.  Harz 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die  Rechnungs¬ 
nummer  angeben 


STRKKER 1 

Markemoder.  Moped!  in  öltet 
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r  ab  fabt.i  I 


Die 

DRK-Scbwesternschaft  Lübeck 

nimmt  gesunde  Junge  Mädchen 
Junge  Mädchen  im  Alter  von 
19  bis  30  Jahren  zur 
Ausbildung  In  der  Kranken- 
und  Säuglingspflege 
auf.  Bewerbungen  sind  zu 
richten  an  die  Oberin  der 
DRK-Schwesternschafl  Lübeck 
MarlistraUe  10 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwcsternschsft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswtrtschaftllche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld,  llohenzollernstraßc  91 


W  ab  Fobuk  ( 1 

fo<bka»Qiog  koitrnloil' 
STRKKi  g  •  Tahfrodtobf.lr 


cm  BETTEN 


duckt  vom  Hersteller  nur  Garan¬ 
tie-Inlett  mit  6  Pfund  Federn,  Gr 
1J0  200  43.-.  32.—  ;  m.  S  Pfd.  gute 
Halbdaune  HO—,  85.— 

Kissen  Cr.  80  80  27,  —  17.90  13.50  10.30 

Franko- Versand  ab  20.—  DM 
Nachnahme 

Schweiger  &  Krauß 

ßrunsbiittelkoog  Postfach  10 
früher  Insterburg  —  Pr.-Eylau 


Tragt  die  Elchschaufel 


Moderne  Lockenfrisur 


BECKINGTAGESFRISCH-MOCCA  POSTFRISCH  AUS  HAMBURG 


GUTSCHEIN 


«grw^  ur  Damen,  I  icrrtn  und 
Kinder,  ohne  Brenmdiert. 
durdi  meine  icic  über 
75  Uhren  erprobte 

f  W  LOCKENESSENZ 

£  V  Die  Loosen  und  haitoar 
•  *utli  bei  leuduem  Vetter 
und  bdiweitt,  die  An»cn- 
duns  ist  aindeilciti«  und 
tujndioncruj  sowie  garan* 
um  unsdiadlidi.  Viele 
Anerkennungen  u.  taglidi 
Nadtbcttcllungcn.  Wrsand  durdi  Nachnahme, 
rlasdie  nur  2.35  DM.  lX.ppelll.  4,10  DM  franko. 
Frau  BERTA  DIESSlE.  Karlsruh« ||  151 


DRK-Scbwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  161,  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülerinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Audi  können  noch  gut. 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Becfcing-Hochplantagen-Mocca  durch  Maximalröstung  erheb¬ 
lich  verbessert  Einmalig 

'/ 2  Pfund  zur  Probe 

portofrei  per  Nachnahme  für  DM  4.55.  Bedtlng-Mocca  eine 
der  meistgetrunkenen  Kaffeesorten  In  Deutschland.  Sie  wer¬ 
den  überrascht  sein,  wie  frisch-lebendig  er  schmeckt  und 
wieviel  er  hergibt.  Kein  Risiko  Auf  Wunsch  Geld  zurück. 
Inserat  bitte  ausschnoiden  und  einsenden  an 

BECKING-KAFFEEVERSANDHAUS  -  HAMBURG  11/C51 


»yr  t  •  Dt  SalsfaHhoringa,  l«ck«r, 

Matjes 

I  l'Doi.  Brat h.  6.90 -  0«Uo»d  .  Brath. .  Rollm. , 
Swnfhwr . ,  Sprotf ..  u»w.  13  Dot.  =  5  kg  6.75  ab 
MATJES -NAEP.  Hamburg  39,  Abtail  56 


StuNean-O.. 
HnußrrOnnilrnh«  70 


BECKING  TAGESFRISCH-MOCCA  DIREKT  AN  VERBRAUCHER 


Anxe\<3e 


Am  22.  Juli  195.6  entschlief 
plötzlich  und ,  unerwartet  mein 
lieber  Mann.  Vati.  Sohn.  Bru¬ 
der.  Schwager.  Onkel.  Neffe 
und  Vetter 

Otto  Zimmeremer 

früher  Tilsit 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
schied  am  18.  Juli  1956  kurz 
vor  seinorn  ß5.  Geburtstage, 
fern  seiner,  geliebten  Heimat, 
unser  Vater  und  Opa 


Die  glückliche  Geburt  Ihres 

äf  VOLKER  — 
4jben  ln  dankbarei;  .  Freude 


Die  Verlobung  Ihrer  Kinder 
ERIKA  UND  ULRICH 
zeigen  an 

U.  Kaiser 
und  Frau  Ilse 

Farm  Waltershagen  SWA 
Dr.  E.  Todtcnhöfer 
und  Frau  Hertha 
I.andw.-Rat 
Cloppenburg  1.  O. 

Whagen,  9.  August  1956 
P.  Otjiwarongo  86 


Am  8.  August  1956  verstarb 
nach  längerer.  Krankheit,  fern 
reiner  geliebten  Heimat,  unser 
lieber  Brucjer,  Schwager  und 
Onkel,  der 

Rentner 

August  Sawitzki 

im  74.  Lebensjahre. 


Für  Immer  schied  von  uns  am 
13.  Juli  1956  im  Alter’ '  toTV 
66  Jahren  unsere  Hebe  Mutter 

Frieda  Rupsch 

geh.  Urbschat 


Ruth  Nelle 
geb.  Todtcnhöfer 
früher  Rastenburg 
Hermann  Nelle.  Pastor 


Schlosscrmristcr 


früher  Wildwiese 
Kreis  Elchnlcderung 


Franz  Freundt 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Zimmeremer 
geb.  Tappcr 
und  Sohn 


Angerburg,  Frciheltstraßc  3 


Nordenham.  19.  Juli  1936 
Pastorei  Atens 


Im  Namen 
aller  Verwandten 


Im  Namen  der  vier  trauernden 
Schwestern  und  llruder  Paul, 
vermint  1944  In  Rußland 

Ida  Seiler,  geb.  Rupsch 


ln  stiller  Trauer 

Kurt  Freundt  und  Frau 
geb.  Rohrcr 
Käthe  Poplanskl 
geb.  Freundt 
Enkel  Manfred 


Berta  Schinz 

geb.  Sawitzki 


Die  Geburt  Ihres  zweiten 

Kindes 

VERA  CHARLOTTE 

geben  bekannt 

Eilt  Dannehl 
geb.  Lehmann 
Gerhard  Dannehl 


Statt  Karten 

Für  die  Glückwünsche  und 
Aufmerksamkeiten  zu  unserer 
Hochzeit  sagen  wir  allen  un¬ 
seren  herzlichen  Dank. 

Manfred  Becku.  Frau 
Margareta 
geb.  Schmidt 


Lübeck,  den  30.  Juli  1956 
MoltkestraBc  39 


Stroppau.  Kreis  Angerapp 
Ostpreußen 

letzt  Barsbek  bei  Schönberg 
Holstein 


Schleswig.  Schubystraße  5t 


Fern  der  Heimat  verstarb  am 
20.  Juli  1956  mein  Heber  Mann, 
Vater.  Schwiegervater.  Opa 
und  Onkel 

Kaufmann 

Adolf  Radtke 


Elmshorn.  Holstein 
Katharinenstraße  5 


Amswald  Schloßbcrg 

Kreis  Goldap  u.  Heydekrug 

Ostpreußen  Ostpreußen 

j.  Kaiserslautern  Haagstr.  32 
30.  Juli  1936 


Nach  schwerem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  16.  Juli  In  Höxter 
(Weser)  meine  herzensgute 
Hebe  Mutter,  unsere  geliebte 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Gertrud  Mendthai 

geb.  Perkuhn 

nach  Vollendung  Ihres  86.  Le¬ 
bensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

Alice  Maash 
geb.  Mendthai 
Ingeborg  v.  Glzycki 
geb.  Maash 
Günter  Maash 
Bettina  v.  Glzycki 

Holzminden  (Weser). 
Sollingstraße  71,  lm  Juli  1956 

Die  Beisetzung  hat  auf  Wunsch 
der  Entschlafenen  ln  aller 
Stille  stattgefunden 


Sulingen.  Im  August  195G 
Bassumer  Straße  42 


Sein  Abend  war  gekom¬ 
men.  vollendet  ist  sein 
Tun.  wie  wird  er  bei  den 
Frommen,  nun  sanft  und 
selig  ruh*n. 


Noch  langem  schwerem  Lei¬ 
den.  Jedoch  unerwartet,  ver¬ 
starb  am  4.  Juli  1956  mein  lie¬ 
ber  Mann,  mein  dritter  und 
letaler  Sohn  und  Bruder. 
Schwiegersohn.  Schwager  und 
Onkel 


lm  82.  Lebensjahre. 


Unseren  lieben  Eltern 

Fritz  [Iberlehr  und  Frau 

zum  4o.lähr!gcn  Ehejubiläum 
am  12.  August  1956  herzliche 
Glück-  und  Segenswünsche  von 
ihren  Kindern 
u.  Enkelin  Ingelore 
Fischhsuscn.  Ostpr. 

Jetzt  Lesumstotel  7 
Kreis  Osterholz 


In  stiller  Trauer 


Als  Verlobte  grüßen 


Am  29.  Juli  1956  entschlief  lm 
98.  Lebenslahre,  fern  seiner 
geliebten  Heimat,  unser  ge¬ 
liebter  Vater,  der 

Oberbahnwärter  1.  R. 

August  Eisermann 


Anna  Radtke 
und  Angehörige 


Lydia  Schick 

Klüversbostcl,  z.  Z.  Bremen 


Liebenfglde,  Kr.  Labiau 
Jetzt  Jesteburg,  Seevekamp  127 
Kr.  Harburg 


Walter  Neumann 


Peter  Pfeiffer 

früher  Königsberg  Pr. 
KupHtzerstraße  6  a 
1.  Otterstedt  99.  Bcz.  Bremen 


Im  Alter  von  47  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Am  13.  Juli  1956  entschlief 
fern  der  geliebten  Heimat  Im 
Alter  von  85  Jahren  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Urgroßvater  und 
Onkel 

Schneidermeister 

Julius  Fischer 

früher  Goldap.  Ostpr. 
Bergstraße 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Gertrud  Pischottkv 
geb.  Fischer 
nebst  Kindern 


Frieda  Neumann 
geb.  Albrecht 
Magcta  Neumann 
geb.  Schonfeld 
Edith  Neumann 


ln  tiefer  Trauer 
die  Geschwister 
Margarete  Eisermann 
Betra  über  Horb  (Neckar) 
Walter  Eisermann 
sowj.  tes.  Zone 


Wir  geben  die  Verlobung  un 

»«rer  einzigen  Tochter 
GISELA 
mit  Herrn 

DIETMAR  HENKEL 
bekannt 

Willi  Dziomba 
Bundesbahn  Inspektor 
und  Frau  EDbeth 
geb.  $ronsert 
Oldenburg  (Oldb) 

Sachsenstraße  69 
früher  Braunsberg 
Bettljierstraßc  40 


Ein  liebes  Mutterherz  hat 
aufgehört  zu  schlagen 


Königsberg  Pr. 

Tragh.  PulVcrstraße  35 
ui.d  Glascrstraße  10 
j.  Buxtehude.  Schanzcnstr.  8 
Meinstedt  über  Zeven 
Bezirk  Bremen 


Die  Trauerfeier  fand  am  1.  Au¬ 
gust  1956  statt 


Gott  der  Herr  über  Leben  und 
Tod  hat  meine  liebe  Frau,  un¬ 
sere  treusorgende,  über  alles 
geliebte  Mutter  und  Oma 

Auguste  Wenz 

geb.  Schweriner 
Im  Alter  von  72  Jahren  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  von 
ihrem  Leiden  erlöst. 

Fern  ihrer  so  geliebten  Hei¬ 
mat  haben  wir  sie  ln  aller 
Stille  auf  dem  Sehopfhcimer 
Friedhof  am  16.  Juli  1956  be¬ 
erdigt. 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreu- 
ßischcn  Heimat  entschlief 
sanft  nach  langem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden 
unsere  liebe  Mutter  und 
Schwiegermutter.  Omi.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante, 
Frau 

Herta  Hartmann 

geh.  Molgedey 

aus  Leglenen,  Kr.  Bartenstein 
Im  61.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  unserem  Heben  Va¬ 
ter  nach  einem  Jahre. 

In  stiller  Trauer 

Heinz  Hartmann  und  Frau 
Lore.  geb.  Finzel 
Benno  Kroll  und  Frau  Erika 
geb.  Hartmann 
Ingrid  und  Heidrun 
als  Enkelkinder 
Familie  Peter  Finzel  III. 

Gemünden  (Hunsrück)  und 
Düsseldorf,  den  1.  August  1956 


Insterburg.  Bunte  Reihe  28 
jetzt  Bottrop.  Wcstf. 
Bahnhofstraßc  70 


Nach  34  Jahren  gemeinsam 
durchwanderten  Lebens  ging 
am  1.  August  1956  unsere  Hebe 
mütterliche  Freundin.  Fräu¬ 
lein 

Margarete  Manske 

früher  Königsberg  Pr. 
Königstraße  16  17 
im  gesegneten  Aller  von  fast 
91  Jahren  ira  Frieden  heim. 

Tiefbetrauert  von 

Anna  Neumann 
lledwig  Neumann 


Zum  40JAhrigcn  Dienstjubiläum  am  18-  August  lü-»<>  gratulie 

rcn  wir  unserem  Vater,  Herrn 

Obeizollsekietär  Alhe d  Schulz 

früher  Cranz.  Ostpreußen 

k*1  Dora  und  Gert  Lins  dor: 

Bremen,  Hamburger  Straße  266  a. 


In  tiefer  Trauer  zeigen  wir 
allen  Freunden  und  Bekannten 
an.  daß  meine  geliebte  Frau 
und  herzensgute  Mutter 

Margarethe  Frei 

verstorben  ist. 


Emii  Wenz 

Erich  Wenz  nebst  Familie 
Dora  Böttcher,  geb.  Wenz 
nebst  Familie 


Walter  Frei  und 
Panzergrenadier  Werner  Frei 
( Munster  lager) 


Familien- Anzeigen 

linden  im  Os 
die  weiteste 


Bonn-Duisdorf 
Lengsdorfer  Straße  36 

Wir  haben  sic  auf  dem  Fried¬ 
hof  ln  Duisdorf  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Pörschkcn.  Kreis  Heiligenbell 
Ostpreußen 

Jetzt  Schopfheim,  Kr.  Lörrach 
Käppelcmattwcg  Nr.  17 


Lötzen.  Ludendorffstraße  3 

Ostpreußen 

Jetzt  Flakenholz  6 

Uber  Hameln-Land 


Jahrgang  7  /  Folge  32 


11.  August  1956  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Todestage  gedenken  wir  In  großer  Liebe 
'"unserer  Uber  alles  Beliebten  Mutti.  Schwe¬ 
in.  Taute  und  Omi 

Anna  Michalzik 

geh.  Hellmann 

3.  last 

Kreis  Treuburg 
Gcdutil  liell  sl 


Am  22.  Juli  1956  verstarb  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
unerwartet  mein  geliebter  Mann  und  treuer  Bruder 


Am  27.  Juli  1936  hat  der  Herrgott  nach  einem  Leben  voller 
Arbeit  und  Fürsorge  meinen  geliebten  Mann,  unseren  treu¬ 
sorgenden  Vater  und  Schwiegervater,  meinen  lieben  Bruder 
und  Schwiegersohn,  unseren  lieben  guten  Opa 


Generalmajor  a.  11 


Paul  Block 


Dr.  med.  Erich  Winter 


gest.  in.  e.  1953 
ln  Celle 

Ihr  langes  schweres  Lei- 


geb.  13.  3. 

ln  Schwentalnen.  I-. 

Nur  Ihre  unendliche 
den  ertragen. 

Wir  trauern  auch  um  unseren  lieben  Vater 
BflCkermelster 

Ludwig  Midialzik 

und  um  nnsero  hebe  Omi  llcllmann.  die  In  Neldenburg  ver¬ 
blieben  sind. 

Wer  weiß  etwas  Uber  Ihr  Schicksal? 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ella  Höver,  geb.  Michalzik 
Herta  Itvhinskl.  geb.  Michalzik 
Krim  Sellien,  geb.  Michalzik 
Edlt  Michalzik 

Neldenburg.  HlndenburgslraUe  13 
Jetzt  Celle,  Bremer  Weg  »u 


Träger  hoher  Auszeichnungen  beider  Wcltkilege 


im  62.  Lebensjahre  zu  sich  genommen. 


In  tiefem  Schmerz 


In  stiller  Trauer 

Annemarie  Winter,  geb.  Krueger 

Ur.  med.  Horst  Winter  und  Frau  Christa,  geb.  Mann 

Hans-Jürgen  Winter,  lm  Osten  vermißt 

Dtpl.-Ing.  Karl  Busch  und  Frau  Helga,  geb.  Winter 

Hildegard  Fischer,  geb.  Winter 

Emma  Krueger,  geb.  Lessing 

Hans-Joachim  Winter  und  Hans-Jürgen  Busch 


Frida  Block,  geb.  Bal/.er 
Kcchtsanwalt  Br.  Block,  Hannover 


Königsberg  Fr. 

jetzt  Kehl  am  Rhein.  Hauptstraße  28 

Wir  haben  Ihn  am  25.  Juli  1936  zur  letzten  Ruhe  gebettet 


Tilsit,  Ostpr.,  Kasernenstraße  2t 

Jetzt  Lübeck-Schlutup,  Mecklenburger  Straße  36 


Am  16.  Juli  1956  verstarb  nach  kurzem  schwerem  Leiden  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Opa.  der 


Obcrrentmelster  t.  R, 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat.  daß  man  vom 
Liebsten  was  man  hat,  muß  scheiden. 

Nadir  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  am  20.  Juli  1956 
mein  Innlggellcbter  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Opa,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

tcchn.  Bundesbalinobcrlnspektor  I.  It. 

Emil  Hoffmann 

im  Alter  von  65  Jahren. 


Plötzlich  und  unerwartet  ging  am  19.  Juli  meine  liebe  Frau, 
unsere  treusorgende  Mutter  und  Großmutter 


ln  stiller  Trauer 


Meta  Lapp,  geb.  Doemke,  Landau 
Margret  Kolffs,  geo.  Lapp,  Krefeld 
Br.  med.  Karl  Heinz  Lapp,  Landau 
Elisabeth  Lapp,  geb.  Dorshelmer 
Wolfgang  und  Wilfried  Lapp  als  Enkel 


Ella  Erdmann 


In  tiefer  Trauer 


Minna  llollmann,  Reb.  Achenbnch 
Gerda  Maslowski,  geb.  Hoffmann 
Gustav  Rohde  und  Frau  Eva,  geb.  Hoffmann 
Willi  Schulz  und  Frau  Ursula,  geb.  Hoffmann 
lleldi,  Ina,  Christel  und  Wollgang 
als  Enkelkinder 


im  Alter  von  60  Jahren  lür  Immer  von  uns, 


Landau  (Pfalz).  Bismarckstraße  14  a 
früher  Lötzcn  und  Marienburg 


In  tiefem  Schmerz 


Joseph  F.rdmann  und  Kinder 


Lyck,  Deutsche  Straße  1,  Eydtkau  und  Königsberg 

Jetzt  Kassel,  Jäckhstraßc  9.  Buffalo 

Die  Beerdigung  fand  am  24.  Juli  1956  statt 


Königsberg  Pr..  Rippenstraße  23 
Jetzt  Flensburg.  Egerstieg  2 


Mein  lieber  guter  Mann,  mein  treusorgender  Vater,  unser 
Bruder 

Gustav  Dangel 

Steueramtmann  a.  D. 


Die  Beerdigung  fand  am  23.  Juli  1956  ln  Flensburg,  Adclby, 
statt. 


Nach  einem  Leben  voller  Pflichterfüllung  und  sorgender 
Liebe  für  die  Seinen  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit.  fern  seiner  ostpreufltschen  Heimat,  mein  lieber  Mann 
und  guter  Vater,  Schwiegersohn.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Isl  am  13.  Juli  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  lm  78.  Lebens¬ 
jahre  für  Immer  von  uns  gegangen. 


Unsere  liebe  Mutter 


Frau  Frida  Dangel 
Gerda  Dangel 


Zlegcleipärhter 


Emil  Schulz 


Lucie  Metschies 

geb.  Klcger 

früher  Allenstein,  Mozartstraße  13 


Königsberg  Pr..  Schindekopstraße  5 
Jetzt  (14  a)  Kirchhelm-Teek,  Alleenstraße  84 


früher  Wlccken,  Kreis  Angerapp 
geb.  5.  September  1902  gest.  25. 


Ist  am  23.  Juli  1956  sanft  entschlafen, 


In  stiller  Trauer 


Am  15.  Juni  wurde  durch  einen  schweren  Schlagantatl  von 
Gott  abgerufen  inein  herzensguter  Mann,  unser  Heber  Vater. 
Schwiegervater,  Schwiegersohn,  Bruder.  Schwager,  Onkel 
und  Vetter 

Lehrer  i.  R. 


Wir  haben  sie  am  26.  Juli  1956  ln  Vlotho  (Weser)  bclgesctzt 


Margarete  Schulz,  geb.  Packhäuser 
Gerhard  Schulz 


Regina  Lohmeyer,  geb.  Motschlcs 
Karlheinz  Lolimeyer 


Braam  bei  Hamm,  Westfalen 
Z'egelcl 


Alfred  Nabrotzky 


lm  61.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  Im  Namen  oller  Angehörigen 

Charlotte  Nabrotzky,  Reb.  Milelzkl 
und  Kinder 

Sokailen.  Kreis  Tilsit-Ragnlt 

Jetzt  Espelkamp-Mlttwald.  Baltenweg  6 


Hannovcr-L.,  Lampestraüe  7 


Die  Scheidestundc  schlug  so  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 


Fern  von  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  31.  Juli  1956 
nach  schwerem  Leiden  meine  inniggellebte  Frau,  unsere  Ucbc 
Schwägerin.  Tante  und  Großtante 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  27.  Juli  1956  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  der 

Schneidermeister 


Statt  Karlen 

Fern  unserer  geliebten  Heimat  entschlief  am  26.  Juli  1956 
Im  Alter  von  78  Jahren  unser  herzensguter  Vater,  mein  Ih:- 
ber  Bruder,  der 

Landwirt 

Ewald  Richard  Albert  Simokat 

früher  Boykcn.  Kreis  Tllsit-RaRnit 
In  stiller  Trauer  Frieda  Simokat 

Herta  Simokat 
Willy  Simokat 

Groß-Hansdorf  bei  Hamburg,  Wöhrendamm  97,  Juli  1956 


Martha  Hoffmann 

geb.  Gaerke 

aus  Heydckrug,  Ostpreußen 


Franz  Stragies 


lm  Alter  von  66  Jahren. 


lm  Alter  von  74  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Magdalcne  Stragies 
geb.  Frischmuth 

Kinder  und  Enkelkinder 


In  tiefer  Trauer 


Molsburg.  Kreis  Harburg 
früher  Tilsit.  Bahnhofstraßc  12 


Paul  Hottmann 
Erika  v.  streng 
Liselotte  v.  Streng 
Heinz  V.  Streng 
Sigrid  v.  Streng 


Nach  schwerem  Leiden  entschlief  am  15.  Juli  1956  unser  lie¬ 
ber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Mach  einem  arbeitsreichen  Leben  und  sorgender  Liebe  für 
die  Seinen  entschlief  nach  schwerem  Leiden,  fünf  Tage  nach 
Vollendung  seines  70.  Lebensjahres,  fern  seiner  ostpreußi¬ 
schen  Heimat,  am  25.  Juli  1956  der 

Kaufmann 


Altlngen  bei  Tübingen 
Tübingen  und  Lünen,  Westfalen 


Adolf  Fröhlich 


lm  64.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 


Kamille  Meinhart  (Moyseszlk) 


früher  Braunsberg  und  Bartenstein,  Ostpr. 
Namens  der  Hinterbliebenen 

Ir.  Uefer  Trauer  Maria  Worstcr 

Mannheim  O  7,  lo 

Die  Einäscherung  hat  am  27.  Juli  1956  stattgefunden. 


Kl.-Lasken,  Kreis  Lyek.  Ostpreußen 
jetzt  Bokhorst  über  Neumünster 


Am  l.  August  1956  wurde  meine  Hebe  Schwester,  unsere  her¬ 
zensgute  Kusine.  Tante  und  Großtante 


Irmgard  Rohrmoser 

geh.  Balla 

früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Hamburg.  Oberaltenallcc  51 

lm  Alter  von  60  Jahren  von  ihrem  schweren  Leiden  erlöst. 


Müh  und  Arbeit  war  dein  Leben, 
Treu  und  fleißig  deine  Hand. 
Ruhe  hat  dir  Gott  gegeben. 

Denn  du  hast  sie  nicht  gekannt. 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen 

Nach  Gottes  Ratschluß  entschlief  am  25.  Juni  1956  nach  län¬ 
gerer  schwerer  Krankheit  unsere  Hebe  herzensgute  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter.  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Berta  Fuchs 

geh.  Iloicr 

lm  Alter  von  71  Jahren. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  25.  Juli  1956  unser 
lieber  unvergeßlicher  Vater.  Schwiegervater.  Großvater  und 
Urgroßvater 

August  Schlösser 

aus  Zwctllnden,  Kreis  Gumbinnen.  Ostpreußen 


lm  Namen  aller  trauernden  Angehörigen 


Gerhard  Balla 


Düsseldorf.  Kopcrnikusstraüe  88 


Im  Alter  von  90  Jahren  und  6  Monaten. 


In  stiller  Trauer 


Fritz  Bartsch  und  Frau  Maria,  geo.  Fuchs 
Fritz  Bernhardt  und  Frau  Maria,  geb.  Fuchs 
Mathes  Fuchs  und  Frau  Lieselotte 

geh.  Schachtner 

Fritz  Fuchs  und  Frau  Melitta,  geb.  Splrgatis 
sechs  Enkelkinder  und  Verwandte 


In  stiller  Trauer 
tm  Namen  aller  Angehörigen 


hi«  er“l^le,  Antellna,<me  zum  Heimgänge  meiner  lie¬ 

ben  Mutter,  Schwiegermutter  und  Omi 

Minna  Döbel,  geb.  Marquardt 

sagen  wir  ollen  unseren  herzlichen  Dank 

Willi  Bühel 

Bochum-Riemke,  Im  Storksfeld  10  U"t'  An***,®r*** 


Emma  Bläsncr,  geb.  Schlösser 


Prettelsholen  Nr.  18.  Post  Wertlngen  (Schwaben) 


Antsodehnen.  Kreis  Stallupönen,  Ostpreußen 
Jetzt  Herrnöd  Nr.  115,  Post  Taufkirdien  (Vils) 
Kreis  Erding  (Obb.) 


Die  Beerdigung  fand  am  28.  Juli  1956  ln  Mellingen  statt 


